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Verſtändigung

Das Pollfuß- Regiment wütet weiter
Die Entrechtung der Nationalſozialiſten Neuer Rundfunkvortrag Habichts

München, 283. Auguſt. Am Dienstag abend
ſprach im bayeriſchen Rundfunk Lan
desinſpekteur Habicht über die Entrech
tung der Nationalſozialiſten in
Oeſterreich. Er wies darauf hin, daß die
Regierung Dollfuß in vollkommen geſetz
widriger Weiſe eine Verordnung erlaſſen
hat, nach der allen ihr mißliebigen
DeutſchOeſterreichern die Staatsbürgerſchaft
aberkannt und darüber hinaus die Vermögens
beſchlagnahme hinſichtlich jener Perſonen aus
geſprochen werden ſoll, die ſich irgendwie für
die nationalſozialiſtiſche Partei im Aus
land betätigen oder unerlaubt die Grenzen
Oeſterreichs etwa nach Deutſchland über
ſchreiten.

Es müſſe feſtgehalten werden, daß noch nie
mals ſeit dem Beſtehen der Republik Oeſter
reich eine ſolche Maßnahme etwa gegen die
jüdiſchen Bank und Börſenjobber
getroffen wurde, obwohl dieſe Volk und
Staat um Milliarden geſchädigthaben. Und daß eine ſolche Maßnahme auch
nicht etwa gegen die jüdiſchen Führer
der Sozialdemokratie ergriffen wur
den, an deren Händen

das Blut der hundert Toten
vom 16. Juli 1927

klebe. Hervorgehoben aber müſſe werden, daß
der überwiegende Teil der von den
neuen Maßnahmen bedrohten 7000 National-
ſozialiſten als Frontſoldaten für ihre
deutſche Heimat Oeſterreich geblutet
und gekämpft habe. Während die angeblich
antimarxiſtiſche Regierung Dollfuß die Mar
xiſten fördere und ſchütze, führe das
Syſtem Dollfuß einen wütenden Ver
folgungsfeld zug gegen die einzige wirk
lich antimarxiſtiſche Bewegung in Oeſterreich,
den Nationalſozialismus. Der Red
ner verwies auf die letzten bereits mitgeteilten
Vorfälle in Kufſtein, in Jnnsbruck, in
Vorarlberg uſw. und ſagte, das Volk
Oeſterreichs in ſeiner überwiegenden Mehrheit

lehne das Syſtem DollfußFey ab.
Wer aber dieſer Empfindung Ausdruck gebe,
der wandere in die Kerker und neuerdings
drohten die Herren, die heute noch die Macht
beſitzen, ſogar mit dem Stand recht und
em Henker. Man möge aber Tauſende in

die Kerker werfen, Tauſende aus dem Vater
lande jagen und ihnen das Staatsbürgerrecht
rauben, nicht s, auch nicht das angedrohte
Standrecht, werde die Nationalſozialiſten von
dem Kampf um ein freies deutſches Oeſter
reich abhalten: „Mit uns iſt das Recht! Mit
uns iſt das Volk! Mit uns iſt der Glaube an
den Sieg!“

Dollfuß Polizei verhaftet einen
katholiſchen Prieſter

Graz, 23. Auguſt. Der ſteiriſche katho
liſche Prieſter, Dr. Simon Pirchegger,
der ſich ſchon ſeit langem offen zum Native
walſoziglismus bekannte und in einerBroſchüre die ſeinerzeit erlaſſenen Biſchofs
erläſſe gegen die NSDAP. kritiſterte, wurde
am Mittwoch, abends um 8.30 Uhr, von zwei
Kriminalbeamten im Sangtorium Graben
vfen verhaftet, während gleichzeitig ſeine

vhnung eingehendſt unterſucht wurde.
Bei der Polizei wurde Dr. Pirchegger
em eineinhalbſtündigen Verhör

unterworfen, um von ihm zu erfahren,
ob er ſchriftlichen Verkehr mit der
Landes leitung in München unterhalte.
Am Freitag Nachmittag wurde Dr. Pirchegger
gegen Gelöbnis wieder auf freien
Fuß geſtellt, da man ihm nichts nach
weiſen konnte. Bezeichnend iſt, daß man Dr.
Pirchegger während ſeiner Verhaftung nicht

Die Poppelrolle der Regierung Dollfuß
Neuer Erfolg der Arbeitsſchlacht

geſtattete, mit ſeinem Rechtsanwalt in
Verbindung zu treten und daß in Oeſterreich
ſelbſt jede Veröffentlichung in der
Preſſe verboten wurde.

Auflöſung eines Gemeinderates
Wien, 28. Auguſt. Wie aus Graz berichtet

wird, iſt der Gemeinderat von Mureck in
Steiermark, der aus 6 Mitgliedern des Steie
riſchen Heimatſchutzes, 8 Nationalſozialiſten
und 8 Vertretern der Regierungspartei beſteht,
aufgelöſt und ein Regierungskom
miſſar beſtellt worden.

Ungarns Stellung in Mitteleuropa
Der ungariſche Außenminiſter über die internationale Lage und Ungarn

Budapeſt, 283. Auguſt. Peſter Lloyd
veröffentlicht unter dem Titel Die ine
nationale Lage und Ungarn“ eine
Erklärung des Außenminiſters HKoloman
von Kanya, der der Ueberzeugung Ausdruck
gibt, daß die Beſprechungen in Riccione ſich
zweifellos auch auf die Beziehungen zwiſchen
Rom und Berlin erſtreckt haben. Die Hoffnung
ſei berechtigt, daß es dem italieniſchen
Regierungschef gelingen werde, die Wie
derherſtellung normaler Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich
einer allgemein befriedigenden Löſung zuzu
führen. Ungarn wünſche dieſen Bemühungen
Erfolg, denn die ungarniſche Außenpolitik ſei
bemüht, die harmoniſche Zuſammen
arbeit mit Jtalien und Oeſterreich,
aber auch mit Deutſchland, anzuſtreben,
dabei freilich nicht minder das freundſchaftliche
Wohlwollen der beiden anderen europäiſchen
Großmächte und ein gutes Einvernehmen mit
der kleinen Entente zu ſuchen. Der
Viererpakt bezwecke vor allem die Aus
ſchaltung der Gefahr eines Präventivkrieges
Frankreichs gegen Deutſchland. Ob und wie er
ſich praktiſch bewähren wird, ſei eine Frage
der Zukunft. Was die Reviſionsfrage be
treffe, ſo enthalte der Text des Viererpaktes
zwar einige dafür ungünſtige Beſtimmungen

des Völkerbundvertrages, er enthalte aber auch
dte Bezugnahme auf Artikel 19, worin die Re
viſion der Verträge als zuläſſig erklärt wird.
Daß man die Frage der Reviſion behutſam
anfaſſen muß, werde neueſtens durch Präſident
Maſaryk betont; doch ſei ſich Ungarn die
ſer Not wendigkeit auch bisher be
wußt geweſen. Der Miniſter ſchloß: „Die
Hoffnung, daß die Zeit für uns arbeitet, geben
wir nicht auf.“

Engliſche Wunſchträume
Kein italieniſcher Schritt in Berlin.

Berlin, den 23. Auguſt. Reuter meldete
geſtern aus London, daß in der deutſchöſter
reichiſchen Angelegenheit ein Schritt des
italieniſchen Botſchafters in Ber
lin erfolgt ſei. Dieſe Meldung wurde auch
von dem engliſchen Rundfunk übernommen. Von
zuſtändiger Stelle erfahren wir dazu, daß von
einem Schritt des italieniſchen Botſchafters in
Berlin nichts bekannt iſt und daß zu
einem derartigen Schritt auch keine Veran-
laſſung vorliegt. Der italieniſche Botſchafter
befindet ſich zur Zeit nicht in Berlin. Schon

aus dieſem Grunde entbehrt die engliſchen Ten
denzmeldung jeder Grundlage.

Vorbereitungen zum Reichsparteitag
Die dritte Rundfunkanſprache des Nürnberger Oberbürgermeiſters

Nürnberg, 23. Auguſt. Am Dienstag
abend hielt der Nürnberger Oberbütgermeiſter
Willi Liebelt ſeine dritte Rundfunk
anſprache über die Vorbereitungen zum
Reichsparteitag, in der er u. a. ausführte:

Die Einweihung des neuen Nürnberger
Flughafens habe bereits einen Auf
takt zum Reichsparteitag dargeſtellt. Jn
dieſen Tagen iſt das Straßenbild Nürnbergs
belebt von dem Braun der Uniform, der
Angehörigen der Stäbe, der Aufmarſch-
leitung und des Quartieramtes. An
zahlreichen Häuſern wird gearbeitet, um ihnen
noch zum Parteitag ein feſtliches Ge
wand zu geben, ganz beſonders auf dem
hiſtoriſchen

AdolfHitlerPlatz
dem alten Nürnberger Hauptmarkt, auf dem
der Führer bereits 1923, 1927 und 1929 den
Vorbeimarſch der braunen Kolonnen abgenom
men hat. Uebermorgen wird mit dem Bau
der einzigartigen 8000 Menſchen faſſenden
Dribüne begonnen, die für den Vorbeimarſch

anläßlich des Herbſtaufmarſches der
SA. am 2., September errichtet wird.

Die Aufſtellung der SA. und SS. findet,
wie bei den bisherigen Parteitagen, im Luit
poldhain ſtatt. Für den jetzigen und die
künftigen Parteitage iſt eine großzügige Um
geſtaltung des Luitpoldhaines nach
den Plänen des Führers in Ausſicht genommen,
die größtenteils bereits durchgeführt iſt. Das
rieſige Oval bietet ſchon jetzt nach Be
ſeitigung aller ſtörenden Baumgruppen, Ge
bäude und Alleen einen überwältigenden Ein
druck, würdig des Namens

„LuitpoldArena“,
den der Führer der Anlage gegeben hat. Die
LuitpoldArenga wird nach ihrer Fertigſtellung

der größte und monumentalſte
Maſſengaufmarſchplatz Deutſch
lands ſein. Jn der Mitte der Terraſſen,
auf denen 8000 Sturmfahnen untergebracht
werden, wurde eine Rednerkanzel für den
Führer geſchaffen, unter der ſich die Tribüne

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Prag im
Schatten Judas

Der Zioniſtenkongreß
Nachdem Karlsbad die Ehre entgangen iſt.

der Tummelplatz des zioniſtiſchen Weltkon
kreſſes zu ſein, ſteht nun Prag im Zeichen
altteſtamentariſcher Gebräuche und
hat das Vergnügen den 18. Weltkongreß
des Weltjudentums in ſeinen Mauern
zu beherbergen. Die Gnade des auserwählten
Volkes leuchtet über dieſer Stadt, deſſen aus
erwählte Vertreter fich dort zuſammengefunden
haben, um dem Gott ihrer Väter ihr
Leid zu klagen Tafeln in alle möglichen
Sprachen machen die Prager Bevölkerung in
der dem Volke Jehovas eigenen „Beſchei
denheit“ auf die Ehre aufmerkſam, die ihr
widerfuhr.

Während alle die früheren Zioniſtenkon
greſſe wohl mehr Bilanzſitzungen des
Judentums waren, die das Facit der jüdiſchen
Eroberungsarbeit feſtzuſtellen hatten und unter
dem Zeichen des „Fortſchrittes“ ſtanden, ſieht
man dieſes Mal keine ſchmunzelnden
Geſichter, denn die Quittung, die die
nationalſozialiſtifche Revolution
dem Judentum in die Hände gedrückt hat, ver
urſacht Sorgenfalten auf den Stirnen
der Siegelbewahrer des Weltjudentums.

Das Schickſal des Judentums
Der Kongreß hat dieſes Mal den Anſtrich

eines „Schickſalkongreſſes des Judentums“ und
beſonders rührige Vertreter und Wortführer
Judas bevölkern Prag. Der Tſchechoſlowake
hat das Vergnügen, ſeine Hauptſtadt ſtellen
weiſe, beſonders in der Nähe des prunkvollen
Gemeindehauſes in eine oſt jüdiſche Sie d
lung verwandelt zu ſehen und ſich an den
Wirrwarr der Sprachen und an den geſtiku
lierenden Gruppen jener Raſſe zu erfreuen,
die es verſtanden hat, ſich durch Jahrtauſende
hindurch hemmend in das Welt geſchehen
einzuſchalten.

Präſident So kolov eröffnet den Kongreß
mit einer grundlegenden hebräiſchentln
ſprache. Die lapidaren Sätze, die er hier
formte, ſtehen kennzeichnend über dem ganzen
Kongreßgeſchehen. Sokolov verkündigte, daß
der Sinn des Zioniſtenkongreſſes darin beſtehe,
vor aller Welt die

„Klagen einer verfolgten Nation“
aufzurollen, und er richtete folgende Fragen
an die Welt: „Wie denkt Jhr Euch die
Sicherheit der weiteren Exiſtenz
des jüdiſchen Volkes, wenn man die
Axt an die Wurzel ſeines Daſeins gelegt hat?
Soll dieſes Volk immer und ewig in der Welt
herumvagabundieren?“

Das Weltjudentum, mag es ſich zum Zio
niſten oder ſogenannten Aſſimilanten
handeln, bezeichnet das Jahr 1988 als das
große Schickſalsjahr der Juden ſeit
dem Aufleben der zioniſtiſchen Bewegung im
Jahre 1897. Seit 1897 hat es der Zionismus
verſtanden, ſich im internationalen Leben
immer mehr in den Vordergrund zu ſchieben.
Er hat dafür geſorgt, daß die Juden ſich als
„N ationaljuden“ fühlten, aber trotzdem
nicht vergaßen, ihre gleichberechtigte Beteili
gung am öffentlichen Leben ihrer
Gaſtlandes führend miteingreifen
geltend zu machen. Jn dieſem Du galimus
liegt auch der Machtwahn einzelner Expo
nenten dieſer Raſſe begründet, die ſich eines
teils ſtolz „Nationaljuden“ nannten und rein
jüdiſch dachten und empfanden, andererſeits
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ſich aber anmaßten, in die Geſtaltung des
Gaſtlandes führed mit eingreifen
zu wollen. Jn dieſem Dualismus, der eine
ungeheure Charakterloſigkeit in ſich birgt, liegt
auch letzten Endes der unvermeidliche
Bruch begründet, den die nationalſozialiſtiſche
Revolution zwangsläufig herbeiführen mußte.
Das Judentum hat ſich nunmehr mit der
Tatſache abzufinden, daß es mit der

Doppelrolle in Deutſchland vorüber
iſt und daß es in Zukunft unmöglich ſein
wird, Gaſtrechte in Anſprüche umwandeln zu
wollen. Die Möglichkeit, daß das Beiſpiel
Deutſchlands bei anderen Völkern Schule
machen könnte, liegt wie ein Alp über
dem ganzen Kongreßgeſchehen, das
nun ſeine erſte Aufgabe darin ſieht, den
Ausbruch eines Weltantiſemitis-
mus zu verhindern. Ein Teil der ein
ſichtigeren Führer des Judentums iſt ſich be
wußt, daß das Judentum in ſeinem Sieges
taumel in Deutſchland zu weit ging
und die Anmaßungen zwangsläufig Gegen
maßnahmen herausfordern mußten.

Das Geſchehen in Deutſchland hat
neue Probleme in den zioniſtiſchen Kongreß
hineingetragen. Jn Prag ſoll verſucht werden,
den Zionsgedanken zu verinnerlichen und zu
idealiſieren, neue Wege und Methoden zur
Beſiedelung Paläſtinas
zu finden und dadurch einen jüdiſchen Natio
nalſtaat neu zu ſchaffen. Bei der materialiſti
ſchen Grundtendenz der jüdiſchen Volksſeele,
die ſich durch Jahrtauſende nicht geändert hat,
kann man dieſen Plänen mit berechtig
tem Zweifel gegenüberſtehen.

Bis jetzt lebt das Judentum noch als
Minderheit in der Welt und es hat ſich
bewußt zu ſein, daß es mit ſeinen Gaſtgebern
in Frieden leben muß, wenn es weiterhin Gaſt
recht genießen will. Der Prager Kongreß hat
jetzt die nie wiederkehrende Gelegenheit, das
Verhalten des Judentums in der
Zukunft zu beſtimmen. Wenn es ſich
entſchließt, anmaßende Entſchlüſſe in die Welt
hinaus zu ſenden, ſo darf er ſich nicht wun
dern, wenn er die entſprechende Antwort be
kommen wird. Vielleicht wird das Geſchehen
in Deutſchland die zioniſtiſchen Koryphäen zur
Vernunft gebracht haben. Man kann aber bei
dieſer Raſſe, die einer der ihren ſelbſt einmal
ein „wanderndes Geheimnis ge
nannt hat, nichts vorausſagen.

Nürnberg in Erwartung
(Fortfetzung von Seite 1)

Nut die nen zu weihenden 120 Stan-
darten aufbant. Außerdem wurde eine
Tribüne für die Ehrengäſte und das
diplomatiſche Korps mit einem
Faſſungsvermögen von 1000 Perſonen
geſchaffen. Gegenüber dem Standplatz des
Führers werden gewaltige Tribünen
errichtet, von denen aus insgeſamt 50 000
Menſchen den gigantiſchen Aufmarſch mit
erleben werden. Dieſe Tribünen ſollen ſpäter
durch Erdwälle erſetzt werden. Eine
Preſſetribüne an der Stelle des früheren
Pumphauſes wird

5000 in und ausländiſchen Preſſe
vertretern

Raum geben. Sämtliche Arbeiten ſind in
vollem Gange und teilweiſe der Vollendung
nahe.

Jn der unmittelbar neben dem Aufmarſch
gelände gelegenen Feſthalle, die 30 000
Perſonen faßt, findet am 1. September der
große Parteikongreß ſtatt. Jn der Halle wer
den 70 Lautſprecher aufgeſtellt. Zur Aus
ſchmückung werden neben Hunderten von Fah
nen, 20 000 Meter Dekorationsſtoff, 138 Kilo
meter Guirlanden uſw. verwendet. Für den
am 2. September vormittags auf der Zeppelin
kampfbahn des Stadions ſtattfindenden
Amtswalterappell mußten ebenfalls
umfangreiche Arbeiten zur Schaffung des not
wendigen Raumes durchgeführt werden. Auf
dieſem

Zeppelinfeld
wird am 2. September der Hauptteil des
rieſtgen Feuerwerks abgebrannt werden, das
das größte Feuerwerk der Welt ſein wird.
Den Schluß des Feuerwerks wird ein Luft
bombardement von über 50 000 Feuer
werkskörpern bilden. Auch die Arbeiten für die
Rundfunkübertragung ſind im Gange.
Es ſoll nicht nur das ganze deutſche Volk dieſe
Tage miterleben, ſondern der ganzen Welt
öffentlichkeit ein klares Bild gegeben werden,
vom Nationalſozialismus, ſeiner Organiſation,
ſeinen Kämpfen, Wollen und Handeln.

Blutige „Befriedungsaktion“ in Marpkko.
Die kommuniſtiſche „Humanité“ behauptet in
einer Meldung aus Meknes, daß die ſogenannte
Befriedung Marokkos ſeit Mitte Juli Frank
reich bereits 2000 bis 8000 Tote gekoſtet
habe. Auf beiden Seiten der Kampffront könne
man ſeit Juli mit mindeſtens 5000 bis 6000
Toten rechnen.

Wieder 150 000 Arbeitsloſe weniger
Die Arbeitsmarktlage im Reich

Berlin, 238. Aug. Die Arbeits
loſenzahl ging in der Berichtszeit wei
ter zurück, und zwar in einer für dieſe Jah
reszeit erheblichen Größenordnung nämlich
um rund 130 000 gegenüber einem Rück
gang von nur 9500 in der gleichen Berichts
periovde des Vorjahres. Bei den Arbeits
ämtern wurden am 15. Auguſt 4334 158 Ar
beitsloſe gezählt. Damit iſt erſtmalig der
Vorjahresſtand um über eine Million
unterſchritten.
Noch zu Fahresbeginn

lag die diesjährige Arbeitsloſenziffer über der
entſprechenden Vorjahrszahl. Jm Laufe des
Monats Januar wurde dieſe Ueberlagerung,
die ſeit Juni 1928 in jedem Zeitpunkt gegen
über dem Vorjahr beſtanden hatte, erſt
malig überwunden und die vergleich
baren Vorjahrsziffern wurden von Monat zu
Monat, gefördert durch den planmäßig
angeſetzten Kampf gegen die Arbeits
loſigkeit weiter unterſchritten. Vom
Höchſtpunkt der Arbeitsloſigkeit
im Februar d. J. bis zum Stichtag iſt die ſta
tiſtiſch erfaßte Arbeitsloſigkeit um rd. 1 667 000
zurückgegangen.

Die ſtärkſten abſoluten Ab nahmen
hatten die dichtbeſiedelten und hvochinduſtriali
ſierten Bezirke mit hohen Arbeitsloſenzahlen

Die Ungarnfahrt

Mitteldeutſchlands große Leiſtung
wie Brandenburg (rund 205 000), Sachſen
(rund 153 000),

Mitteldeutſchland (rund 179 000).
Errechnet man jedoch für jeden Bezirk den
anteilmäßigen Rückgang von ſeinem
Höchſtſtand aus, dann ſtehen Oſtpreußen
mit einem faſt 100prozentigen Rückgang und
Pommern mit einem 60prozentigen Rück
gang an der Spitze

Von den am 15. Auguſt bei den Arbeits
ämtern gezählten Arbeitsloſen wurden rund
871 000 in der Arbeitsloſenverſiche
rung und rund 1204000 in der Kriſen
fürſorge unterſtützt. Damit ging die
Zahl der Hauptunterſtützungs
empfänger in der Arbeitsloſenverſicherung
um rund 28700, in der Kriſenfürſorge um
rund 48600 zurück. Die Wohlfahrtserwerbs
loſen werden für Mitte des Monats nicht ge
zählt.

Nach den Berechnungen der Reichs an
ſt alt auf Grund der Krankenkaſſen-
mitglieder- Statiſtik iſt die Zahl
der Beſchäftigten im Juni auf rund
18 807 000 geſtiegen. Die vorläufigen Ergeb
niſſe laſſen für den Monat Juli eine Beſchäf
tigtenzahl von rund 18 500 000 erwarten, was
beſtätigt, daß vom Tiefſtand der Beſchäftigung
im Januar 19838 bis zum 81 Juli rund zwei
Millionen Volksgenoſſen in den Arbeitsprozeß
eingeſchaltet worden ſind.

der Hitlerjugend
dn der deutſchen Schule in Budapeſt

Budapeſt, 23. Auguſt. Die Abordnung der
Hitlerjungen wurde Montag Abend von der
deutſchen Geſandtſchaft im Garten
der reichs deutſchen Schule begrüßt und
bewirtet. Der Veranſtaltung wohnte eine
Reihe ungariſcher Perſönlichkeiten bei, darunter
Staatsſekretär Dr. Anton Kapp, Miniſterial
rat Cſatho vom Miniſterpräſidium. Die
reichs deutſche Kolonie war in großer
Zahl erſchienen. Die deutſche Geſandtſchaft
vertrat Geſchäftsträger Dr. Martin Schlim-
pert und Legationsſekretär Karl Schnurre.
Die Mitglieder des ausländiſchen deutſchen
Volksbildungsvereins waren unter Führung
des Staatsſekretärs a. D. Peter Jokel er
ſchienen.

Die Hitlerjugend marſchierte unter den
Klängen ihrer Kapelle auf.
Geſchäftsträger Schlimpert
hielt eine Rede, in der er unterſtrich, daß die
Hitlerjungen aus Ungarn viele ſchöne
Eind rücke von Kultur, Landſchaft und Gaſt
freundſchaft mitnehmen und Ungarn ſtets ein
gutes Angedenken bewahren würden. Die
Herzlichkeit, die den ganzen Verlauf des
Beſuches gekennzeichnet habe, möge künftig ſtets

zur Feſtigung des Freundſchaftsbandes zwi
ſchen den beiden Nationen beitragen. Hinſicht
lich der bevorſtehenden Reiſe der Hitlerjungen

Waſſerſchlacht

in die ungariſche Provinz ſagte dann
der Geſchäftsträger folgendes:

„Wenn Sie morgen die Schönheit der un
gariſchen Gaue ſehen werden, ſo ziehen
die Gedanken der hieſigen Reichsdentſchen
mit Jhnen in der Ueberzeugung, daß Sie,
die Sie den ſtolzen Namen unſeres Kanz
lers und Führers tragen, dieſem Namen
und dem Nativnalſozialismus Ehre machen

werden.
Er ſchloß mit einem „Sieg Heil“ auf Reichs

verweſer Hort hy. Sodann wurden die Hit
lerjungen von einem Schüler der reichs
deutſchen Schule in Ungarn als Vertreter
des großen deutſchen Vaterlandes begrüßt. Hier
ſagte der junge Redner, ſind die ungari
ſchen Jungen unſere beſten Kame
raden.
Die beſte Kameradſchaft mit den

Ungarn
wird auch in Zukunft ſtets gepflegt werden.
Der deutſche Lehrer Jobſt hielt einen Vor
trag über gemeinſame Kämpfe
Deutſchlands und Ungarns für die Kultur des
Weſtens.

Dann wurde Tee und Gebäck gereicht. Wäh
rend die Kapelle der Hitlerjungen deutſche
Märſſche und ſchließlich das Deutſch
land- Lied und das Horſt-Weſſel
Lied ſpielte

auf der Seine
Die ſtreikenden franzöſiſchen Kahnſchiffer nach einer „Waſſerſchlacht“

überwältigt
Paris, 22. Aug. Die Schleppkähne der

ſtreikenden Schiffer, die in der Nähe von Con
flans St. Honvrine quer über die
Seine gelegt und mit Tauenden und
Stahltroſſen miteinander verbunden waren,
um den Verkehr völlig zu unter-
binden, ſind in den erſten Stunden des
Dienstag nach einer kurzen Waſſer-
ſchlacht von den Hütern der Ordnung er
obert worden.

Jn der Nacht waren nach kurzem Kriegs
rat des zuſtändigen Präfekten und der Jngeni-
eure des Waſſer- und Brückendienſtes 200
Mann der Gardemobile in der Nähe des
Operationsgebietes zuſammengezogen worden.
Beim erſten Tagesgrauen ging der Präfekt
des Departements Seine et Oiſe mit einer Ab
teilung Gendarmerie vor. Vor dem Angriff
forderte er die Streikenden auf, ſich zu er
geben. Mit einer Abordnung der Streikenden
wurde kurz verhandelt. Dann kehrte dieſe
Abordnung auf die Schleppkähne zurück, von
wo nach kurzer Zeit ein vielſtimmiges Nein
zurückſchallte. Daraufhin wurde der Angriff
zunächſt vom Fluß aus vorgetragen. Der
erſte Verſuch, an Bord der Schleppkähne
die Sperrkette zu entfernen, wurde jedvch von
den Streikenden abgeſchlagen. Darauf ließ
man Schlepper mit Feuerſpritzen nahe an die
Kähne heranfahren und nahm die Streiken
den unter „Kreuzwaſſer“; während Ab-
teilungen der Gendarmerie von der anderen
Seite den Sturm auf die Kähne erfolgreich
eröffneten. Den Streikenden blieb nun nichts
mehr übrig, als ſich zu ergeben, nachdem die
Kähne reſtlos beſetzt worden waren.
Etwa 50 Verhaftungen wurden vorgenommen.

50 Verhaftungen
Die Sperrkette wurde ſodann auseinander-
genommen und der Verkehr auf der Seine
wieder hergeſtellt. Um 6.45 Uhr war die
Schlacht gewonnen.

Gpäte Mordaufklärung
Reichsbannerleute Mörder eines SS. Mannes

Eutin, 23. Aug. Gelegentlich eines Reichs
bannerAufmarſches, der am 9. November
1931 in Eutin ſtattfand, war der hieſige SS.
Mann Radke durch Dolchſtiche ermordet
worden. Damals iſt es nicht gelungen,
der Täter habhaft zu werden. Am
Sonntag voriger Woche ſind nun verſchiedene
frühere Reichsbannerleute verhaftet worden,
die der Tat dringend verdächtig ſind. Sie
wurden dem Eutiner Gerichtsgefängnis zuge
führt.

Polniſcher Fanatismus
Zerſtörung der letzten Bismarckdenkmäler in

Oſtoberſchleſien

Kattowitz, 23. Auguſt. Ohne Befragen
der Stadtverordnetenverſamm-
lung, und lediglich auf Grund einer eigen
mächtigen Anordnung des Kattowitzer
Bürgermeiſters, wurde am Dienstag
mit dem Abbruch des Bismarcktur-
mes im Kattowitzer Südteil begonnen. Der
aus maſſiven Steinquadern beſtehende etwa
25 Meter hohe Turm wurde 1903 als Aus
ſichtsturm gebaut und dem Andenken des
großen deutſchen Kanzlers geweiht.
Uebergang Kattowitz in polniſche Hände wurde
das an dem Denkmal angebrachte Bronze

Nach dem

et

Relief Bismarcks entfernt und durch ein
Relief des polniſchen Freiheitshelden Koſe
zinſki erſetzt. Die Zerſtörung des Denk
mals hat ſelbſt unter der polniſchen Be
völkerung große Entrüſtung aus
gelöſt.

Ebenfalls am Dienstag wurde auch mit der
Abtragung des Bismarckdenkmals an
der ehemaligen Drei-Kaiſer- Ecke in
Myſlowitz und in Olſau an der früheren
deutſchöſterreichiſchen, jetzt polniſchtſchechiſchen
Grenze begonnen.

Kriegshetzer Lyauteny

Paris, 28. Auguſt. Marſchall Lyauteh
leiſtete ſich gelegentlich einer Fahnenweihe in
Nanchy unerhörte Ausfälle gegen das
neue Deutſchland. Lyautey erklärte u. a.
daß die Bewohner Oſtfrankreichs am beſten
wüßten, was ein Krieg koſte; denn gerade dort
habe man „die Dörfer verbrannt und Greiſe,
Frauen und Kinder maſſakriert“. Man müſſe
mit Blindheit geſchlagen ſein, wenn man
nicht ſehe, daß die ganze Tätigkeit
Deutſchlands auf die Vorbereitung eines
Vergeltungskrieges gerichtet ſei. Er
habe während ſeiner 80jährigen Tätigkeit ſtets
nach dem Grundſatz gehandelt, daß man die
Macht zeigen müſſe, um ſie nicht an
wenden zu brauchen.

Schutzpoliziſten müſſen ariſch
ausſehen

Berlin, 28. Aug. Bei den Unterſuchungen
der Bewerber für die Schutzpolizei auf kör
perliche Tauglichkeit durch die Polizei
ärzte ſowie auf geiſtige Tauglichkeit
durch die als Prüfer tätigen Polizeioffiziere
iſt, nach einem Erlaß des preußiſchen Jnnen
miniſters auf ein wandfrei ariſche Ab
ſt ammung das Augenmerk zu richten. Unbe
ſchadet davon bleibt die Pflicht der Einſtel
lungsdienſtſtelle die ariſche Abſtammung an
hand von Urkunden nachzuprüfen. Die lebens
kundlichen Erhebungen bei den geiſtigen Eig
nungsunterſuchungen ſollen ſich auch auf Her
kunft in eugeniſcher Hinſicht und auf die
Raſſenfrage erſtrecken. Bewerber, die nicht
ariſcher Abſtammung ſind, oder die kein ariſches
Aeußere haben, ſind allein ſchon aus dieſem
Grund als „nicht geeignet“ abzulehnen.

Kommuniſtiſcher Kochverrat
Düſſeldorf, 23. Auguſt. Die Polizei

preſſeſtelle teilt mit Der unermüdlichen
Arbeit der Düſſeldorfer politiſchen
Polizei in Verbindung mit dem Nach
richtendienſt der SA. und SS. gelang
es, in der Zeit von Anfang Juni bis Mitte
Juli d. J. insgeſammt 94 kommuniſtiſche
Funktionäre in Düſſeldorf feſt
zunehmen, die ſich an dem illegalen
Wiederaufbau der KPD. betätigt
hatten. Die Feſtgenommenen hatten bereits
einen regen Kurierdienſt eingerichtet,
kommuniſtiſches Zerſetzungsmaterial
in Form von Flugblättern und Zeitungen ver
breitet und, um der am Boden liegenden KPD.
wieder auf die Beine zu helfen, neue Kaſſierer
eingeſetzt. Bei der illegalen Tätigkeit
wurde faſt nur mit Decknamen und Deck
adreſſen vperiert. Trotzdem konnte noch
zahlreiches ſchriftliches Zerſetzungsmaterial
erfaßt und ſicher geſtellt werden. Der
größte Teil dieſes Schriftenmaterials genügte
zur Ueberführung der feſtgenommenen Per
ſonen wegen hochverräteriſcher Umtriebe. An
geſichts des erdrückenden Beweis
materials blieb den Jnhaftierten nichts
anderes übrig, als umfaſſende Ge
ſtändniſſe abzulegen, ſo daß 29 Perſonen,
darunter vier bekannte kommuniſtiſche Reichs
und Landtagsabgeordnete, dem Richter vor
geführt wurden, der gegen alle Vorgeführten
Haftbefehl erlaſſen hat. Die übrigen Be
teiligten ſind in Schutzhaft genommen.

Hitlergruß in den Vetrieben
Berlin, 28. Auguſt. Der Reichsſtand der

Deutſchen Jnduſtrie gibt bekannt:

Wie aus der Preſſe bekannt iſt, hat der
Reichsminiſter des Jnnern in einer Anordnung
an die Reichsbehörden darauf hingewie
ſen, daß es angebracht erſcheint: „nachdem der
Parteienſtagt in Deutſchland über
wunden iſt und die geſamte Verwaltung im
Deutſchen Reich unter der Leitung des Reichs
kanzlers Adolf Hitler ſteht, den von ihm ein
geführten Gruß als deutſchen Gruß an
zuwenden. Damit wird die Verbunden
heit des ganzen deutſchen Volkes mit ſeinem
Führer auch nach außen hin klar in Erſchei
nung treten.“

Der deutſche Gruß, der in allen Behör
den und Schulen des deutſchen Reiches an
gewendet wird, iſt auch in den Bern
der deutſchen Jnduſtrie weitgehen
eingeführt. Seine Anwendung in allen Be
krieben und Verbänden wird nicht nur dem
Grundgedanken des Herrn Reichs
miniſter des Jnnern, ſondern auch der We
ren Zuſammengehörigkeit e etriebs angehörigen einheitlichen Ausdruck geben



n n

Mittwoch, 23. Auguſt 1933

Deutſche Oſtmeſſe 1935
Mitteldeutſche National- Zeitung

Von unſerem nach Königsberg entſandten H. B.Sonderberichterſtatter.

Königsberg (Pr.), den 28. Auguſt.
Nach der Arbeitsſchlacht

Nicht nur Königsberg, nein, ganz Oſtpreu
ßen ſteht im Zeichen der Deutſchen Oſtmeſſe,
deren Schirmherr der Preußiſche Miniſterpräſi
dent Pg. Goering iſt, der erſten Meſſe im
neuen Deutſchland. Jubel und Trubel herrſchen
in den Straßen; unſer Hakenkreuzbanner weht
von allen öffentlichen Gebäuden, von allen
Wohnhäuſern, aus den Fenſtern und überall
dort, wo es nur anzubringen iſt. Die Ar
beitsämter ſind am vergangenen Montag
geſchloſſen worden. Oberpräſident Gauleiter
Pg. Koch hatte an dieſem Tage für die noch
letzten 2500 Erwerbsloſen aus Königsberg
Arbeit beſchafft, ſo daß nunmehr für die Jn
duſtrie und Landwirtſchaft, für Handel und
Wandel, die Wege frei ſind. Das ſpiegelt ſich
auch in der jetzt eröffneten Oſt meſſe wieder.

Denn in den letzten Jahren hatte die Wirt
ſchaftskriſe mit ihren Folgeerſcheinungen in
Oſtpreußen die Meſſe ſtark in ihrem Wert
herabgemindert. Die bunten Wimpel auf den
Straßen und die Fahnen auf dem Meſſegelände
waren mehr ein äußerliches Zeichen geworden,
als daß ſie wirklich von lebhaftem Geſchäfts
betriebe auf der Meſſe Zeugnis ablegten.

Das iſt nun anders geworden
Unter dem Oberpräſidenten Gauleiter Pg.

Koch iſt nun endlich ein auf lange Sicht be
rechneter Plan aufgeſtellt worden, der Oſt
preußens Wirtſchaft in eine geſunde Form
bringt. Jnnerhalb von vier Wochen iſt zunächſt
das Haupthindernis aus dem Wege geräumt
worden, die Arbeitsloſigkeit, die bei der ver
gangenen Oſtmeſſe noch über 80 000 Menſchen
dem Wirtſchaftsleben fernhielt. Heute hat jeder
Arbeitsloſe in Oſtpreußen einen Arbeits
platz gefunden, worauf wir Nationalſozia
liſten beſonders ſtolz ſein dürfen. Es iſt das
Verdienſt unſeres Führers Adolf Hitler und
ſeiner Getreuen.

Jn drei Hallen iſt die
Warenmuſtermeſſe
untergebracht, die wie ſtets das Rückgrat der
Geſamtveranſtaltung bildet. Dieſe Gruppe,
aus der die Oſtmeſſe hervorging, hat bis auf
den heutigen Tag ihre Bedeutung erhalten. Jn
Halle 1 Textilien, Wolle, Seide, Pelze, Pelz
konfektion, Leder und Schuhwaren; in Halle 2
Nahrungs und Genußmittel und in Halle 8
Haus und Küchengeräte. In dieſer ſind weiter
hin kosmetiſche Artikel, Papierwaren und
Bürxobedarfsartikel, Spiel und Sportwaren,
ſowie Muſikinſtrumente zu finden.

Die Landwirtſchafts Ausſtellung
nimmt einen beſonders breiten Rahmen ein.
Sowohl die weſentlich ſtärker vertretenen Ma
ſchinen und Geräte für landwirtſchaftlichen
Bedarf, als auch die Tierſchauen, ſowie Milch-,
Butter und Käſeſchau und eine intereſſante
Schau des LandmaſchinenInſtituts der
Albertus Univerſität über gutes und ſchlechtes
Landmaſchinenmaterial beſitzen eine beſondere
Anziehungskraft für den Landwirt.
1. Deutſche Luftſchutz-Ausſtellung.

Reichsluftſchutzbund und Meſſeamt haben
zuſammen mit den zuſtändigen Reichs und
Staatsbehörden, Reichswehr und Polizei, Ge
meindeverwaltungen, Reichsbahn und Reichs
poſt, dem Deutſchen Luftſport- Verband und
anderen Stellen und Organiſationen unter
ſtarker Förderung des Reichsminiſteriums für
Luftfahrt zum erſten Male eine Ausſtellung
veranſtaltet, die in zweckenſprechender Weiſe
alle Ab wehrmaßnahmen des Luftſchutzes, die
techniſchen Abwehrmittel und die damit ver
e erprobten Jnduſtrieerzeugniſſe vor
ührt.

Die große HKandwerksausſtellung
im Schlageterhaus, die von der Handwerks
kammer für das öſtliche Preußen mit Unter
ſtützung der ProvinzialJnnungsverbände und
den Königsberger Jnnungen veranſtaltet
wurde, bezweckt durch Kollektivwer-
bung, das Publikum wieder für handwerk-
liche Qualitätsarbeit zurückzugewinnen, die
Gediegenheit, Lebensdauer und die Wertarbeit
des Handwerks überhaupt der Oeffentlichkeit
unter Beweis zu ſtellen. Jn dieſem Grundſatz
liegen auch Art und Ton der Ausſtellung inbe
griffen. Die Handwerks Ausſtellung wendet
ſich gegen Ramſch und Kitſch, gegen Schund
und Pfuſcharbeit, gegen Schwarzarbeit, Zu
gabe und Koſtprobeweſen.

Reichhaltige Tierſchau
Eine beſonders züchteriſche Bedeutung hat

in dieſem Jahr die Ausſtellung der „Oſtpreufzi
ſchen Stutbuchgeſellſchaft“ Jnſterburg, da ſie
das Ergebnis der ſtaatlichen Förderungsmaß-
nahmen iſt, die durch die nationale Regierung
ermöglicht wurden. Die „Oſtpreußiſche Kalt
blutzucht“ zeigt neben Zuchtſtuten mit Fohlen
dreijährige und zweijährige Stuten, Kaltblut
Zuchthengſte, einen dreijährigen und älteren
mittelſchweren Typ. Jm ganzen ſind etwa
50 Haltblutpferde zu ſehen. Etwa 20 der beſten
Herdbuchrinder aus den verſchiedenſten
Gegenden Oſtpreußens bringt die „Oſtpreu

ßiſche HolländerHerdbuchgeſellſchaft“ zur Aus
ſtellung. Die Abteilung Schafzucht der
Landwirtſchaftskammer iſt in dieſem Jahre mit
etwa 50 ausgeſuchten Tieren der ſchwarz-
köpfigen Fleiſchſchafzucht und der Merino
Fleiſchſchafe vertreten. Ein Bild vom Stand
der oſtpreußiſchen Edelſchweinezucht ver
mittelt die Auswahl von rund 60 Zuchtebern
und Zuchtſauen aus guten Herden. Auch das
oſtpreußiſche Geflügelzuchtbuch iſt wie
der mit einer großen Ausſtellung von Zucht
geflügel an die Oeffentlichkeit getreten.

Oſtpreußens Induſtrie
gibt zum erſten Male einen umfaſſenden Ge
ſamtüberblick über ihre Erzeugung und ihre
Bedeutung. Das technologiſchwarenkundliche
Jnſtitut der Handelshochſchule zeigt den Pro
duktionsgang der oſtpreußiſchen Jnduſtrien, die
in einer großen kartographiſchen Aufſtellung
mit ihren Standorten aufgezeigt werden.

Parteiamtliche

Der Stellvertreter des Führers:
Der Stellvertreter des Führers erläßt

folgende Anordnung:
Die Abteilung „Volksgeſundheit“

der Oberſten Leitung der PO. der NSDAP.
wird mit dem heutigen Tage aufgelöſt.

Jhre organiſatoriſchen Aufgaben ſind an
die Organe des Nationalſozialiſtiſchen Staates
übergegangen. Jhre Aufgaben auf dem Ge
biete der Fürſorge gehen an die Abteilung
„NS.Volkswohlfahrt“ über.

Bei der Reichsleitung der NSDAP. wird
ein Sachverſtändigenbeirat für
Volksgeſundheit errichtet. Mit der
Bildung und Führung dieſes Beirates beauf
trage ich hiermit Herrn Dr. Gerhard
Wagner, München.

Der Sachverſtändigenbeirat für Volks
geſundheit bearbeitet alle Fragen, die der
Geſundung und Geſunderhaltung
des deutſchen Volkes dienen, ſomit
das Geſundheitsweſen und ſeine Grenzgebiete
betreffen, beſonders auch die Frage der Be
völkerungspolitik, Erbbiologie, Raſſenhygiene,
ſozialen Hygiene und Volksbelehrung auf
dieſem Gebiete einſchließlich der die Natur
heilkunde und die Heilberufe betreffenden
Fragen.

Dem Sachverſtändigenbeirat für Volks
geſundheit haben ſämtliche Partei
dienſtſtellen alle Fragen zu unter
breiten, welche die von ihm bearbeiteten
Gebiete betreffen, alle Maßnahmen vor ihrer
Durchführung vorzulegen und alle Eingaben
an behördliche Stellen vor ihrer Einreichung
zuzuleiten.

Der Sachverſtändigenbeirat für Volksgeſund
heit arbeitet in allen Angelegen-
heiten ſeines Aufgabenkreiſes mit
Reich, Ländern, Gemeinden und
Körperſchaften des öffentlichen
Rechtes zuſammen und iſt zu Anfragen,
Vorſtellungen und Anträgen an dieſe Stellen
berechtigt. Die Regierungen des Reiches und
der Länder ſind von mir erſucht worden, ſich in
allen einſchlägigen Angelegenheiten vor end
gültigen Regelungen rechtzeitig mit dem Sach
verſtändigenbeirat für Volksgeſundheit in Ver
bindung zu ſetzen und an Behörden und
Körperſchaften des öffentlichen Rechts Wei
ſungen im gleichen Sinne zu geben.

Dem Leiter der bisherigen Abteilung Volks
geſundheit, Pg. Dr. Bernhard Hörmann,
wird für die von ihm geleiſtete Arbeit am
Aufbau der Abteilung der Dank der Bewegung
ausgeſprochen. Pg. Dr. Hörmann wird auch
künftig der Reichsleitung mit ſeinem Rat zur
Verfügung ſtehen.

München, den 21. Auguſt 1933.
gez. Rudolf Heß.

Der Stellvertreter des Führers
gibt bekannt:

Es iſt in allen Ländern Brauch, daß beim
Abſingen der Nationalhymne, Grüßen
von Fahnen und ähnlichen Anläſſen Aus
länder ihr Gaſtland dadurch ehren,
daß ſie ſich mit den Angehörigen des betreffen
den Landes von ihren Plätzen erheben bzw. den
Hut abnehmen. Dies iſt ſelbſtverſtänd-
liche Pflicht internationaler Höf-
lichkeit, deren Erfüllung gleicherweiſe von
jedem im Ausland weilenden Deutſchen er
wartet wird, wie von jedem Ausländer, der ſich
in Deutſchland aufhält.

Nicht erwartet werden kann jedoch von
einem Ausländer eine in ſeinem Heimatland
nicht geübte, ihm alſo fremde Form der Ehren
bezeugung, wie ſie zum Beiſpiel der „deut
ſche Gruß“ durch Erheben des rechten Armes
darſtellt. Dieſes ebenſowenig, wie auch bei
ſpielsweiſe von einem Proteſtanten nicht ver
langt wird, daß er ſich beim Betreten einer
katholiſchen Kirche bekreuzigt.

München, den 21. Auguſt 1933.
gez. Rud. Heß.

Jn der „Braunen Automeſſe“ wer
den nach langer Jahre Pauſe zum erſten Male

wieder die Erzeugniſſe der Kraftfahrzeugindu
trie in großem Umfang ausgeſtellt.

Die Kunſtgewerbeſchau zeigt ge
ſchloſſen das ganze oſtpreußiſche Kunſthandwerk
und dazu eine umfangreiche Sonderſchau des
bayeriſchen und deutſchen Kunſtgewerbes über
haupt.

Die 21. Oſtmeſſe ſteht am Beginn eines
neuen Abſchnittes der oſtpreußi
ſchen Wirtſchaftsgeſchichte. Zuerſt
gilt es, wie der Aufruf der oſtpreußiſchen Wirt
ſchaft mit Recht ſagt, das bei der Arbeitsoffen
ſive Erreichte zu ſichern und zu halten. Dann
aber beginnt der neue Aufbau Oſtpreußens
durch die Siedlung und Jnduſtrialiſierung, die
in etwa 5 Jahren unſere Bevölkerung um
128 Millionen Menſchen vermehren wird.

Bei der nächſten Oſtmeſſe wird man ſchon

die Auswirkungen dieſer Stärkung der oſt
preußiſchen Wirtſchaft ſehen können das iſtlen Ziel, für das wir jetzt kämpfen müſſen.

Bekanntmachung

Reichsjugendführung:
Die Bundesleitung des NSDStVB. teilt mit:
Der Bundesfachſchulinſpektor des National-

ſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbundes,
Dipl.Jng. Franz Röhlich Eſſen, wurde mit
Wirkung vom 12. Auguſt 1933 als Referent in
die Abteilung gewerbliches Bildungsweſen im
Preußiſchen Miniſterium für Wirtſchaft und
Arbeit berufen. Pg. Röhlich wird unbeſchadet
dieſes Amtes auch weiterhin die Funktion des
Bundesfachſchulinſpekteurs des NS.
DStwB. verſehen.

Reichspropagandaleitung:
Der ſtellv. Reichspropagandaleiter

der NSDAP. gibt bekannt:
An alle Ortsgruppen der NSDAP.
Die Veranſtaltungen und Kundgebungen

anläßlich des Reichsparteitages in

Sie kommen
immer wieder

auf

Persil
zurücle!

Persſ e

v elend
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Nürnberg werden anf alle deutſchen Sender
übertragen.

Es iſt dadurch allen deutſchen Volksgenoſſen,
die am Parteitag der NSDAP. in Nürnberg
nicht teilnehmen können, Gelegenheit gegeben,
die gewaltigen Ereigniſſe über den Rundfunk
mitzuerleben.

Alle Ortsgruppenleiter haben ſofort dafür
zu ſorgen, daß im Bereich ihrer Ortsgruppe
geeignete Räumlichkeiten in Schulen,
Gaſtſtätten, Schützenhallen uſw. zu Abhörſtellen
für die Rundfunkübertragungen in der Zeit
vom 30. Auguſt bis einſchließlich 3. September
1933 ausgebaut werden.

Die Jnhaber von Gaſtſtättenbetrie-
ben ſind anzuweiſen, durch Plakataus
han g der Bevölkerung Mitteilung zu machen,
ob in ihren Lokalitäten der Verlauf des Reichs
parteitages durch Lautſprecher übertragen wird
oder nicht.

Die Uebertragungszeiten werden noch be
kanntgegeben.

gez. Hugo Fiſcher,
ſtellv. Reichspropagandaleiter.

Oberſte Leitung der PO.:
Die Auslandsabteilung der Oberſten

Leitung der PO. gibt bekannt:
Der Quartierſtandort der Auslands

abteilung befindet ſich am Feldmarſchall
Hindenburg-Platz 21, Gaſtſtätten Wanner.
Alle Parteigenoſſen der Auslandsabtei
lung, die von ihrem Wohnort direkt zum
Parteitag in Nürnberg reiſen, haben ſich ſofort
nach ihrer Ankunft im Büro des obengenannten
Standortes zwecks Quartierzuweiſung zu
melden.

Das Büro iſt geöffnet ab Mittwoch, dem
30. Auguſt 1933, mittags 12 Uhr.

Nürnberg, den 21. Auguſt 1933.
Quartieramt der Auslandsabteilung

der NSDAP. Hamburg.

Der HitlerJunge Walther Pröbetle, der
bei dem Orkan am Sonntag auf dem Ober
wieſenfeld tödlich verletzt wurde, wird,
wie die „Münchener Neueſten Nachriten“ hören,
am Mittwochnachmittag in Unterhaching ber
München auf Staatskoſten beerdigt. Die übri
gen verunglückten Perſonen befinden ſich auf
dem Wege der Beſſerung.
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wird Ihnen immer das
Fortqeschriitenste qebo-
ten. Es bleibt qut unver-

ändert in seiner Quali-
tät, denn nicht umsonst
heißt sein Leitspruch:
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Rationagal
Handwerk und Arbeitsbeſchaffung
Von W. G. Sſchmidt, Präſident des Reichs verbandes des deutſchen Handwerks.
Man ſpricht ſoviel von der großen Bedeu

tung des Handwerks. Jn weiten Kreiſen
aber iſt man ſich erfahrungsgemäß nur ſelten
klar bewußt, in welchem Umfange dieſe Be
hauptung zutrifft. 70 v. H. der gewerb
lichen Betriebe in Deutſchland gehören
noch heute zur Handwerkswirtſchaft. twa 8
Millionen Menſchen leben als ſelbſtändige Be
triebsinhaber, Geſellen, Gehilfen,
Lehrlinge, Angeſtellte, mithelfende Familien
angehörige und Kinder vom Handwerk! Acht
Millionen, das ſind rund
12 Prozent der geſamten Bevölkerung
des Reiches oder rund 25 v. H. der Erwerbs
tätigen. 20 Milliarden beträgt der Umſatz der
Handwerkswirtſchaft ber 134 Milliarden Umſatz
der geſamten deutſchen Wirtſchaft! Die Zahl
der Handwerksbetriebe ſtieg von 1,8 Millionen
W ahre 1926 auf 1,4 Millionen im Jahre
1931.

Es leuchtet ohne weiteres ein, einen wie
wichtigen Faktor demnach das Handtwerk allein
als Konſument für die Arbeitsbeſchaffung dar
ſtellt. 8 Millionen Menſchen verbrauchen deut
ſches Mehl, deutſchen Rübenzucker, deutſche
Kartoffeln, Milch, Butter, Eier, einheimiſches
Obſt, Fleiſch, deutſche Kohlen uſtv. Aehnlich
iſt es mit den Erzeugniſſen und Waren der
Induſtrie und des Handels. Das Handwerk
Neidet ſich mit deutſchen Stoffen, Schuhen,
Leinen und iſt dergeſtalt auch für all die tau
ſend Dinge des täglichen Lebens ein ſehr be
achtlicher Auftraggeber. Und durch ſeine Pro
duktion ſchließlich gibt das Handwerk unmittel
bar als Arbeitgeber und mittelbar als Ver
braucher von Rohſtoffen
Hunderttauſenden Arbeit und Brot.
Der Zimmerer, der Schreiner, der Drechſler,
der Steinmetz, der Glaſer, der Schloſſer, der
Korbmacher, der Schneider, der Buchbinder, der
Sattler oder wen auch immer man heraus
greift, alle verbrauchen ſie inländiſches Holz,
deutſches Glas, Steine aus einheimiſchen
Brüchen, Maſchinen, Werkzeuge, Geräte von
deutſchen Fabrikaten und aus deutſchem
Material.

Treffender iſt das wirtſchaftliche Gewicht
eines Berufsſtandes kaum zu belegen. Das
Handwerk gibt Aufträge und ſchafft Arbeit.
Darum aber verlangt es das Gleiche von den
anderen Berufsſtänden. Sie bilden ja alle eine
Gemeinſchaft, und alle müſſen ſie mithelfen,
das Aufbauwerk des Kanzlers und Führers
Adolf Hitler voranzutreiben. Alle tragen wir
das gleiche Schickſal, gerade deshalb haben wir
alle, wo immer wir im Berufsleben ſtehen, zu
unſerem Teil zur Förderung des Ganzen bei
zutragen.
Arbeitsbeſchaffung um jeden Preis,
das iſt heute die Parole. Ihr Gelingen iſt
nicht nur eine Magenfrage, darüber wird ſich
niemand täuſchen.

Das Handwerk iſt ſich ſeiner Aufgabe als
Wirtſchaftsfaktor und ſeiner ganzen Be
deutung für die Kultur und für den Ausgleich
der ſozialen Gegenſätze allzeit bewußt geweſen,
wenn das in den letzten Jahren auch nicht
immer die gebührende Anerkennung gefunden
hat. Es likt, wie alle anderen Wirtſchafts
gruppen, unter Hrieg, Jnflation und der gan
zen Miſere des damaligen inner und außen
politiſchen Lebens und konnte doch keine
Subventionen oder ſonſtige Hilfsmittel
des Staates in Anſpruch nehmen.

Deſto beachtlicher iſt die Aktivität, mit der
dieſer oft ſo ſtiefmütterlich behandelte Berufs
ſtand ſtets hervorgetreten iſt, und es ſpricht
auch gegenwärtig wieder für die ſchöpferiſchen
Kräfte und die erſtaunliche Friſche und geiſtige
Regſamkeit, die im Handwerk lebendig ſind,
daß es gerade jetzt mit einer großzügig aufge
bauten
Aktion zur Bekämpfung der Arbeits

loſigkeit
an die Oeffentlichkeit tritt.

Das Handwerk wirbt. Es rüſtet für die
Oktobertage des Jahres zu der Kundgebung
„Segen der Arbeitsbeſchaffung im
Klefinen“, worauf ſchon mehrfach in der
Preſſe hingewieſen wurde. Es bemüht ſich, in
zäher aufreibender Kleinarbeit Aufträge bei
allen Schichten der zu mobiliſieren, den Wohlhabenden wie den ſchlechter
Geſtellten zum Arbeitgeber der Geſamt Wie
machen. Nur Engſtirnigkeit oder böſer Wille
kann die weiten Ziele dieſer Veranſtaltung
überſehen oder herabſetzen. Das Hand wer
will leben. Es kämpft um einen Platz an
der Sonne ſeine Bemühungen um Arbeits
beſchaffung kommen aber allen zugute. Nicht
das Materielle, nicht der nackte Egoismus
ſtehen dabei im Vordergrunde, ſondern die Ak
tion iſt ren von dem Bewußtſein, mit ihr
eine befreiende Tat für die ganze deut
ſche Volksgemeinſchaft zu vollbringen. Hoffen
wir, daß dieſes Bewußtſein bei allen Volksge
noſſen lebendig iſt und daß es ſeinen ſichtbaren
Ausdruck in der Stützung und Förderung der
Oktoberkundgebung des Handwerks
findet. Die Veranſtaltung muß zu einer An

elegenheit des ganzen deutſchen Volkes wer
en, keiner darf abſeits ſtehen, jeder muß mit

dem ganzen Herzen dabei ſein, jeder muß aktive
Arbeitsbeſchaffung treiben, denn jeder Einzelne
hat einen Auftrag zu vergeben, ſei er auch W
ſo beſcheiden. Halte ſich jeder vor Augen, da
es gerade auf ihn ankommt, ob das Werk des
Aufbaues zur Reife gebracht werden kann. Und
rn noch eines: Aktivität Verſtändnis für die „anderen“, Ver-

Arbeiter d

bereits mit berückſichtigt

trauen auf die allgemeine Beſſerung nicht nur
in dieſen Wochen und Tagen der Veranſtal-
tung. Opferfreudigkeit und Gemeinſinn müſſen
ſich dauernd bewähren. Denn nur, wenn dieſer
Geiſt des Optimismus, der tätigen
Hilfe, des Lebens und Lebenlaſſens tiefe Wur
zeln ſchlägt, kann dem Handwerk, kann dem
ganzen Volke geholfen werden. Wir wollen
as Gewiſſen der Millionen aufrütteln und

damit die Bemühungen des Handwerks im
Kampf gegen die Kriſe und Not eingliedern in
das Syſtem der Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen
unſeres Volkskanzlers Adolf Hitler.

Gemeinſame Schritte von Induſtrie
und Handel

Gegen Preisübertreibungen.

Neben der für den Konjunkturverlauf nor
malen ſchrittweiſen Preisbeſſe-
rung hat ſich in letzter Zeit in einzelnen Krei
ſen der deutſchen Jnduſtrie eine Erſcheinung
herausgebildet, die ernſthafte Gefahren für die

Die Belebung

Geſamtentwicklung heraufbeſchwören kann.
wenn ſie auf andere Gruppen übergreift und
ſchließlich in das ganze Preisgefüge unorgg
niſche, der langſamen Erholung unſerer
Kaufkraft geradezu entgegen laufende
Wirkungen hineinträgt: in einzelnen Grup
pen der Halbfabrikatinduſtrie und auch der
Fertigwareninduſtrie haben die Preiſe einzelner
Waren, wie der Preſſedienſt des Einzelhandels
mitteilt, Steigerungen um 20, 80, 40 und mehr
v. H. erfahren. Dieſe Preisſteigerungen haben
mit der Erhöhung der Rohſtoffpreiſe nichts mehr
gemein; auch dann, wenn es ſich hierbei um
Korrekturen bisheriger Schleuderpreiſe handeln
ſollte, iſt ein derartiges Emporſchnellen der
Preiſe gerade im gegenwärtigen Augenblick
nicht gerechtfertigt, indem es darauf ankommt,
unter Aufbietung aller Kräfte des Volkes eine
Mengenkonjunktur herbeizuführen. Die
Haupt gemeinſchaft des Einzel-
handels hat aus dieſem Anlaß mit dem
Reichsſtand der Deutſchen Jndu
ſt r i e Fühlung genommen, um gemeinſam mit
ihm einer organiſchen, von ſtörenden Uebertrei
bungen befreiten Wirtſchaftsbelebung die Wege
zu ebnen.

der Wirtſchaſt
Weitere Neueinſtellungen in der deutſchen Induſtrie

Der Arbeitgeberverband der
chemiſchen Jnduſtrie Deutſchlands
teilt u. a. folgendes mit: Jm Juli wurden
insgeſamt 2500 Neueinſtellungen vor
genommen. Bei dieſer Zahl ſind die Ent
laſſungen, die ſich aus jahreszeitlichen Grün
den wegen Beendigung der Saiſon ergeben,

(Dünger, Gummi
Jnduſtrie, ſoweit ſie Konfektion und Bade
artikel herſtellt, Pulverfabriken); dasſelbe gilt
natürlich auch für Entlaſſungen von Doppel
verdienern.

Die Fachgruppe Textilinduſtrie
des Reichs verbandes der deutſchen
Induſtrie legt eine 8. Ueberſicht über die
in der Textilinduſtrie in der letzten Zeit er
folgten Neueinſtellungen von Arbeitern und
Angeſtellten vor. Demnach haben in der
Baumwollinduſtrie 8 Firmen insgeſ.
790 Arbeiter neu eingeſtellt. Aus der Woll
induſtrie wird insgeſamt von 850 Neu
einſtellungen berichtet. 4 Firmen der Lei
nen und Juteinduſtrie haben zuſam
men 230 Neueinſtellungen vorgenommen. Aus
der Branche der Wirkereien, Stricke
reien und Strumpffabriken wird die
Mehrbeſchäftigung von 1645 Arbeitskräften ge

Weſentlich beruhigter
Berliner Effektenbörſe vom 22. Auguſt.

Nach den Rückgängen des Vortages war
die Tendenz weſentlich beruhigter.
Nennenswerte Erholungen blieben zwar aus,
doch traten auf der anderen Seite abgeſehen
von einzelnen Werten keine größeren Ab
ſchwächungen mehr ein, da auf verſchiedenen
Marktgebieten angeſichts des niedrigen Kurs
niveaus Kauforders erteilt worden waren.
Weiter gedrückt waren Erdöl 1,12 ſowie
Gelſenkirchen 0,87, Lahmeyer gaben bei
6000 Mark Angebot um 8,50 v. H. nach. Rüt-
gers waren auf die Weiterverfolgung der Klage
faſt 2 v. H. ſchwächer. Angeſichts des nach
laſſenden Angebots wurden auch heute die Be
richte von der Oſt meſſe, die die Erwartun
gen übertroffen hatten, mehr gewürdigt. Man
muß bei der Entwicklung der letzten Wochen
immer berückſichtigen, welcher durchgreifende
Umbau ſich zur Zeit an den deutſchen Effek
tenmärkten ſtrukturmäßig vollzieht. Der
Rentenmarkt lag heute ſtill und eher
ſchwächer. Jnsbeſondere die Dollarbonds waren
ſcharf ermattet und teilweiſe 3—4 v. H.
ſchwächer, wobei auf Meldungen eines Berliner
Blattes verwieſen wurde, daß den deutſchen
Beſitzern von Dollarbonds bei Fälligkeit 50 v.
H. des Erlöſes in Scribs ausgezahlt werden

würde. Auch die Obligationen der Vereinigten
Stahlwerke gaben um 1,62 nach. KruppObli
gationen ermäßigten ſich um 150. Mittelſtahl
Obligationen um 1. Nur für Altbeſitz beſtand
aus den ſchon mehrfach erwähnten Gründen
wieder Jntereſſe. Die Anleihe wurde 0,36 v.
H. höher bezahlt. Auslandsrenten
lagen ſtill und wenig verändert. Bares Geld
erfordekte 4,36. Von Valuten war der Dollar
mit 4,50 gegen London oder 8,08 gegen Ber
lin zu hören. PfundeMark wurden mit 18,86
genannt.

Der Schluß war behauptet. Jnter-
eſſe zeigte ſich für Siemens, d. 2 v. H. gewan
nen. Rütgers waren dagegen weiter angeboten.
Die Berichte vom Arbeitsmarkt verliehen den
Schlußkürſen eine Stütze. Nachbörslich hörte
man Farben 129, AEG. 19, Feldmühle 56,25,
Schuckert 89,5, Siemens 152. Gelſenkirchen 49,
Deſſauer Gas 102, Hapag 10,87, Lloyd 12,
Erdöl 98, Rütgers 48,5, Neubeſitz 9,65, Bem
berg 45,25, Aku 28,5, Berliner Kraft und Licht

meldet. Schließlich bieten auch verſchiedene
Firmen der Veredlungsinduſtrie zu
ſammen 510 Arbeitskräften zuſätzlich Be
ſchäftigung.

Der Bund deutſcher Fabriken
feuerfeſter Erzeugniſſe e. V. berich
tet, daß auch in ſeinem Mitgliederkreiſe Aus
wirkungen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
zu ſpüren ſind. Von Bedeutung iſt vor allem
die Mitteilung der Didier Werke (Fabri
ken feuerfeſter und ſäurebeſtändiger Erzeug
niſſe). Dieſe Werke haben die Zahl in ihren
Betrieben beſchäftigten Arbeiter von 1444
im Vorjahre auf 2177 in dieſem Jahre er
höht. Da die DidierWerke der bedeutendſte
Konzern der feuerfeſten Induſtrie ſind, und
der Abſatz dieſes Konzerns ſchätzungsweiſe
wohl etwa 80 v. H. der geſamten deutſchen
feuerfeſten Produktion ausmacht, kommt dem
Bericht der Didier-Werke allgemeine Bedeu
fung zu. Es iſt ein weſentlicher Fortſchritt,
daß dieſer Konzern ſeine Belegſchaft. um
50 v. H. erhöhen konnte. Einen ähnlichen Be
richt geben beiſpielsweiſe auch die Silika und
Schamottefabriken Martin Pagen
ſtecher, die dem Konzern der Vereinigten
Stahlwerke angehören.

105,12, Mannesmann 52,75, Buderus 63,
Rheinſtahl 80,87, Elektriſche Licht und Kraft
95,25, Reichsbahnvorzugsaktien 99,5.

Reichsſchuldbuchforderungen notierten wie
folgt: 1935 er 98,12——99, 1940er 83,87—84,87,
1946er-1948er 78,37——-709,62.

Berliner Deviſenkurſe vom 22. Auguſt

(Ohne Sewähr) Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires] 6,928 0,932] Jtalten 22,10 22,14
Kanada 2,907] 2,913] Jugoſlawien 5,195 5,205
Japan 0526 0228 Kopenhagen 61,94 62,06Jſtambul 1,908 2,002) Liſſabon 12,71 12,78
London 13,84 13,88 Oslo 69.71 69,85
Newyork 3,082 3,088] Paris 16,435 16,475
Rio de Janeiro 02244 0,246] Prag. 12,415] 12,435
Amſterdam 169,58 169,02 Riga 73,93 74,07
Athen 2.408 2,412] Schweiz 80,9781,13
Brüſſel 858,4 58.67 Sofi a 3,047 3,0Bukareſt 24488 2,492] Spanien 35,08 35,16
Budapeſt Stodholm 711 71,65Danzig. 31,62 r Wien 47,95 48,056Helſingfors 6,124

Amtlich feſtgeſtellte Preiſe der Produk en
börſe zu Halle

Halle, den 22. Auguſt 1983
Artikel vorher heute Tendenz

Weizen, gut geſund u. trocken

Weizen, neuer 176 178 175- 177 ruhigDurchſchnittsqual, geſ. u. tr. 53
tr., f. Müllereizw. geeign. Shöheres Gewicht
niedrigeres Gewicht

Roggen, gut, geſund u. trock. S
Durchſchnittsqual. geſ. u. tr.] 149 151 148 150 ruhig

tr., f. Müllereizw. geeign. S
höheres Gewicht 3niedrigeres Gewicht
Gerſte, Jnduſtriegerſte 3
Braugerſte, hieſige Durch
ſchnittsqualität a 184 188 ruhiggute Braugerſte f. üb. Not. 184 188

Wintergerſte, zweizeilige

(f. ü. R. 158 160 158-—-160 ſtetigvierzeilige 139-—143 139 143Futtergerſte, Abfallgerſte 138--142 138--142 ruhig
Hafer, neu 136 138 136 138Viktorigerbſen, Durch

ſchnittsqual. (f ü. N. 26 80 26 80
Grüne Erbſen 28 382 28 82Futtererbſen SWeizenkleie, mittelgrob Se 85, ruhig
Roggenkleie SMalzkeime S aTrockenſchnitzel 8 8 nZuckerſchnitzel tHeu, neu m 6 6 vWeizenſtroh, drahtgepreßt 150 150 ruhig
Roggenſtroh, drahtgepreßt 160 160
Tendenz:
Bei ſtarkem Angebot von Brotgetreide mußten die Preiſe
ſür Weizen leicht nachgeben.

Nr. 196

iürtſchaft
Berliner Produktenbörſe

Amtlich feſt geſetzte Breite
Verlin, 22. Auguſt 1983

Für 100 Kilo Für 100 Kilo:Weizen, Maisd e 5 ne 41579 Berlino. September eizenmehl 22,5026do. Oktober 192,00 Weizenkleie 9,1--9do. Dezember 195,00 Roggenmehl 19,25--21,25
do. Juli Roggenkleie 8,60—8,90Märk. Futterw. Raps 8,10--8,30Sommerweizen S Viktorigerbſen 28,00—88,00
Roggen Kl. Speiſeerbſen 28,002400märk. 7172 R 140,00-142,00 Futtererbſen 1350 18,00
do. September 186,75 Peluſchken
do. Oktober 1509,00 Ackerbohnen S
do. Dezember 161,0 Wicken 14,25-1600
do. Juli Lupinen, blauedu e 168,00-178, 00 r gelbe Sutter u. Leinkuchen 837, 1460 1Jnduſtriegerſte S a e vNeue Winterg. 148,00-154,00 Erdnußtk. 505, 14,80
2zeilig do. mehl 500 15,04zeilig Trockenſchnigtel 8,60Hafer, märk, alt 184,00-140,00 extr. Soyaſchrot
do. neu 128,00. 130,00 ab Hamburg 13,80-13,90
do. September do. ab Stettin 14,30do. Oktober Kartoffelflocken 18,10
do. Dezember
do. Juli

Die Ueberlegung, daß auf lange Sicht ge
ſehen die Verſorgungs und Bedarfsverhält
niſſe für deutſches Getreide in dieſem Wirt
ſchaftsjahr gut ausgeglichen ſind, gewinnt im
mer mehr die Oberhand bei der Bildung der
Marktmeinung. Auch heute iſt die Tendenz
im Berliner Getreidehandel wenig ver
ändert. Die Angebotslage für Brokgetreide
hält ſich etwa auf dem Niveau der Vortage.
Roggen ſcheint etwas mehr am Markt, ohne
daß aber von einem Angebotsdruck im Hinblick
auf die Zeitumſtände geſprochen werden könnte.
Weizen wird beſſer von den Mühlen auf
genommen, da die Abrufe für altes Weizen
mehl in den letzten Tagen ſtärker geworden
ſind. Roggen iſt in Kahnware gefragt, da die
Andienungsmöglichkeiten im Zuſammenhang
mit den aufgetretenen LagerraumSchwierig
keiten hierfür günſtiger ſind. Die Preisbaſis
blieb aber für beide Getreidearten unverän
dert. Roggenmehl gilt nur für den lau
fenden Bedarf. Das Exportgeſchäft hält ſich
weiterhin in engen Grenzen. Beſonders
Weizenſcheine ſind weiter gefragt und
für September mit 137,5 gehandelt worden.
Alter Hafer wird kaum noch verhandelt, die ge
ringen Angebote fanden zu letzten Preiſen Un
terkunft. Jn neuem Hafer iſt das Offerten
material geringer geworden. Nach wie vor
halten Abgeber aber auf Preis.“ Gerſte bei
nicht zu großem Angebot ruhig. Beſte Brau
ſorten ſind weiter geſucht, ſonſt mangelt Frage

Leipziger Produktenbörſe vom 22. Auguſt
1933. Weizen inl. 171-—175, Tendenz ruhig
Roggen hieſiger 147—149, Tendenz ruhig
Sommergerſte inl. Brauware 172—182, do. Jn
duſtrie und Futterwaare 155—160, Winter
gerſte 60 Kilo 185-140, Tendenz ruhig, für
alle drei feinſte über Notiz. Hafer inl. alter
140--146, Hafer neuer 133 163, Tendenz
ruhig. Mais La Plata 185-—190. Mais
Donau, Mais cinquantin 205-—210, Tendenz
ruhig. Raps Erbſen, inl. Viktoria 270
bis 300, Tendenz behauptet.

Magdeburger
Gchlachtviehmarkt

vom 22. Auguſt 1933.

Der Markt war beſchickt mit 624 Rindern,
424 Kälbern, 83164 Schweinen, 257 Schafen und
Ziegen. Jn der Rinderhalle war das An
gebot der Nachfrage entſprechend viel zu hoch
das Geſchäft daher ſchlecht. Käl ber waren
etwas weniger angeliefert als in der letzten
Woche. Bei einiger Nachfrage war es möglich,
die Preiſe etwas heraufzuſetzen und in dieſer
Höhe bis zum Schluß zu behaupten. Der Markt
wurde früh ausverkauft. Schafe waren für
die Nachfrage etwas zu reichlich angeliefert, ſo
daß hier einige Preisnachläſſe eingeräumt wer
den mußten. Bei den Schweinen herrſchte
anfänglich etwas Nachfrage, vor allem na
ſchweren Fettſchweinen.

Wirtſchaſftsrundſchau
Gleichmäßige Behandlung in und aus

ländiſcher Dollarbondsinhaber. Die Kurs
bewegung der Dollarbonds war in den letzten
Tagen durch Mutmaßungen über die Hono
rierung der im deutſchen Beſitz befindlichen
Bonds beeinflußt. Wie der DHD. von zu
ſtändiger Stelle hört, iſt in Kürze mit dem
Erlaß einer die gleichmäßige Behandlung der
in und ausländiſchen Dollarbondsinhaber
regelnden Verordnung zu rechnen. Gemäß
den im Juni geführten Transferbeſprechun
gen iſt bekanntlich feſtgelegt worden, daß die
für den Dienſt der deutſchen Dollarbonds zu
leiſtenden Zahlungen an einen Truſt abgefüh
werden, wobei es naturgemäß gleichgültig iſt,
ob ſich die Bonds in in und ausländiſchen
Händen befinden. Hieraus ergibt ſich, daß der
deutſche Jnhaber ebenſo wie der Ausländer
nur mit 50 v. H. in Deviſen die innerha
Deutſchlands gemäß den gettenden Deren
beſtimmungen der Reichsbank anzubieten b
D und mit 50 v. H. in Scribs befriedigt wire
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Mittwoch, 23. Auguſt 1933

Nach Abrechnung mit der J. G. Farben
ind uſtrie auf Grund des mit ihr abge
chloſſenen Jntereſſengemeinſchaftsvertrages er
gibt ſich in der

Erfolgsrechnung
Riebeckſchen Montanwerke

A.-G., zu Halle deren Aktienmehrheit ſich
bekanntlich in den Händen der Rheiniſchen
Stahlwerke befindet, für das am 31. März

der A.

19383 beendete Geſchäftsjahr einſchl. 0,404
(0,404) Mill. M. Gewinnbortrag
der gleiche Reingewinn wie im Vorjahre

in Höhe von 2,510 Mill. R.
Der GV. am 27. September wird vorgeſchlagen,

wiederum eine Dividende von 4,2 v. H.
i i ill. M.das Stammaktienkapital von 50 Mi BMeere und nach Abführung der ſabungs-

gemäßen Tantieme des Aufſichtsrates in Höhe
von 5263 M. unverändert 0,404 Mill. M. zum
Vortrag zu bringen.

Löhne und Gehälter erforderten 10,946 und geſes:
liche Sogzialabgaben 1,438 Mill. ne n

e wurden in Höhe von 4,570 „778 Mill.ndere Abſchreibungen mit 0,465 Mill. M. gert e
übrigen Aufwendungen erforderten 3,102 Mill. D.
Das Roherträgnis betrug 20,974 h Wenn m

ägni ili von 3,Erträgniſſe aus Beteiligungen on 3.
inſen von 0,374 Mill. M. hinzukamen, wSerlenr lediglich ein Roherträgnis von 9,958 Mill. M.

ausgewieſen wurde.
Das Berichtsjahr, welches das

75. Geſchäſtsjahr des Unternehmens
und das 50. der Aktiengeſellſchaft war, brachte bei der

zahl der Erzeugniſſe einenW utees Abſatzrückgang gegenüber dem Vorjahr.
Dementſprechend mußte die Prod u tion in r
ſtärkerem Maße als bisher ein geſchrän kt wer ten
ſo ſah man ſich gezwungen, regelmäßig Feierſchichten
einzulegen und einzelne Betriebe den jaſogar das ganze Jahr hindurch, ſtillzulegen. Die F r
derung der Rohbraunkohle ermäßigte ſich Du
5,746 gegenüber 6,332 Mill. Tonnen im Vorjahr der
Herſtellung der Briketts auf h ass3 Mill. Tonnen im Vorjahr. Der Beſchäftigungsgra
der Brikettfabriken iſt dadurch gebeſſert worden, daß
dazu übergegangen worden iſt, in den Schwelereien
teilweiſe Briketts an Stelle von Rohkohle zu ver
ſchwelen. Jm Verhältni zu den Konzerngeſellſchaften
hat ſich im Berichtsjahr nichts geändert.

Jn der
Bilanz

hat ſich unter Berückſichtigung der Zu und Abgänge
und der Abſchreibungen das Anlage vermögengegenüber dem Vorjabr um 8,857 auf 45,331 Mill. M.
vermindert;

Rationaltreibſtoff
ſchaffen und damit die Vorausſetzungen für Kurprinz und „Morian“
eine im volkswirtſchaftlichen Intereſſe drinAus früheren Zeiten iſt die Anſicht ver

breitet, daß „Benzin“ wwöruünter der Laie
alles verſteht, womit ein Kraftfahrzeug läuft

ein Stoff iſt, den man nur aus Amerika
und ein bißchen auch aus Rußland, Rumänien
und Perſien beziehen kann, und daß man ſich
damit abzufinden hat, dieſes, heute ſo unglaub
lich wichtige Produkt zu importieren. Das
ſtimmt aber nicht und im Augenblick iſt es an
geſichts des Kampfes um die Hebung der deutſchen Wirtſchaft überaus wichtig, die einheimi

ſche Produktion kennen zu lernen und als Deut
ſcher auch die einzig mögliche Konſequengz zu
iehen und die deutſche Treibſtoffproduktion zuüben. Wir haben nämlich eine nationale

Treibſtoffinduſtrie, die nicht unerhebliche Men
gen des deutſchen Bedarfs aus rein deutſcher
Produktion zu decken vermag, und die die Men
gen Kraftſtoff, die benötigt und durch deutſche
Werke nicht geliefert werden können, unter
handels politiſchen Geſichtspunkten aus Schuld
nerländern bezieht.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß unter der
Parole „Deutſche kauft deutſche Waren“ für
den Kraftfahrer die Verpflichtung beſteht, in
erſter Linie deutſche Produktion zu fahr
ren. Jn der Beurteilung der Reklame wird
man daher ſtets dieſen Geſichtspunkt als Maß
ſtab ſetzen: Was ſind deutſche Betriebsſtoffe.
Es intereſſiert daher zunächſt weniger ſtark,
wie groß die Beteiligung ausländiſchen Kapi
tals an den deutſchen Tochtergeſellſchaften der
internationalen KraftſtoffGroßkonzerne iſt,
wenn der deutſche Apparat derſelben zum Ver
trieb deutſcher Produktion eingeſetzt wird.
Durch Nachfrage und Bedarfſteige
rung laſſen ſich die Vorausſetzungen für eine
weſentliche Steigerung der Eigenproduktion

Erwerbsgeſellſchaften
Abſchlüſſe und Beſchäftigung. NSU.

DeRad Vereinigte Fahrzeugwerke
A. G. Neckarſulm. Wie die Verwaltung
mitteilt, konnte die Geſellſchaft, obwohl die

ulaſſungsſtatiſtik für Motorräder im erſten
Halbjahr 1988 einen Abfall von 19 v. H. gegen
über dem Vorjahr zeigt, ihren Umſatz bei
gyentten Preiſen um über 70 v. H. gegen

er dem Vorjahr ſteigern. Die Belegſchaft konnte gegenüber dem 1. Januar 1988
Am 27 v. H. erhöht werde. Es beſteht Aus
t die erhöhte Belegſchaft während der
M n termonate durchzuhalten. Berliner
t aſchinenbau-A.-G. vorm L. Schwar tz
t Berlin. Die Geſellſchaft erklärt,
aß das Abſinken des Kurſes der zuſammen

gelegten Aktien auf wenig über 50 v. H. in
et inneren Verhältniſſen der Geſellſchaft
einerlei Begründung findet. Die Geſellſchaft

d durch die künzlich ſeitens der Deutſchen
eichsbahn Geſellſchaft erteilten Aufträge für

p. derzeitige Belegſchaft Beſchäftigung
Ende Juli nächſten Jahres die

gansielle Lage iſt entſprechend dem im Zu
laſſungsproſpekt verbffentlichten Zwiſchenſtatus,

es iſt beabſichtigt, in den nächſten Jahren weitere
größere Jnveſtierungen vorzunehmen, die den Betrag

von mindeſtens 12 Mill. M. erreichen werden;
der größte Teil dieſer Summe dient dem Aufſchluß und
der Einrichtung eines neuen Tagebauesim Zeitz-Weißenfelſer Revier. Die Beteiligungen ermäßigten ſich von 7,307 auf 7,286

Mark zu

Bankguthaben, die in der letzten Bilanz unter Forde
rungen ausgewieſen wurden, ſind um 10,188 Mill. M.
zurückgegangen. Der Rückgang wurde vor allem dadurch

zurückgezahlt haben.

auf 16,867 Mill. M. geſtiegen ſind. Dabei iſt zu berüd-
ſichtigen, daß gegenüber abhängigen Geſellſchaften Da re
lehensſchulden in Höhe von über 6 Mill. M.
beſtehen.

Jm einzelnen erſcheinen Forderungen auf Grund
von Hypotheken mit 0, 251 (0,502), Forderungen auf
Grund von Leiſtungen mit 7,056, Forderungen unab
hängiger

Mill. M., während im Vorjahr Forderungen an Kon
zerngeſellſchaften mit 12,783 und ſonſtige Forderungen
mit 7,785 Mill. M. ausgewieſen wurden.

0,561 Mill. M. höher als im Vorjahre.

Paſſivſeite ausgewieſene freie Reſerve
von 5,055 Mill. M. erſchien im Vorjahr zum
größten Teil unter Betriebsrücklage; dagegen
ſind die mit 2,5388 Mill. M. ausgewieſenen
Rückſtellungen im Vorjahr unter den ſonſtigen
Verbindlichkeiten enthalten geweſen (i. V. Be
triebsrücklage 4524 Mill. M.).

der Paſſivſeite ausgewieſenen Poſten, die der
Rechnungsabgrenzung dienen, waren im Vor
jahr zum größten Teil unter den ſonſtigen
Verbindlichkeiten enthalten.

Jm neuen Geſchäftsjahr ſind bisher
Abſatz und Produktion im Vergleich mit der
entſprechenden Zeit des Vorjahres nicht mehr Vor 250 Fahren wurde n. die erſte deutſche Koloniezurückgegangen.
zeugniſſen iſt ſogar eine

erfreuliche Abſatzſteigerung
eingetreten.

gend nötige Ausſchaltung unerwün ſch-
ken Treibſtoffimports.

einſtellung n Erſparniſſe und Mehr
Die Erfa

fahrer im nationalen Intereſſe verwenden ſoll.

welcher eine große Flüſſigkeit (Bankguthaben
Saldo 2,95 Mill. M.) auswies, unverändert
günſtig. Das am 30. Juni beendete Geſchäfts
jahr ſchließt vorausſichtlich o h ne Verluſt
ab (i. V. 0,977 Mill. M. Verluſt, der bei der
Kapitalherabſetzung von 18 auf 7,875 Mil.
lionen Mark Aktienkapital gedeckt wurde).

5proz. wertbeſtändige Schuldverſchreibun

gen der Provinz Sachſen. Nennwert vhne
Dollarklauſel. Der kommiſſariſche Landes-
hauptmann der Provinz Sachſen gibt bezüg
lich der 5proz. wertbeſtändigen Schüuldverſchrei
bungen der Provinz Sachſen, 11. Ausgabe
(Goldkursanleihe von 1928) folgendes bekannt:

Die Einlöſung der Stücke erfolgt in Ab
weichung von der aufgedruckten Umrechnungs
klauſel zum Nennwert auf Reichs
mark in der Weiſe, daß (ohne Rückſicht auf
den Stand des Dollars) 4,20 GM. gleich 420
RM. gerechnet werden. Dasſelbe gilt für die
Einlöſung der nicht veränderten Zinsſcheine
dieſer Anleihe.

Mitteldeutſche National Zeitung

Her gubiläumsbericht
von Riebeck-Nontan

Kor größeren Inveſtierungen im neuen Geſchäſtsjahr

ſolche Reiſe auszuführen.

Die Hy po
theken und Reſtkaufgelder betragen
1542 (2,031), die Verbindli chkeiten aus Regen, Sonne und Schnee ſpielten ihr übel
Leiſtungen und ſonſtige Verbindlichkeiten 0,169
(4,507) Mill. M. Die mit 2,699 Mill. M. auf

Als der Rote Adler

Höhe durch das unwirkliche Bergland.

Bei einer Anzahl von Er

Die Poſtkutſche
vom

tthardGt. Go
Sie verkehrte noch in den achtziger Fahren und ſteht heute im

Deutſchen Muſeum zu München
Das Deutſche Muſeum in München iſt um ein

feltenes Schauſtück bereichert worden. Die
Schweizer Poſtbehörden haben dem Muſeum die
letzte Poſtkutſche zum Geſchenk überwieſen, die
noch zu Anfang der Achtziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts dem öffentlichen Verkehr über den
St. -GotthardPaß diente.

Der Weg nach Italien
Mill. M. Die Vorräte ſtehen mit 0,724 gegen 1,105 Mill.

Buch. Durch größeren Zugang von Steuer
gutſcheinen erſcheinen Wert papiere mit 0,195 gegen
0,035 Mill. M. Forderungen einſchl. „Poſten, die
der Rechnungsgrenze dienen“, aber ohne die vorjährigen I wenn einer von De u tſchland n a ch Jta

Man muß ſich nur überlegen, was das vor
ſechzig Fahren und mehr für ein Ereignis war,

lien reiſen wollte. Da ſetzte er ſich nicht wie
heute in den bequemen Zug, fuhr durch den

verurſacht, daß Konzerngeſellſchaften kurzfriſtige Kredite
Darauf iſt es in der Hauptſache

zurückzuführen, daß die Bankguthaben von 0,244

Berg und ſtieg unter italieniſcher Sonne ans
Tageslicht. Vor 100 Jahren mußte man alle
Unbillen des Gebirges auf ſich nehmen,
wenn man den verwegenen Wunſch hatte, eine

e Rei Man mußte durchdunkle Wälder fahren, über ſtaubige und ſteinige
Straßen, bergauf und bergab, auf ſchmalen

Pfaden, dem Abgrund nahe und jeder Zufällig
Geſellſchaften und Konzerngeſellſchaften mit

2,646, Darlehen und ſonſtige Forderüngen mit 0,245
keit ausgeſetzt, die nicht nur Gefahr, ſondern
auch den Tod bringen konnten.

Vor 100 Jahren ſo ungefähr wagten durch
ſchnittlich in einem Jahr nicht mehr als hun

Wechſel und Schecks ſind mit 0688 um dert Reiſende dieſes Unternehmen. Heute rech
Die

Haftungsverbind lichkeiten aus der
Begebung von Wechſeln und Schecks betrugen
am Bilanzſtichtage 6,836 Mill. M. Die auf der

net man, daß etwa eine Viertel Million Reiſen
der jährlich den Gotthard paſſieren, d. h. auf

dem Wege der Gotthard-Bahn. 276 Kilometer
iſt der GotthardTunnel lang, den der elektri-

ſche Zug der GotthardBahn in raſender Eile
durchfährt.
vor man am Ziel angelangt iſt.

80 Tunnels ſind zu paſſieren, be

Die alte Poſtkutſche
die heute im Münchener Muſeum ſteht, kannte
keine Tunnels. Sie fuhr auf n

Wind,

mit und den Paſfagieren wird es oft ſehr
un emütlich geweſen ſein.

er Wagen iſt für die damalige Zeit ſchon
ganz komfortabel eingerichtet. Er enthält drei
Abteilung en für die Paſſagiere. Die vor
derſte iſt hübſch verglaſt und ganz geräumig.
Da konnten zwei Leute auf Polſterſitzen Platz
finden, ſie hatten Rückenlehnen und Armlehnen
und genoſſen ſozuſagen die Ausſicht aus erſter
Hand. Das Blickfeld vor ihnen war frei und
rechts und links gab es auch r Platz
zum e Ueber ihnen thronte derKutſcher. Das zweite Abteil, das mittlere,
war der eigentliche Kutſchenſchlag. Man
ſaß in ihm wie in einem Coupé und halte Aus
ſicht nach beiden Seiten. Vier Menſchen muß
ten hier in drangvoll fürchterlicher Enge n
finden. Sie konnten ſich nicht viel bewegen un
waren buchſtäblich gerädert, wenn ſo ein Reiſe
tag zu Ende ging und das Nachtquartier
winkte.

Die vierte Klaſſe
Das dritte Abteil war gewiſſermaßen die

vierte Klaſſe, für Leute beſtimmt, die nicht
viel Geld aufwenden konnten. Sie ſaßen in
einer Art Balkon eingekerkert im hinterſten
Teil des Wagens und zu ihrem Schutz gab es
nichts als ein ledernes Wetterverdeck
das man nach Belieben aufgziehen oder her
unterlaſſen konnte.

Solch eine Reiſe dauerte natürlich mehrere
Wochen, ſie wurde auch nicht immer in dem
ſelben Wagen zurückgelegt. Auf den Stationen
wurden mit den Pferden auch die Wagen ge
wechſelt. 50 Jahre iſt es her, daß der letzte
Poſtwagen aus dem Verkehr 3 en wurde.
Jetzt ſteht er im Deutſchen Muſeum, wie
ein Wunder aus der Vorzeit, zwiſchen Loko
motiven und anderen ſeltſamen Vehikeln.

an die Goldküſte zog

250 Jahre ſind ſeit der Gründung der Feſte
Groß-Friedrichsburg, die der Stützungspunkt
der erſten deutſchen Kolonie an der Neu
Guineg- Küſte war, vergangen. 250 Jahre
liegen auch die Anfänge der deutſchen Flotte
zurück. „Kurprinz“ und „Morian“ waren
die erſten deutſchen kriegsmäßig ausgerüſteten
kurfürſtlichen Fregatten; ſie dienten zur Jn
Beſitznahme des neuen Landes

Nach einer ſturmdurchtobten Nacht war ein
heller Sonnentag angebrochen. Der Atlantik
lag ruhig da, nur eine leichte Briſe blähte die
Segel der beiden kurfürſtlichen Fregatten,
J„Kurprinz“ und
erſten Mal den roten brandenburgiſchen Adler„Morian“, die zum

auf weißem Felde als Hoheitszeichen in ferne
Meere trugen. Der „Kurprinz“ war ein

ſchwer bewaffnetes Schiff mit hohen
Aufbauten und einem kunſtvoll verzierten Heck,

das die kurfürſtlichen Embleme in reicher
Schnitzarbeit zeigte. Es führte 82 Kononen,

während die Armierung des kleineren Begleit
ſchiffes „Morian“ nur aus 12 Kanonen be

ſtand. Jm Bauch der Schiffe waren die Er
zeugniſſe deutſchen Schaffens als Tauſch
artikel für die „Mohren“ beſtimmt feſt ver
ſtaut, als da ſind: Glasperlen von allen

Größen und Farben, mit einem Loch verſehen,
ſo daß man ſie auf Schnüre reihen konnte.

Benjamin Raule
Mit öſtlichem Kurs zogen die beiden Schiffe

Jan der Goldküſte entlang, die Sonnenſtrahlen
j vergoldeten das liebliche Bild des Landes: die
reiche fremdartige Vegetation und die ungeheu
ren Berggipfel, die ſich am Horizont hinzogen.
Benjamin Raule, ein Holländer, der

ſein reiches Wiſſen und ſein kätiges Schaffen
in den Dienſt des Großen Kurfürſten

geſtellt hatte, war der Jnſpirator des Kolonial
gedankens bei ſeinem kurfürſtlichen Herrn ge

weſen. hDie Expedition der beiden Fregatten nach
NeuGuineg ſollte dieſem Handel vor allem
e in Afrika einen feſten Stützpunkt
geben.

Und nun ſuchten die Schiffe eine geeignete
Stelle, um eine kleine Niederlaſſung zu errich
ten. Der Führer der Expedition, der Kammer
junker, Major von der Gröben, ſtand
auf dem Hinterkaſtell ſeines Schiffes und
ſuchte die Küſte mit dem Fernrohr ab. „Halt“,
rief er, „da iſt das

Vorgebirge der drei Spitzen
da müſſen wir hin“. Die Schiffe drehten bei,
Bvote wurden hinabgelaſſen und ſtrebten, von
kräftigen brandenburgiſchen Fäuſten gerudert,

dem nahen Strande zu.
Eine Landzunge ſchob ſich hier in das

Meer hinein und gleich dahinter erhob ſich ein
Berg, der ſehr wohl geeignet ſchien, zur An
lage eines Forts zu dienen. Es wär
ein Eiland, wie man es ſich wünſchte. Der
Major Gröben ſchritt auch ſofort zur Tat.
Er ließ ſich zu dem Häuptling der Ein
geborenen führen, deren Hütten ſich aus den
dichten Palmenhainen hervorhoben und nun
wurde gehandelt. Zuerſt waren die Eingebo
renen widerwillig. aber als ſie die aus-
gebreiteten Schätze ſahen, die herrlichen bunten
Glasperlen, die in der Sonne bitzten wie
Diamanten und die vielen Ballen
bunten Tuches, das in allen Farben ver

lockend ſchillerte, wurden ſie zugänglicher. Das
Land wurde an die Brandenburger abgetreten
und am nächſten Tage fand die offigtelle
Zzeremonie der Veſitzergreifung
ſtatt. Die Brandenburger fuhren an Land
und hißten auf der Höhe des Berges die große
kurfürſtliche Flagge. Da wehte über Paluren
zum erſten Mal der rote fliegende Adler auf
weißem Felde. Ein richtiger Vertrag wurde
aufgeſetzt. Major von Gröben unterſchrieb ihn
und auch ſeine Schiffskommandanten.
Der Häuptling, der herrlich vunt ausgeſtattet
und angemalt war, machte ſein Tabuzei-
chen. Es war gerade der Neujahrstag des
Jahres 1688. Jn folgendem berichtet Gröben
an den Großen Kurfürſten in Berlin

„An dem gedachten Tage brachte der Ka
pitän Voß vom „Kurprinz“ die große
kurfürſtliche Flagge vom Schiff.
Sie wurde mit Pauken und Schalmaien ab
geholt, von allen im Gewehr ſtehenden Sol
daten empfangen und an einem hohen
Flaggenſtock aufgezogen, dabei mit 5 ſcharf
geladenen Stücken das neue Jahr an
geſchoſſen, denen jedes Schiff mit 5
geantwortet und wieder mit 3 bedanket.
Und weil Seiner Churfürſtlichen Durch
laucht Namen in aller Welt groß iſt, ſo
nannte ich auch den Berg den „Großen
Friedrichsberg“.
Nun, die Brandenburger und der Herr von

Gröben hatten es in der nächſten Zeit nicht ſo
leicht. 56 Mann Soldaten hatte man aus der
Heimat mitgenommen, und ſie und die Schiffs
beſatzung mußten tüchtig am Bau des Forts
mitarbeiten. Es fiel den Männern, die unter
einem anderen Himmelsſtrich groß geworden
waren, nicht leicht, die glühende Tropen-
ſonne zu ertragen Viele ſtarben am
Fieber und es gab
Schwierigkeiten über Schwierigkeiten,
bis der Bau des Forts beendet war.

Unter den Eingeborenen, die weiter entfernt
wohnten und nicht zur nächſten Nachbarſchaft
der Siedlung gehörten, machten ſich Wider
ſt än de bemerkbar. Die Holländer hatten
ſie aufgehetzt und ſie zu Angriffen getrieben,
um den Deutſchen das Leben ſo ſauer wie
möglich zu machen. Ein Ueberfall der
Schwarzen wurde von der Beſatzung des
Forts mit wenigen Kanonenſchüſſen abgeſchla
en; aber für die Zukunft war mit weiteren
edrohungen zu rechnen. Die blieben auch

nicht aus, trotzdem florierte der Handel mit
den Eingeborenen, und von Gröben konnte mit
den Schätzen des Landes, die den Laderaum
der „Morian“ füllten, die Heimreife an
treten. Der Große Kurfürſt nahm den
kehrer mit großen Ehren auf und er
nannte ihn zum Amtshauptmann von
Marien werder. DDie kleine Kolonie blühte und warf reichen
Nutzen ab. Nach dem Tode des Großen Kur
fürſten hörte die Unterſtützung aus der Heimat
auf. Es kamen keine Schiffe mehr und es
mangelte an Leuten, die ſich tatkräftig in den
Dienſt der Siedlung ſtellten Eine Weile hiel
ten die mutigen Koloniſten noch ſtand. Dann
verließen ſie die NeuGuineg-Küſte und reiſten
auf ſchwierigen Wegen nach der Heimat, die
ſie im Stich gelaſſen hatte. 1720 verkaufte
König Friedrich Wilhelm L feine
Koloniglrechte an die Holländer.
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„Nachbar Ecknuſche
Kämpfer für unſere Jdee können ſehr

häufig zum Nationalſogzialismus bekehrte
Kommuniſten werden, dagegen ganz ſelten
„gleichgeſchaltete“ ſatte Spießbürger. Das
Hakenkreuzabzeichen an der Weſte dieſer Kon
junkturritter wird uns da nicht täuſchen,
auch bei meinem Nachbar Echnuſchel nicht!

Kann aus einem Egoiſten jemals ein Jdeg
liſt werden

Ecknuſchel hat den Krieg 1914 1918
wacker in der Heimat verlebt und mit
Damenſtrümpfen, Wäſche uſw. ein hübſches
Stück Geld verdient. Wie er es immer fertig
gebracht hat, vom Kriegsdienſt „befreit zu
werden“, iſt mir und ſeinen Bekannten ſtets
ein Rätſel geblieben, denn äußerlich war er
ein Hüne. Wenn es am Stammtiſch galt,
Paris zu nehmen, die Engländer ins Meer zu
werfen, das ganze Ruſſenheer mit einem
Schlage gefangenzunehmen, war Ecknuſchel an
Phantaſie und guten Ratſchlägen für Hinden-
burg allen voran.

„Nachbar,“ ſagte er zu mir, als ich ihn
auf Urlaub traf, „meinetwegen kann zwar
der Krieg noch lange dauern, denn ich verdiene
ganz ſchön, aber die armen Menſchen draußen d
tun mir leid!“

Als ich ihm ſagte, daß der deutſche Front
ſoldat auch ohne Bedauern der Heimkrieger
ſeine Pflicht bis zum Ende tun wird, wandte
er mir empört den Rücken zu mit den Worten:
„Er ſei kein Drückeberger „man' habe ihn
wahrſcheinlich vergeſſen

War es ein Wunder, daß Nachbar Eck
nuſchel ſich bei Ausbruch der Revolu
tion 1918 ſofort auf den Boden der ungaus
bleiblichen (1) Tatſachen ſtellte?

„Jch habe,“ ſo erklärte er mir, „längſt
vorausgeſehen, daß es mit Gewalt nicht zu
ſchaffen war. Unſere „Volksvertreter' werden
uns nach Abdankung des Kaiſers ſchon einen
erträglichen Frieden verſchaffen. Jhr drau
ßen twolltet ja auch die ganze Welt exobern!“

Sein Opkimismus verſagte nie. Auch als
in der Jnflation dem Volk die Spar
groſchen abgegaunert wurden, wußte er
„Geld zu machen“. Sein Warenvertrieb ging
glänzend; nebenbei machte er mit Glück Bör
ſengeſchäfte, er bekam ſchon die richtigen
Dipps durch ſeine Börſenfreunde.

„Was wollen Sie denn?“ ſagte er eines
Tages, „mir geht es recht gut; die Zeiten ſind
nicht ſo ſchlecht, man muß eben mitmachen.
Das Geld liegt auf der Straße. Kümmern
Sie ſich weniger um Politik und machen Sie
Geſchäfte, dann wird es Jhnen auch beſſer
gehen

„Die Wirtſchaft,“ ſo meinte er, „wird durch
unbedachte Streiche wie Ruhr Wider
ſtand und Rathenau- Mord nur be
unruhigt, das koſtet uns ſchönes Geld

Was meinen Sie zu Streſemann?“ ſo
v te mich Ecknuſchel etwas ſpäter. „Er iſth wirttch ein großer Politiker, den uns der

Himmel geſchenkt hat! Sie werden ſehen,
der wird es ſchaffen!“

Der Volksentſcheid gegen den Young
Plan brachte Nachbar Ecknuſchel vollends in

Erregung.
„Was wollen Sie nur mit Jhrem dummen

Neue Wege des
Mädchenſchulweſens

Eine der notwendigſten Arbeiten, die auf
dem Gebiete des Schulweſens geleiſtet werden
muß, iſt der Neugaufbau des Mädchenſchul
weſen. Bisher war es ſo, daß Lehrplan, Unter
richtsſtoff, Erziehungsmethoden der Lyceen und

Studienanſtalten eine ſtarke Angleichung an die
entſprechenden Knabenſchulen aufwies.

Dieſem Uebelſtand muß ſchleunigſt Abhilfe
geſchaffen werden! Die Mädchenſchule hat
in erſter Linie die Pflicht zu erfüllen, die
zukünftige deutſche Frau gemäß ihrer

Eigenſchaft als Frau zu erziehen.
Neben der rein geiſtigen Erziehung darf die
charakterliche Erziehung nicht vernachläſſigt
werden. Wir wollen nicht die nur in
tellektuelle, ſondern vor allen Dingen
die mütterliche Frau.

In dieſem Zuſammenhange ſei darauf hin
gewieſen, daß wieder ein ſtärkerer Ausbau der
jenigen Unterrichtsfächer, die der geiſtigen und
charakterlichen Eigenart der Frau entſprechen,
vorgenommen werden ſollte.

Dieſe Erziehungsarbeit kann aber nicht
nur von Seiten der Lehrerin ge
leiſtet werden; die notwendige Unter
ſtützung vom Glternhauſe muß hin
zu kommen. Jn enger Arbeitsgemeinſchaft
muß die Hausfrau und Mutter zuſammen mit
der Lehrerin an der großen erzieheriſchen Auf
gabe mitwirken. Denn die weſentliche Er
ziehüngsarbeit der weiblichen deutſchen Jugend
kann nur von weiblicher Hand geleitet werden.
In einer Erklärung ſtellte der bayeriſche Kul
tusminiſter Schem m dieſe Notwendigkeit klar
heraus „Die Führung für alle Fragen, die die
Frau betreffen, muß in die Hände der Frauen
kommen, die auf dem Gebiete poſitive, ſittliche
Leiſtungen vollbracht haben.“ Nach dem Lei
ſtüngsprinzip des neuen Staates iſt es alſo
denjenigen Frauen, die durch Leiſtung zu ſelb
ſtändig leitender Stellung und damit zu ſelb
ſtändiger Geſtaltungskraft gelangt ſind, ver
gönnt, die Führung zu übernehmen.

Denjenigen, in Mädchenſchulen angeſtellten
Lehrern, die nicht unter weiblicher Führung

arbeiten wollen, ſei geſagt, daß eben die Lei
ſtung und nicht die Geſchlechtszugehörigkeit
entſcheidet.

Der ſoziale Klaſſenkampf hat aufgehört
darum Schluß mit dem Klaſſenkampf der Ge

ſchlechter rWas uns weiterhilft, iſt nicht Hampf,
ſondern gemeinſame Arbeit.

von
H. Boge Leipzig

Gerede gegen den Plan, der uns, wie das
Berliner Tageblatt' ganz richtig ſagt, die
größten Vorteile bringt? Die Wirtſchaft wird
durch euch National-Utopiſten (ſo ſagte er
wörtlich) noch ganz auf den Hund gebracht.

Nach dem Tode Streſemanns hielt er die
Deutſche Volkspartei für führerlos,
er ſchwenkte jetzt zu Drewitz, der Wirt

ſchaftsparkei, über.
„Wirtſchaft iſt nun einmal unſer Schick

ſal,“ meinte Ecknuſchel und hielt mich für
einen verkappten Kommuniſten, als ich ihn
über die Ziele der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei aufklärte.

„Jhr bringt es noch bis zum Bürgerkrieg,“
ſo wehrte er ab, „denn alle Parteien ſind doch
gegen euch. An eurer Judenfeindſchaft werdet
ihr beſtimmt zugrunde gehen, denn das
jüdiſche Kapital beherrſcht die Welt. Jch
wäre als Kaufmann ein Narr, wenn ich ein
Gegner der Juden wärel!“

Lange hatte ich dann nichts von Nachbar
Ecknuſchel gehört, bis ich ihn eines Tages, zur
Zeit des Reichspräſidentenkampfes,
wieder traf.
em Wege zum Stellplatz für den Propa

gandamarſch.
„Sind Sie wahnſinnig geworden?“ ſo

fragte er mich und platzte in ein unbändiges
Gelächter aus. „Laſſen Sie,“ ſo meckerte er,
„dieſe „Mätzchen', auf der Straße zu demon
ſtrieren, den Roten und roten Ueberläufern
zur Nazipartei. Wenn Sie aber durchaus tot
geſchlagen werden wollen, ſo machen Sie es
eben mit!“

Nach der Präſidentenwahl überſtürzten ſich
die politiſchen Ereigniſſe, mit ihnen wechſelte
die Volksmeinung. Nichts beweiſt dies beſſer
als folgende Poſtkarte, die ich damals erhielt:

„Wir ſind hier im deutſchen Zinnowitz in
der Sommerfriſche und freuen uns, daß wir
nun endlich eine nationale Regierung erhalten
werden. Heil Hitler! Jhr Nachbar Eck
nuſchel.“

Bald aber enttäuſchte Hitler ſeine „neu
gewonnenen“ nationalen Freunde,als er ſich nicht für ein ausſichtsloſes Unter
nehmen fangen ließ. Unter den Enttäuſchten
befand ſich auch Ecknuſchel, der, wie er mir
ſagte, ſchon ſeinen Eintritt in die NSDAP.
erwogen hatte.

„Wie kann Hitler nur den Vizekanzler
ausſchlagen,“ ſo erklärte er ganz erboſt.

Der Wagen fuhr um eine Straßenecke, an
einem kleinen Platz vorbei, wo ein ſeltſam
verkrüppelter und halbverkohlter Baumſtrünk,
der Stammreſt einer uralten Weide, wurzelte.
Rund um dieſen Baumrieſen war ein Eiſen
gitter gezogen. Jch wußte nun, wo ich war: es
war der Baum der „Noce triſte“, der Trauer
nacht. Hier unter dem vor fünfhundert Jahren
wahrſcheinlich ſehr ſtattlichen Baum hatte Cor
tegz geſeſſen, als er am Abend nach dem Kampf
gegen die Azteken faſt ſein ganzes Heer ein
gebüßt hatte und aus der Stadt flüchten mußte.
Hier weinte er, der alle Schiffe in Vera Cruz
hinter ſich verbrannt hatte, ehe er zur Er
oberung der Hauptſtadt des Goldlandes aus
zog. Er, der große Europamüde, der nicht mehr
umkehren wollte, der Kaiſer des Goldes werden
wollte, er, der Unerſättliche, dem es nicht genug
war, daß man ihm Gold in Form maſſiver
Mühlräder zurollte, Klumpengold, das aus
ſah, als wäre es der Sonnen- und Mondſcheibe
nachgeformt. Er ſaß hier, weinte in der Nacht
Träne um Träne, biß ſeine Lippen zuſammen
und wollte nicht von der Stadt ſeiner Gold
wünſche weichen. Mit dem letzten Reſt ſeiner
armen, müdegehetzten und doch gierigen Euro
päer warf er ſich am nächſten Morgen noch ein
mal auf die Stadt und ſiegte, bezwang, unter
jochte alles, folterte den Aztekenkönig, der ein
geſtehen ſollte, wo in dem Sumpf draußen in
den Staubhöhlen und in dem Waſſerpfuhl er
die Goldberge verſenkt hatte.

Und heute noch fragte jeder Europäer ſeit
der Noce triſte, fragte immer noch ganz Europa
durch die Jahrhunderte nach dem Golde der
Azteken. Und mit Revolvern und Dolchen und
in Lederkleidern liefen heute noch die Europäer
hier durchs Land, die Goldſucher, die Edelſtein
ſucher, und wühlten mehr als alle Erdbeben das
Land auf, und hatten mehr als alle Erdbeben
die Jndianer in Maſſen getötet.

Da draußen unter den weidenartigen
Bäumen der Landſtraße ſaßen jetzt an den
Stationen indianiſche Weiber. Eine hatte drei
Tomaten vor ſich auf ein kleines Tuch gebreitet
Drei rote, wie brennende Kohlen leuchtende
Tomaten auf einem einfachen, blauen, gedruck
ten Leinwandtuch. Daneben hockte eine andere
Indianerdirne, die hatte je drei gelbe Mango
früchte in drei Häufchen vor ſich, alſo nur drei
mal drei Stück, nur neun Mangofrüchte. Eine
andere hatte eine einzige hellgelbe Melone vor
ſich liegen; eine vierte nur zwei kleine kurze
Stummel Zuckerrohr; eine fünfte klatſchte
einen einzigen flachen Maiskuchen zwiſchen den
flachen Händen, den ſie raſch auf einer heißen
Steinplatte an einem winzigen Holzkohlenfeuer
buk, das nur zwiſchen zwei Pflaſterſteinen
glimmte und nicht mehr als eine Handvoll
Glut war. Die Frau zeigt, während ihr Küchen
fertig buk und ſo lange die Trambahn hielt,
mit den Augen auf den Stein und lud zum
Kaufen ein. Eine junge Dirne hatte eine weiße
Rübe ſo geſchält und geſpalten, daß ſie einer
künſtlichen Blume glich. Sie tauchte die Rübe
in blaue Jndigofarbe und bot die blaugefärbte
Rübenblume den Trambahngäſten an. Aber
keine von den Verkäuferinnen kam und reichte
zudringlich ihre Waren; ſtill ſaßen ſie hinter
ihren drei Tomaten, hinter ihrer einen Melone,
hinter ihren neun Mangofrüchten, hinter ihrem

Jch war in SA.Uniform, auf

Sein Zorn ſteigerte ſich vor den No
vemberwahlen 1982. Er rechnete mich
zu den Geiſteskranken, als ich ihm die Gründe
unſeres Führers für ſeine Weigerung, an der
Regierung teilzunehmen, auseinanderſetzte.

„Die Wirtſchaft kommt durch Hitlers Starr
ſinn zum Erliegen,“ ſchrie er mich an.

Dagegen halte es Schleichers „kluge
Diplomatie Ecknuſchel angetan. Um ſo
größer war aber ſein Entſetzen, als Hinden
burg Schleicher fallen ließ und neue Verhand
lungen mit Hitler ſtattfanden.

„Schleicher müßte euren Hitler einſperren
laſſen,“ meinte damals Ecknuſchel.
Anfang März, nach der letzten Wahl,

traf ich wieder mit Nachbar Ecknuſchel zu
ſammen Außer ſich vor Freude begrüßte er
mich mit dem HitlerGruß und erklärte ſtolz,
daß er jetzt der NSDAP. beigetreten ſei. Sein
Berliner Haus (früher jüdiſch), deſſen lang
jähriger Vertreter er ſei, habe ſich auch
„gleichgeſchaltet“ und es ihm zur Bedingung
im Intereſſe der Kundſchaft gemacht, Partei

mitglied zu werden. Auf meine erſtFrage, wie ſich das mit ſeiner über
re gnns segcn die J vereinbare,

inte er: „Man müſſe ſi och auf dden der Tatſachen ſtellen auf den Vo

Auf ſeine weitere Frage, ob ich alsjähriges Parteimitglied und ſind
beit nun wohl eine Führerſtelle erhalten
würde und ob ich ihm nicht zu einem „Poſten
verhelfen könne, ließ ich ihn ſtehen.

So ſehen die „gleichgee e n an neteie niemals a t.i ialiwerden können! n ſos talt ſten
Nicht alle neueingetretenen Parteimitglieder

aus dem bürgerlichen Lager ſind ſoleider recht, recht viele, die heute Wo o
chen“ in der Partei haben.

Dieſe „Ecknuſchels“ ſind die
größte Gefahr für ein neuez
beſſſeres Deutſchland

GSiameſiſche Zwillinge ſtreiten ſich

Jm Zuſammenhang mit der Drüſenforſchung
hat ſich die Wiſſenſchaft in den letzten Jahr
zehnten eingehend mit dem Problem beſchäf
tigt, wie die Entſtehung menſchlicher Abnormi
täten zu erklären iſt. Hier konnte faſt reſtloſe
Klarheit geſchaffen werden. Dagegen wandte
man ſich erſt in letzter Zeit der Frage zu, ob
all dieſe Jahrmarktszugſtücke wie Sechs
ZentnerJungfrauen, Skelettmenſchen, Zwerge,
Siameſiſche Zwillinge und Damen ohne Unter
leib normale Charaktereigenſchaften beſitzen
oder ob ſie ſich auch hier von ihren gewöhn
lichen Mitmenſchen unterſcheiden.

Als Hauptergebnis der Unterſuchungen auf
dieſem Gebiet kann eine ſeltſam anmutende
Tatſache feſtgeſtellt werden: Die meiſten menſch
lichen Abnormitäten ſind eitell Man ſollte
meinen, daß eine „Dame ohne Unterleib“ in
ſtändigem Hader mit ihrem grauſamen Schick
ſal liegt und die Zurſchauſtellung ihres von
der Natur nicht vollendeten Körpers als eine
Oual empfindet. Das ſcheint aber durchaus
nicht der Fall zu ſein. Eine der bekannteſten
Vertreterinnen dieſer Abnormitätengattung,

Die Erben der Azteken
die Beſitzerin eines gewinnenden Weſens und

Erzählung von
Max DHauthenden

kleinen Maiskuchen, hinter ihrer gefärbten
Rübe, alle miteinander ſaßen lautlos da,
das Schickſal abwartend, als wären ihre
Früchte ihre Kinder, denen ſie nicht mehr
helfen könnten, wenn das Leben nicht mithülfe.
Ruhig, friedlich, gedankenvoll, ſaßen ſie mit
ernſten, ſchönen, einfachen Augen da, träumend
und wunſchlos und begierdelos, wie Waldrehe,
die ſich niedergekauert haben und die Natur
walten laſſen.

Ohne wilde Geſte, ohne Haſtigkeit, ohne
Zeitangſt, keinen Zeitverluſt fürchtend, keine
Zukunft erzwingend, ſaßen dieſe Verkäuferin
nen hier, leiſer als dieſer Erdboden, der alle
Augenblicke unter Erdbeben grollte und
donnerte.

Solch einen Frieden, wie ihn die letzten Ab
kömmlinge der Azteken ausſtrahlten aus ihrer
dunkelbraunen Haut, hatte ich bei den Süd
ländern von Europa noch nie getroffen.

Wie wenig hat doch jede dieſer Jndianer
frauen zu verkaufen, kaum daß es der Mühe
wert iſt, kaum für zwei Cents, und da konnten
ſie ſtundenlang und den Tag lang an der Land
ſtraße hocken, regungslos wie Sträucher, die
feſtgewachſen ſind. Sie ließen die Trambahnen
klingern, die Europäer jagen und haſten und
zanken, ſie ſaßen lautlos und lächelten kaum
und rauchten eine ſelbſtgedrehte Zigarette,
hatten einen unſcheinbaren blauen Rock und
eine blaue oder weiße Hemdjacke an und ein
ſchwwarzes oder dunkelblaues Leinentuch, als
Schutz gegen die Tropenſonne über den Kopf
geſchlagen und halb vors Geſicht gezogen wie
einen Schleier. Niemand ſtörte ſie. Blickte ein
Europäer die Frauen an, ſo ſahen ſie nur auf
ihre Ware, jede wie ein Tier, das hinter einem
Käfiggitter liegt und ſich anſtarren läßt und
ſich nicht wehrt.

Wehrlos ließen ſich die Jndianer anſtarren
und behielten ihre eingewurzelte Ruhe und
Friedlichkeit, ihren Ernſt und ihre ahnungsloſe
Lebensſtille. Indianer, die Rudel von Trut-
hühnern in die Stadt trieben, und Eſel mit
Lederſchläuchen bepackt, die das Pulgegetränk
enthielten, und Eſel mit Reiſigholz, alle ab
gezehrt, mager, Menſchen und Laſttiere gleich
beſcheiden, gleich arbeitſam, gleich geplagt und
gleich zufrieden. eilten als huſchende und
lautloſe Silhouetten auf der langen Land
ſtraße unter den ſchattenloſen Weidenbäumen
auf die Stadt zu. Leiſe, als wären ſie unſicht
bhar, immer nur flüſternd, nur auf den Zehen
huſchend, lebten ſo die Maſſen der dreihundert
tauſend Indianer in der Hauptſtadt Mexiko.
Keine ihrer Hantierüngen, keines ihrer Ge
ſchäfte, keiner ihrer Schritte, nichts machte
Lärm. Sie lebten wie die Aſchenfiguren eines
längſt zu Staub und Aſche lautlos gewordenen
Volksſtammes; ſie waren mitten unter den
hunderttauſend Europäern da und doch wieder
nicht da, ſo wenig aus ſich machend wie der
Erdboden, der unbewußt lebt und träumt, ohne
zu ſagen: Seht, ich bin! Seht, wer ich bin!

Mit lebendiger Urſprünglichkeit und berauſchender
Farbenpracht geſtaltet Daugthen d ey in ſeinem Roman
„Raub menſchen die fremde, rätſelvolle Schönheit
mexikaniſcher Landſchaft und Kultur. Wir entnehmen dem
Werk, das ſoeben in neuer Ausgabe erſchienen iſt, mit
freundlicher Erlaubnis des Verlages Albert Langen,
Georg Müller, München, den obigen Abſchnitt.

Von Paul Bredenbeck
eines über den Durchſchnitt hübſchen Geſierklärte: „Warum ſoll man e e nnn
Jch habe meinen körperlichen Zuſtand niemals
als Mangel empfunden und fühle mich durch
aus glücklich.“ Zwei andere Damen ohne
Unterleib“ ſollten einmal auf der Platte feſt
gehalten werden. Hierbei gerieten ſie einander
in die Haare, weil der Photograph die eine ſo
ſetzte daß ſie kleiner auf das Bild gekommen
wäre als die andere.

Eine Rieſendame im Gewichte von ſechs
Zentnern, von Natur ein durchaus friedfertiges
und liebenswürdiges Weſen, tobte gelegentlich
einer Vorſtellung, weil ein Zuſchauer über ihre
Unförmigkeit lachte und dementſprechende Be
merkungen machte. Es dauerte drei Viertel
ſtunden, bis die gewichtige Jungfrau ſich be
ruhigt hatte und wieder auftreten konnte Der
Spötter hatte ſich ſchleunigſt dünne gemacht,
als der Fleiſchberg ſich auf ihn zu ſtürzen
drohte.

Am eitelſten ſind zweifellos die Zwerge.
Als einſt der bekannte amerikaniſche Zwerg
General Däumerling der Königin Viktoria
und dem Prinzen Eduard von Wales vorgeſtellt
wurde, warf ſich der Dreikäſehoch in Poſitur:
„Der Prinz iſt zwar größer als ich, aber ich
bin mindeſtens ebenſo bedeutend.“ Ein typi
ſcher Charakterzug der Zwerge wird durch die
Anſicht gekennzeichnet, ſie könnten nor gleEhen mit Durchſchnittsmenſchen führen r

ſächlich ſind auch einige ſolche Verbindungen
durchaus glücklich geweſen.

h

Man kann es verſtehen, wenn Rieſen auf
ihren ungewöhnlichen Körperwuchs ſtols ſind
aber weniger begreiflich will es uns erſcheinen
wenn Menſchen mit Aztekenſchädeln ſich auf
ihre anormale Kopfform, die nach unſeren Be
griffen alles andere als ſchön iſt, noch etwas
einbilden. Eine dieſer Abnormitäten würde
derartig eiferſüchtig auf zwei jüngere, im
gleichen Zirkus gezeigte „Konkurrenten“, daß
ſie die beiden eines Abends zu erſchlagen ver
ſuchte. Von einer engliſchen Abnormität, die
als die „häßlichſte Frau der Welt“ gezeigt wird
und ein geradezu abſtoßend wirkendes Geſicht
beſitzt, weiß man, daß ſie der Pflege ihres
Aeußeren manche Stunde im Tag widmet.

Wenn von den „Rieſendamen“ im allge
meinen behauptet werden kann, daß ſie die
Gutmütigkeit und Friedfertigkeit ſelbſt ſind, ſo
trifft bei den „Skelettmenſchen“, Leuten von er
ſchreckend hagerem und großem Körper, gerade
das Gegenteil zu. Sie ſind ſtreitluſtig und
laufen mit einem Geſichtsausdruck herum, der
durchaus zu ihrem totenähnlichen Aeußeren
paßt.

Von ſiameſiſchen Zwillingen ſollte man er
warten, daß ſie ſich bemühen, nicht nur äußer
lich, ſondern auch innerlich miteinander ber
bunden zu ſein. Das iſt durchaus nicht immer
der Fall. Die beiden erſten bekannten Zwillinge
dieſer Art, die Siameſen Eng und Dſchang
lagen oft in Streit miteinander, wollten die
krennende Operation vornehmen laſſen, was
freilich nicht möglich war, und ſprachen drei
Jahre lang kein Wort miteinander. Die be
kannten ſiameſiſchen Zwillinge Daiſh und
Violet Hilton gelten als die reigendſten Ver
treterinnen ihrer Art. Man hört auch nichts
davon, daß ſie ſich untereinander ſtreiten. Da
gegen ſind ſie leicht reizbar, was vor kurzem
ihr Manager am eigenen Leibe erfuhr, als ſie
in einer Streitfrage gemeinſam über ihn her
fielen und ihm die Kleider vom Leibe riſſen.

„Daheim“ (Heft 46, Jahrg. 69) im Verlag
Velhagen und Klaſing, Leipzig. a

Das ft dieſer Woche bringt vonFrenbel len Burdenge ben der Arbeit unſerer deutſchen

Die Frage„Baſtelflieger- Garde ter in ten ilrüſtrier
tief der Ozean beantworten Aufſab Dr. G. Wuſt, Kuſtos am Berliner en
für Meereskunde. Eine Bilderreihe von a eiten
guren der Staatlichen PorzellanManufaktur o ehere
gibt Friedrich Vlotho Ankaß zu ſeiner Wtichtel
„Vunderkihe Käuzen 5, n eüber die „Meiſterſinger Aufführung im Rah i

Roman:Novelle V in
von LudwigStoffe; Viersebn

d

Bayreuther Feſt ſpieleletzte Kurve“ von Hans Richter:
ein Schillkämpfer erzählt
T Frauendaheim: Deutſche

nSpiele im Freien; Poſtkutſch mit
uOmnibus. Dazu gibt es die Wo Je ſten p

einer Schilderung des Beſuches der Jungfaſchire rünſtleriſchen nDeutſchland, den reichen G
des Heftes und den Daheimanzeiger.
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Beilage der

Generalappell der
Der Sonntagmorgen Zieht mit trüben

Wolken herauf. Regen fällt in leichten
Es ſieht ſchlecht aus mit dem

Und heute ſoll der Generalappell der
Gefolgſchaft 8 der Hitlerjugend ſtattfinden.

Es iſt gegen 7 Uhr, als die erſten Trupps
von auswärts eintreffen. Mit Geſang und
freudigen Mienen ziehen ſte zum Sammelplatz
auf den Binnengärtenwieſen. Es werden
immer mehr, die ſich dort vereinen. Um 8 Uhr
ſteht die Gefolglchaft angetreten. Viele Zu
ſchauer ſäumen das Feld. Es hat aufgehört zu
regnen. Hoffentlich wird es ſo bleiben!

„Gefolgſchäft 31 Stillgeſtandenl Halb
neun Uhr. Wenige Minuten ſpäter meldet der
Adjutant Walter Jung dem Gefolgſchafts
führer Groeper:

Gefolgſchaft 3 angetreten
Dann nimmt Gefolgſchaftsführer Groeper die
Muſterung vor. Jnzwiſchen ſind die Mitglieder
des Gebietsſtabes, Gefolgſchaftsführer Doegel
und Gefolgſchaftsführer Lauterjung, aus
Halle eingetroffen und zu unſerer freudigen
Ueberraſchung auch der Bannführer- Zappe,
des Bannes 72, Torgau.

Nach der Begrüßung der HJ. Kameraden er
greift Perſonalreferent. i. St. Doege das
Wort und überbringt die Grüße des Gebiets
führers Reckewerth, der leider nicht ſelbſt
kommen kann. Er ſpricht dann in kurzen auf
rüttelnden Worten von den Pflichten der H.
und eines jeden Hitlerjungen: es ſei eine Ehre,
das braune Hemd zu tragen.

das braune Hemd trägen heiße nichts als ver
mehrte Pflichten auf ſich zu nehmen. Wer es
träge, habe ſein Beſtes zu geben ohne Rückſicht
auf. ſein eigenes Wohl. Ein HJ.-Mann müſſe
bereit ſein, alles zu geben, wenn es nötig ſei,
auch das Leben.
Die HJ. dürfe nie aufhören mit ihrer

Arbeit und nie ermüden, denn noch ſei, das
Deutſche Reich nicht ſo weit, wie es der Führer

erſehne. Solange es nicht nur noch braune
Hemden gebe, dürfe die HJ. nicht raſten. So
lange noch eine Spur von Reaktion und Mar
xismus in Deutſchland zu finden ſei, müſſe die
Hitlerjugend kämpfen, unermüdlich und zäh.
Mit einem „Sieg-Heil“ auf unſeren Volks
kanzler und Führer Adolf Hitler ſchließt der
Appell und die einzelnen Trupps beginnen mit
wehrſportlichen Uebungen, die immer mehr Zu
ſchauer anlocken.

Gegen Mittag ziehen dann die Formationen
zum HJ.Heim an der Mackenſenſchule zum
Kaffeefaſſen. Es iſt Mittagspauſe.
Um 2 Uhr nachmittags ſteht die Gefolgſchaft
dann wieder auf den Binnengärtenwieſen zum
Propagandamarſch bereit. Unter den Klängen
der Gefolgſchaftskapelle marſchiert der Zug
zum Marktplatz.

Und wieder ergreift Perſonalreferent

Gefolgſchaftsführer i. Gt. Doege
das Wort
„Volksgenoſſen, Jugendgenoſſen! Wie heute

die Hitlerjugend in Bitterfeld ſo froh und kraft
voll das Bild beherrſcht, ſo wird ſie einſt die

einzige deutſche Jugendbewegung ſein. Und es
mir eine beſondere Freude, heute der HJ.

des einſt ſo roten Bitterfeld die herzlichen
Grüße des Gebietsführers Reckewerth als ſein
Vertreter überbringen zu dürfen. Wie heute,
ſo wehten vor noch gar nicht langer Zeit in
Vitterfeld die roten Lappen des marriſtiſchen
Verrätertums. Heute liegen ſie vor unſeren
üßen, um ihren letzten Durſt nach Freiheit

mit deutſchem Spiritus zu ſtillen die Lappen
des Verrates vom 9. November 1918 werden
den Flammen übergeben Es ſoll ein Symbol
ſein für die ewige Vernichtung des Verrates
und der Feigheit Jugendgenoſſen, wenn dieſe
Lappen im Feuer liegen, ſo ſteht vor uns eine
große Arbeit, der reſtloſe Einfatz eines jeden
auf dem Wege zum Wiederaufbau Deutſchlands.
e it Nationalſozialiſten haben gekämpft,

nicht um die Macht zu erringen, ſondern um
mit der Macht den nationalſozialiſti
i en Staat aufzubauen. Und dieich

ſo, wie ſie in der Zeit des erbittertſten
Kampfes galten. Wir werden nicht einen Deut

von abweichen.

keit werden weiterkämpfen, bis es
de ne Reaktion mehr gibt, bis wir

wi Dritte Reich vollendet haben.
Weh Sozialiſten, weil wir erſt an das
Wohl d s Ganzen denken und dann erſt an das
en n es Einzelnen, denn es geht dem Einzel
ſchaft Hrt, wenn nicht das ganze Volk wirt

r geſund iſt. Wir ſind Sozialiſten, weil
Arbe eine Klaſſen kennen, wir kennen nur

er der Fauſt und Arbeiter der Stirn.

Es heiße aber
nicht, daß damit beſondere Verç ünſtigungen
und Erleichterungen verbunden ſeien, ſondern

tlinien von damals gelten heute noch genau

2H. in Bitterfeld
Wir ſind Revolutionäre, nicht weil wir zer-
ſtören wollen, ſondern weil wir etwas Schlech
tes, Morſches, durch etwas Lebendigeres,
Beſſeres erſetzen wollen.

Es ſoll euer Stolz ſein, das Braunhem
tragen zu dürfen, und ſoll für euch eine Ehre
ſein, die euch zwar keine größeren Rechte gibt,
aber größere Pflichten. Jhr könnt ſtolz darauf
ſein, als einzige Jugendorganiſation den
Namen unſeres geliebten Führers tragen zu
dürfen Jhr ſeid die lebenden Garanten für
Deutſchlands Zukunft. Jhr ſeid ein Stück Ge
ſchichte des Vaterlandes. Aber ihr dürft. des
halb nicht höchmütig, werden. Denkt daran,
daß ihr Sozialiſten ſeid

Und ſo ſchwören wir unſerem großen Füh
xer, ihn nie zu verlaſſen und ihm treu zu ſein

bis in den Tod. Wir haben ihn nie verlaſſen
und werden ihn nie verlaſſen, auch nicht in der
ſchwerſten Stunde.“

Während der Anſprache auf der Rathaus
treppe brennen die Fahnen des Verrates, des
marxiſtiſchen Serrors, zu unſeren Früßen.
Gleichſam als Symbol Bleibt nichts als ein
ſtinkender, ſchmieriger Haufen übrig

Nach dem HorſtWeſſelLied zieht die braune
Truppe weiter durch die flaggengeſchmückten
Straßen Ueberall blitzen frohe Augen und
eine rieſige Menſchenmenge begleitet die
braunen Jungens auf ihrem Marſch.

Zum Abſchluß nimmt der Bannführer
Zappe am alten Kriegerdenkmal den Vorbei
marſch ab und mit hartem, feſtem Schritt

ziehen die braunen Reihen an ihrem Bann
führer und ihrem Gefolgſchaftsführer vorbei.

Auch der Einfältigſte muß es merken, hier
marſchiert ein neues Volk, eine neue Gene-
ration, eine kompromißloſe, zielbewußte
Jugend.

H. Momber,
Gefolgſchaftspreſſewart II.

Appell der H. Halle
Auch die halliſche HJ. war zu einem Appell

nach dem Stadtgut Gimritz befohlen worden.
Die Kameraden waren in einer Stärke von
etwa 1000 Mann angetreten. Unterbannführer
Henkel richtete dann noch einige Worte an
ſeine Kameraden. Er forderte auf, weiterhin
in Treue für das Ziel Adolf Hitlers und damit
für das neue Reich zu kämpfen. Die Kame
raden ſollten ſich von nichts beirren laſſen und
niemals weich werden in ihrem Kampfe. Vor
allem käme es jetzt darauf an, den neu einge
ſetzten Führern bedingungsloſen Gehorſam zu
leiſten. Es komme nicht darauf an, wer vor
der Front ſtehe, auf jeden Fall ſei jeder Be
fehl auszuführen.

Jeder HJ.- Mann ſolle ſeinen Führer von
ganzem Herzen lieben und achten; Kamerad-
ſchaftlichkeit untereinander bis zum letzten ſei
die erſte Vorausſetzung für ein erfolgreiches
Arbeiten Nur ſo, wenn die ganze Organiſa
tion ein einheitliches geſchloſſenes Ganze bil
det, könne ſie auch weiterhin vorankommen.

Mit einem dreifachen KampfHeil auf un
ſexren oberſten Führer Adolf Hitler fand der
Appell ſeinen Abſchluß. G. F.

GwOXCS“k a.Fahnen auf den Fugendherbergen
Am Sonntag fand in Eislehen? vor der

ſtädkiſchen Jugendherberge das erſtmalige
feierliche Hiſſen der Hitlerjugendfahne im Bei
ſein von Vertretern der Behörde der Leitung
der NSDA P Hitkerjugend. Bund des
Jüngbolkes ſtatt. Um 8 Uhr morgens zog die
J. B M. und das Jutgbolk unter Voran
tritt der NS. Kapelle Fickert vor der ſtädtiſchen
Jugendherberge auf. Die feierliche Handlung
wurde. mit dem Lutherliede eröffnet. Mit
telſchullehrer und Pg. Hecklau begrüßte als
Jugendherbergsleiter den Vertreter dert Be
hörde Pg. Schröder, den Standortälteſten, Pg.
Reute, Vertreter derr NSDAP., der HJ der
SS. und SA. Jn feiner Anſprache führte er
dann aus

„Das Volkstum muß in allen ſeinen Teilen
und Gliedern geſund ſein. Und gerade das
Wandern kann der deutſchen Jugend das
Volkstum bringen. Die Jugendherbergen wer
den für Euch Stützpunkte ſein, ſie werden
Euch einladen zum Spiel und zum Ausruhen
auf Euren Wanderxungen“. Nach der Rede
wurde die Flaggenhiſſung vorgenommen. Da
ran ſchloſſen ſich zwei Weiheſprüche an. Stand
ortälteſter, Pg. Reuter, ergriff dann das
Wort, ermahnte die HJ. nochmals, ihren er
höhten Aufgaben und Pflichten gerecht zu wer
den.

„Eure Aufgabe iſt es, die Gedanken unſeres
Führers Adolf Hitler in die Reihen der Ael
teren hineinzutragen. Jhr ſollt weiter Kämpfer
ſein, nie ſollt Jhr ausruhen, für das Wohl
des deutſchen Volkes zu kämpfen. Eure Flagge
ſoll Euch immer daran erinnern. Haltet ſie
in Ehren!“

Anſchließend ſprach ſtellvertretender Stadtv.
Vorſt. Pg. Schröder „Eure Fahne, ſie iſt
gehißt worden zum Kampfe gegen alles
Schlechte. Die alten Kämpfer des National
ſozialismus ſtehen bald am Ende. Sie haben
gekämpft für Euch, Jhr Hitlerjugend. Wir
wiſſen wohl, daß wir den Kampf nicht umſonſt
gekämpft haben. Jhr aber habt zu kämpfen
für das Guüte, für die deutſche Muttererde,
für Kultur und Tradition.“ Nach einem drei
fachen SiegHeil auf den Reichspräſidenten
und den Volkskanzler ſowie dem Geſang des
HorſtWeſſelLiedes war die feierliche Handlung
beendet.

Jm Anſchluß daran fand noch eine Beſich
tigung der Jugendherberge ſtatt.

H. Kunze.

Landjugendheim
des Kreiſes Bitterfeld

Auch die Dübener Hitlerjugend war am
13. Auguſt angetreten zur Hiſſung der Fahne
auf dem Landjugendheim des Kreiſes Bitter
feld. Nach der Hiſſung ſprach Jungzugführer
D. einige Worte. Er führte u. a. aus: Wir
haben ſeit dem Tage der nationalſozialiſtiſchen
Revolution Rechte und Pflichten übernommen.

und glücklichen Reiche zu geſtalten

Shne die Opfer die gebracht wurden, an To
tken, Verwundeten und materiellen Verluſten,
wäre es heute nicht möglich geweſen, die Hit
lerjugendfahne zu hiſfen. Die Pflicht eines
jeden Jungen iſt es, im Sinne der gefallenen
Hameraden weiter zu arbeiten an dem Werk,
das begonnen wurde und vollendet werden
muß, das neue Deutſchland zu einem freien

Die na
tionalſozialiſtiſche Revolution iſt eine Revolu
tion der Jugend gegen das Ueberholte, Ver
altete und Verkalkte.

So iſt auch in die ehemaligen Jugend-
heime, früher die Hochburgen des Marxismus
und der Unzucht, ein neuer Geiſt eingekehrt.
Der Geiſt der Jugend von Langemark, der
Geiſt des Opferwillens und der Kameradſchaft
muß in jedem Jungenherz wieder lebendig
werden. So wird unſere Jugend in ſolda-
tiſchem Geiſt froh in die Zukunft ſchauen kön
nen und ihr Vaterland wieder achten lernen
und bekennen: Jch bin ein Deutſcher!

Nachdem noch der im Kampfe Gefallenen
gedacht worden war, ſchloß die Feierſtunde
mit dem erſten Vers des HorſtWeſſel-Liedes.

Gport in der Hitlerjugend
Hitlerjugend gegen Polizei

Wenn man in früheren Zeiten dieſe Ueber
ſchrift in einer Tageszeitung geleſen hätte,
ſo hätte man ſofort an einen heftigen Kampf
gedacht. Hier aber handelte es ſich nur um
einen friedlichen und ſportlichen Handball
kampf, den die Mannſchaf der HJ. Frank
leben am Mittwoch, dem 16. Auguſt gegen
die Reſervemannſchaft des Merſeburger
Polizeiſportvereins austrug.

Das Spiel begann pünktlich auf dem Platze
der Polizeiunterkunft in Merſeburg. Die HJ.
Mannſchaft, die zum größten Teil aus 16-17-
jährigen Jungens beſtand, war den großen
und ſtarken Polizeibeamten körperlich bei wei
tem unterlegen. Jnfolge des ungeheuren Eifers
bekam man aber dennoch ein ſchönes und flot
tes Spiel zu ſehen. PSV. ging bald in der
4. und 7. Minute durch zwei ſchöne Tore in
Führung. Doch konnte der Halbrechte der HJ.
auf 2:1 verkürzen. Als nun die Schupos bald
4:1 führten, riſſen ſich die Hitlerjungens zu
ſamen und konnten ſogar bis zur Halbzeit das
Ergebnis auf 4:4 ſtellen. Jn der 2. Halb
zeit hatten die Jungens jedoch ihr Pulver ver
ſchoſſen und mußten ſich noch weitere 5 Tore
gefallen laſſen, ſo daß das Spiel beim Schluß-
pfiff 9:4 für den PSV. ſtand.

Trotz der Niederlage verſpricht die HJ.
Mannſchaft aus Frankleben eine durchaus
ſpielſtarke Elf zu werden. Beſondere Anlage
zum Handballſpiel zeigte vor allen der Tor
wächter, der Halbrechte und die bei
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Hitlergugend im Ober Bann Halle Merſeburg
Es ſoll hiermit zugleich auch die Anregung

gegeben werden, daß jede Schar oder wenig
ſtens jede Gefolgſchaft Handball- oder Fußball
mannſchaften aufſtellen ſollte, die dann im
friedlichen Wettſtreit untereinander oder gegen
Mannſchaften anderer Verbände ſpielen könn
ten; denn gerade das Fußball- vder Handball
ſpiel erzieht den jungen Menſchen zur Kame
radſchaftlichkeit und Unterordnung.

K. Knittel.

Anordnung.
Am Dienstag, dem 29. Auguſt

1933, ſendet der Mitteldeutſche Rundfunk
wieder eine „Stunde der jungen
Front“. Jch mache ſämtliche HJ.-Einheiten
darauf aufmerkſam, daß dieſe Sendung abzu
hören und hierüber ein Bericht einzureichen iſt.
Der Referent SP. (Schulung) in der Ober

bannführung Halle- Merſeburg.

gez. Doege,
Gefolgſchaftsführer.

Achtung! Rürnbergfahrer!
1. Der Antransport nach Nürnberg vollzieht

ſich am 1. September 1938. Als Untertrans
portleiter werden hierdurch die Unterbannführer
1, 2 und 8 eingeſetzt. Die Utrf. verteilen die
Fahrkarten auf die Teilnehmer, welche dann,
auf Grund dieſer Sonderzugfahrkarte, in den
Genuß einer 75prozentigen Fahrpreisermäßi
gung kommen.

2. Die Untertransportführer ſind ver
pflichtet, für die einzelnen Sonderzugſtationen
Fahrtleiter einzuſetzen, die für eine m
mäßige s verantwortlich ſind. Es
wird ſo n aß die in Halle einſteigenden Teilnehmer die erſten agen beſepen
Merſeburg die Mitte uſf. Naumburg würde
alſo in den letzten Wagen Platz finden. Rück

kehr im Laufe des Sonntag abend.
8. Es iſt ztweckmäßig, die Teilnehmer ab einer

Station etwa eine Stunde vor Abgang des
uges auf einem Platze der Stadt antreten zu
aſſen und geſchloſſen zum Bahnhof zu mar

ſchieren.
4. Die Sonderzugsabfahrtzeiten am 1. Sept.

ſind folgende: Halle ab 7.08, Merſeburg ab
7.23, Corbetha ab 7.36, Weißenfels ab 7.47,
Naumburg ab 8.03 an Nürnberg 18.42 Uhr.

5. Der Unterbann ſtellt 880, U. II 580 und
Ub. III 530 Teilnehmer.

6. Es wird nochmals darauf hingewieſen,
daß r Herbſtparade jeder einzelne Teilnehmer
unbedingt feldmarſchmäßig anzutreten hat.
Ferner iſt darauf zu achten, daß ein vollſtän
diger Kulturbeutel, im Torniſter verpackt, mit
et wird. Torniſter wird bis Unter
annführer einſchl. getragen. Die

ſchaftsführer ſind für das Ausſehen ihrer Teil
nehmer veranttwortlich. Kurzer, militäriſcher
Haarſchnitt und glatte Raſur ſind Selbſtver
ſtändlichkeit.

Jugendgenoſſen, die noch nicht drei Monate
in der ſind (außer Sanitäter und Spiel
leute) ſind für die Herbſtparade in Nürnberg
nicht herauszuſtellen.

7. Jeder Unterbann ſtellt einen Spielmanns
zug von genau 24 Mann und 1 Führer.

8. Jede Gefolgſchaft ſtellt nur die Gefolg
ſchaftsfahne, es werden alſo 17 Gefolgſchafts
und 1 Bannfahne mitgeführt.

9. Sämtliche Teilnehmer müſſen für den
1. September die Verpflegung ſelbſt mitbringen.
Am 2. und 3. September erfolgt die Ver
pflegung durch die Reichsqugendführung, trotz
dem iſt es zweckmäßig, etwas mehr Mundvor
rat mitzunehmen.

10. Es wird ferner darauf hingewieſen, V
es vollkommen zwecklos iſt, zu verſuchen, mi
anderen Fahrzeugen als dem Sonderzug zur
Herbſtparäde zu fahren. Nürnberg iſt herme
kiſch von jeden anderen, als dem Eiſenbahn
verkehr abgeſchloſſen.

11.»Jn Nürnberg werden auch ſportliche
Wettkämpfe durchgeführt. Die Leichtathleten
müſſen in einheitlicher Kleidung erſcheinenbraune Sporthoſe, weißer armelioſer Trikot mit

dem Stoff HJ.Abzeichen. Ferner müſſen Renn
ſchuhe mitgebracht werden. An Schwimmwett
kämpfen ſind folgende vorgeſehen: 50 Meter be
liebig Schwimmen; Fußſchurß rung 350
Meter Lageſtaffel (Bruſt, Rücken, beliebig)
10)50 Meter Staffel beliebig.

18. Für Leichtathleten werden folgende
Kämpfe ausgeſchrieben; mit dem Training iſtſofort zu beginnen: Gruppenmehrkampf: 100
Meter Lauf; KeulenWeitwurf; Weitſprung
mit Anlauf; 10 Rundenſtaffel (Bahnlänge
420 Meter).

Die erſten 6 Preisträger, d. h. die erſten
6 Mannſchaften mit der höchſten Punktzahl er
halten Preiſe, welche auf den Sinn des Reichs
parteitages 1933 zugeſchnitten ſind.
Der Führer des Oberbannes Halle Merſeburg

gez.: Ottoden Verteidiger. Adj. Oberbannführer.
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Die Zukunft des Firmenſports
Jn Beantwortung zahlreicher Anfragen

aus Kreiſen des Firmenſports teilen wir in
Ergänzung unſerer Nachricht mit, daß eine
endgültige Entſcheidung des Reichsſportführers
über die Auflöſung der Firmenſportve reine
bisher noch nicht vorliegt. Die Verhandlungen
über Eingliederung der Behörden und Fir
menſportorganiſationen dauern noch an und
dürften in allernächſter Zeit zum Abſchluß
kommen. Erſt dann wird eine amtliche
Veröffentlichung des Reichsſport-
führer s erfolgen. Bis zur endgültigen Ent
ſcheidung durch den Reichsſportführer können
ſelbſtverſtändlich die einzelnen Firmenſport
vereine ihren Sportbetrieb in der bis
herigen Weiſe weiterführen.

Termine der
Gauliga Mitte 6

Für den Monat September ſind fol
gende Spiele angeſetzt worden

3. September Fortung Magdeburg
gegen VfL. Bitterfeld, 99 Merſeburg
gegen Preußen Magdeburg, Erſter Sportverein
Jena gegen Viktoria 96 Magdeburg, Wacker
Halle gegen Sportklub Erfurt, Spielvergg.
Erfurt gegen SV. 08 Steinach.

10. September: 99 Merſeburg
Studienrat Hans Schuppe:

gegen Fortung Magdeburg, Preußen Magde-
burg gegen Viktorig 96 Magdeburg, Sportklub
Erfurt gegen Spielvereinigung Erfurt, VfL.
Bitterfeld gegen Wacker Halle, Steinach 08
gegen Erſten Sportverein Jena.

17. September Fortung Magdeburg
gegen Steinach 08, Sportklub Erfurt gegen
Preußen Magdeburg, Wacker Halle gegen
Schluß der Rhönveranſtaltung:

Der deutſche Sport
Viktoria 96 Magdeburg, VfL. Bitterfeld gegen
Spielvereinigung Erfurt, Erſter Sportverein
Jena gegen 99 Merſeburg.

24. September: Spielfrei.
Spielbeginn ſämtlicher Spiele 16 Uhr. An

e über die Durchführung der Spiele
olgen.

Preis verteilung auf der Waſſerkuppe
Bei lachendem Sonnenſchein fand am

letzten Tag die Preisverteilung für
den 14. RhönSegelflugwettbewerb 19383 auf
dem Platz vor dem Urſinus-Haus ſtatt; Pro
feſſor Georgii nahm ſie vor. Er war mit
dem Verlauf und Ausgang der diesjährigen
Veranſtaltung recht zufrieden und be
tonte, daß ſich die Erſchwerung der Aus
ſchreibung bewährt habe. Neben den bereits
erflogenen Tagesprämien ergibt ſich folgender
Geſamtabſchluß:Der Fernſegelflugpreis (3000 M.)
wurde Wolf Wirth auf „Moagzagotl“ für
ſeinen 176 KilometerStreckenflug und Peter
Riedel auf „Fafnir“ (164) Kilometer) mit
1552 bzw. 1448 M. zugeſprochen.

Der Fernzielflugpreis von 3000 M.
für die erſten beiden Flüge Waſſer-
kuppe-Kiſſinger Hütte--Waſſerkuppe fiel je zur Hälfte an Heini Ditt
mar auf „Kondor“ und Peter Riedel auf
„Fafnir“.

2500 M.)Der Höhenpreis für eine

Mindeſthöhe von 2000 Metern über dem Start
wurde nicht vergeben.

Jn der Kategorie der Segelflieger
ohne Leiſtungsabzeichen wurde der
Württemberger Hakenjos für ſeinen 132
ſtündigen Flug mit dem Dauerflugpreis
(2000 M.) ausgezeichnet.

Die Preiſe für die rer Geſamt
flugdauer (1500 M.) brachten die Stettiner
für 41:47 Std., die Darmſtädter für 21:02
Stunden und die Württemberger für 20:40Stunden an ſich, während die Preiſe für die
größte Höhenſumme (2000 M.) im Verhältnis
der erzielten Höhenleiſtung an die Württem
berger und Deſſauer, und zwar für Geſamt
höhen von 4016 Meter und 88372 Meter ver
teilt wurde. Der Höhenpreis für eine Höhe
von mindeſtens 1000 Meter über dem Start
fiel mit 1500 M. an die Segefliegergruppe
Hamborn, der Preis für die größte Strecken
ſumme (1500 M.) an die Württemberger und
Darmſtädter.

Waren wir auf dem rüchtigen Wege?
Die Diskuſſion der „MNz.“ geht weiter Die Schule hat verſagt Nicht Sport kritiſieren, ſondern

e Sport treiben iſt das Gebot der Stunde!
Wir ſetzen heute die zuletzt in Nr. 166 der

„MNZ. weitergeführte Diskuſſion über Sinn
und Form unſeres Spvrtbetriebes fort. Nach
der Problemſtellung, wie ſie Dir. Dr. Conrad gab, und nach der Klärung der Begriffs
beſtimmung durch Aſſeſſor Karl Schmidt
kommt diesmal ein halliſcher Schul
mann, bekannter Kenner und Förderer des
Schulturnens, zum Wort, deſſen Meinung gerade
im Zeichen der am Freitag beginnen-den Mitteldeutſchen Schüler-kampfſpiele von Jntereſſe iſt. Es wird
auch hierzu noch einiges zu ſagenſein. Die Schriftleitun g.

Man gebe der Ratton
6 Möllionen ſportläch tadel
los trafmierter Körger
Adolf Hitler „Mein Kampf“,

S. 611.
Wer wäre dazu berufen, der Nation dieſe

„ſportlich tadellos trainierten Körper“ zu
liefern? Jn erſter Linie wohl die Stellen,
die von Amts wegen ſich mit der körperlichen
Erziehung der ins wehrfähige Alter kommen
den Jugend zu befaſſen haben: die höheren
Schulen und die Univerſitäten.

Wenn dieſe Jnſtitutionen die „ſportlich
tadellos trainierten Körper“ nicht geben
können (und ſie haben, das ſei vorweg
genommen, auf dieſem Gebiete kläglich
verſagt), ſo können dies die privaten Ver
eine und Verbände, ſelbſt wenn ſie große
Mitgliederzahlen aufzuweiſen haben, wie
die DT. vder der DFB., erſt recht nicht,
ſchon weil ſie die deutſche Jugend kaum

zu einem Bruchteil erfaſſen können.
Gewiß gibt es unter den höheren Schülern
und Studenten einige gut geſchulte Körper,
was ich aber im Durchſchnitt bei den
verſchiedenſten Turnreifeprüfungen und Sport
feſten geſehen habe, kann man nur als Hohn
auf den Begriff „ſportlich tadellos
trainiert“ bezeichnen.
Der falſthe Weg

Um dieſe Ergebniſſe zu erzielen, braucht
man nicht 9 und mehr Jahre lang vier
Wochenſtunden Leibesübungen erteilen zu
laſſen (manches Hauptfach muß mit
weniger Stunden auskommen) das macht

Die Günde der
Wir waren auf dem falſchen Wege und

wollen es der Jugend deshalb ruhig d an
ken, daß ſie im Begriff iſt, unſere geliebten
Leibesübungen durch

die Tat des Wehrſports
geiſtig zu untermauern. „Pro patria
eſt ſoll nicht mehr bloß ein Dis
kuſſionsgegenſtand ſein, ſondern ſoll
mit allen Konſequenzen, wozu auch
die Umwandlung der „Freiwillig
keit“ in „Pflicht“ gehört, in die Tat um
geſetzt werden.

Wir waren ferner auf dem falſchen Wege,
als wir, der geiſtigen Untermauerung
wegen, die Leibesübungen an den Univer
ſitäten ver wiſſenſchaftlichen und
die Turnlehrerprüfungen vom grünen
Naſen fort an den grünen Diſch ver

legten.
Gewiß kann man, wie jeder Sache, auch den
Leibesübungen eine wiſſenſchaftliche Seite aben. Aber ihrem inneren Weſen
vach ſind die Leibesübungen keine

kein Turnlehrer (z. B. ein Schülerturn
verein) unter Umſtänden beſſer.

Wir waren da beſtimmt nicht auf
dem richtigen Wege.

Wir kommen auch dadurch nicht auf den
richtigen Weg, wenn an Stelle der zwei ver
fehlten Wochenſtunden Leibesübungen (die
beiden anderen Stunden gehen ſowieſo ſchon
durch den Spielereinachmittag verloren) die
tägliche Turnſtunde gefordert wird.
And. woran klagen dieſe Mißerfolge?
Der Gedanke des alten Griechenland es
von der harmoniſchen Bildung des
Geiſtes und des Körpers wurde zwar
oft genug ausgeſprochen aber um
gedeutet in dem Sinne eines ſich aus
ſchließenden Gegenſatzes zwiſchen Geiſt (lies
Jntellekt) und Körper. Und war die
Schule vor dem Kriege gleichgültitg, ſo
wurde ſie nach dem Kriege geradezu lei
besübungenfeindlich.

Geiſtreichelnd ironiſierte ein ſpitzfindiger
Jntellektuglismus den Sportler mit
Schlagwörtern wie „Ariſtokratie des
Viceps“ und „Bauchwelle contra Cicerv“.

Die vaterländiſche Bedeutung der Lei
besübungen im wehrſportlichen Sinne
wollte niemand erkennen, und gerade an
Schulen, wo anſcheinend die Leibes
übungen eine beſondere Pflege gefunden
hatten, wurden ſie

mit einer an Fanatismus grenzenden
Heftigkeit

als ungeiſtige Bewegung bekämpft.
Die raſſehygieniſche Bedeutung der
Leibesübungen wurde mit der hygieni-
ſchen verwechſelt, kurz, ſelbſt der begeiſterte
Turnlehrer verzehrte ſeine Kräfte in der Ab
wehr dieſe Angriffe. Auch der Student ver
mißte und ſuchte deshalb, ſoweit ich das be
urteilen kann, nach einem tieferen Sinn
der Leibesübungen. Sollten etwa die aka
demiſchen Wettkämpfe Sinn und
höchſtes Ziel des akademiſchen Sportes ſein?

Schon die Beteiligung an dieſen Kämpfen
mußte jedem zeigen, daß wir nicht auf

dem richtigen Wege waren.
Bei über 2000 Studenten oft nur 10 bis 20
Kämpfer in den einzelnen Sportarten!

Jntellektualiſten
Wiſſenſchaft, keine Angelegenheit
des Verſtandes, ſondern eine Tat,
eine Weltanſchauung, ein Glau-
bensbekenntnis, eine Angelegen-
heit der Erziehung oder wie man
ſie benennen will.

Wir brauchen an den Schulen keine Turn
lehrer, die das letztemal zwei Jahre vor
ihrem Staatsexamen Sport betrieben haben,
um es nie wieder zu tun, keine Theoreti-
ker der Leibesübungen, ſondern, wie
zu jeder Sache, Fangatiker junge Lehrer,
die die Leibesübungen „übertrieben“
haben und ſie auch mit 40 Jahren nicht
bloß als Geſundheitsſport betreiben
werden, Lehrer, die begeiſtert ſind von
ihrem Fach, und denen die Jugend es an
merkt, daß hinter jeder Muskelbewegung
eine Jdee glüht.

Die Schulen können ja gar keine Pfleg-
ſtätte der Leibesübungen „ſein, koenn man
ihnen einen Lehrernachwuchs zuführt, der nur
wiſſenſchaftlich geſchult ift. Und

wie eine Trennung zwiſchen Geiſt und
Körper undenkbar iſt,

ſo müßte der geſamte Lehrernachwuchs,
wenn die Schule mehr als bloß eine Ge
lehrtenſchule ſein will, wiſſenſchaftlich un d
ſportlich in gleicher Weiſe vorgebildet ſein.
Leibesübung erleben!

Wir ſind auf dem falſchen Wege, wenn
wir die wiſſenſchaftliche Schulung des
Lehrernachwuchſes ſogar noch in ihrer prak
t iſſchen Ausbildungszeit fortſetzen in ſo
genannten Semingren.

Der junge Studienreferendar gehört wie
der junge Leutnant des altenHeeres in die Front, und zwar nicht bloß
zu gelegentlichen Gaſtrollen! Die Schule
braucht dieſe jüngſten Lehrer ſo notwendig,
wie das alte Heer vhne die jungen Leutnants
nicht denkbar war, denen Kenner nachrühmten:
„Den preußiſchen Leutnant macht
uns keiner nach!“

Solange überhaupt noch eine
Dis kuſſion darüber möglich iſt,
ob der junge Lehramtskandidat
am „Tage der Jugend“, an Wander-
tagen, an Spielnachmittagen, an
Jugendherbergswochen uſw. auf
den Sportplatz und ins Freie oder
hinter ſeine Bücher gehört, ſolange ſind wir eben nicht auf dem
richtigen Wege. Aber nicht etwa bloß die
einzelnen Schulen, ſondern auch die vor
geſetzten Behörden haben wegen ihrer
rein wiſſenſchaftlichen Einſtellung in den ver
gangenen Jahren keine innere Beziehung zu
den Leibesübungen gewinnen können.

„Wo gehvbelt wird, da fallen Späne“, und
wo geturnt wird, fällt auch mal jemand
vom Reck, und ſogar auch mal ſehr un

glücklich.

Fort mit der
überängſtlichen Vorſicht!

Gewiß ſoll man Schuldige ſtreng zur Verant
wortung ziehen, aber nicht bei jedem Unglücks
fall Verfügungen erlaſſen, die einem

Verbot der betreffenden Uebungsart
gleichkommen. Auf dieſe Weiſe iſt in den
letzten Jahren das Boxen verboten worden,
auf vielen Plätzen das Fußballſpielen;
das Schlagballſpielen verbietet ſich zu
meiſt von ſelbſt wegen der Gefährdung
von Paſſanten und der Fenſterſchei-
ben das Kugelſtoßen und Diskus-
werfen iſt durch Verfügungen ſo
eingeengt, daß es praktiſch kaum be
trieben werden kann. Soviel Gere, Speere
und Wurfkeulen könnte ſich ſelbſt ein reiche s
Volk nicht leiſten, um ſeine Jugend auf
gepflaſterten und geſchotterten
Turnplätzen in dieſen Uebungsarten zu
ſchulen

Damit unſere Jungen wenigſtens einmal
im Jahre die 100-Meter-Strecke laufen,
müſſen wir ſchon ein Schulſportfeſt auf

einem privaten Platz veranſtalten.
Der 3000-Meter-Lauf iſt als Wettkampf
und als Uebung verboten, was doch
nur ſo viel bedeuten kann, da ja wohl kaum
durch die Verfügung der 2999-MeterLauf aus
drücklich geſtattet iſt, daß jeder Dauer
lauf zu unterbleiben hat. Beſonders
bemerkenswert iſt hierzu noch die Tatſache,
daß, als 1931 der preußiſche Kultusminiſter

den 3000-MeterLauf als Wettkampf verbot,
der Reichspräſident für die Reichs
miniſter beſonders den 3000-Meter
Lauf aus rücklich n Urkunden als Anerkennung ſtiftete. Das
Verbot wird auch dadurch nicht verſtändlicher
(oder vielleicht doch), daß das Reichskuratorium
für die körperliche Ertüchtigung der dte
gerade den 8000Meter-Lauf als ſportliche
Uebung pflegt.

Verſtändlich wird aber ſchließlich, daß
auch der Normalturnlehrer ſich auf dem
Standpunkt durchringt, daß beſſer als die
beſten Leibesübungen eben keine Leibes

übungen ſind.
Jch habe es jedenfalls ſatt, mir immer wieder
z. B. in Sitzungen zur Vorbereitung der Mit
teldeutſchen Schülerkampfſpiele von Fach
turnlehrern mit einem weiſen Schüt
teln des Kopfes vorerzählen zu laſſen,
daß die oder jene Uebung wohl beſſer unter
bliebe, und daß „man“ dies oder jenes
nicht ver antworten könne.

Mehr Mut, meine Herren
Dieſes fortwährende Jmmundeführen des

Wortes „Verantwortung“ iſt im Grunde
nichts weiter als eine

üble Furcht vor der Verantwortung.

Wer den Lauf in irgendwelcher Form ablehnt,
der zeigt, daß er ihn ſelbſt nie be
trieben hat und ſollte deshalb aufhö
ren, an der Erziehung der deut
ſchen Jugend durch Leibesübungen
mitarbeiten zu wollen. Ernrnſtlich iſt
deshalb die Frage zu ſtellen:

„Jſt die Schule überhaupt ihrer ganEinſtellung zu den Leibesübungen wegen n es

Lage, Träger einer derartigen Erziehung der
deutſchen Jugend zu ſein“, oder ſollte ſie

das nicht lieber Organiſationen überlaſſen, die
den Mut der Verantwortung haben;
die nach dem Grundſatz handeln:

„Wer Männer haben will,
muß Fünglinge wagen

Denn auch der Junge fühlt aus der fortwäh
renden Mahnung, daß man Sport nicht „über
treiben“ dürfe, nur heraus, daß der Lehrer und
die Schule an ihre Aufgabe ſelbſt nicht
glauben denn dieſe Mahnung hört er ja
nie in Bezug auf ein anderes Fach.
Und ſo läßt er lieber heute ſtundenlang „rechts
und links um“ mit ſich machen unter einer
zündenden Parole, als ſich bei jedem getretenen
Fußballtor vom Lehrer ermahnen zu
laffen, daß er nun natürlich auch in der
Mathematik mal ſo einen Treffer machen
müßte.

Der Junge will hören, daß dieſe angeb
lichen Vergnügungen Arbeit ſind,
Dienſt, und zwar Dienſt am Vaterlande,
und daß das Nichtbetreiben von Leibes-
übungen genau ſo ſchuldhaft iſt wie das
Nichtſchulen der geiſtigen Veranlagungen.

Keine künſtlichen
Gegenſätze

Es handelt ſich heute m. E. nicht darum,
einen kaum vorhandenen Gegenſatz „Leibes
übungen Wehrſport“ künſtlich zu verſchärfen,
denn jede Leibesübung hat wehrſport-
lichen Wert und umgekehrt. Man muß
nur unter Leibesübungen das Herangehen an die Grenze des bis
her Gekannten und das ſtetige
Darüberhin ausgehen verſtehen.

Wir müſſen es vermeiden, einen neuen
Streit von der ähnlichen Unfruchtbarkeit

wie „Turnen Sport“ zu entfachen.
Jeder von jugendlicher Begeiſterung getragenen
Bewegung haften Kinderkrankheiten und Feh
ler an, ſonſt wäre ſie eben nicht jugendfriſch.
Aber dieſe Fehler und ihre Beſeikigung kom
men erſt in zweiter Linie Wichtig
iſt die Tatſache, daß wir im Begriff ſind, für
unſere Leibesübung eine geiſtige Grund
lage und Plaftform zu finden,eine Löſung, die jeder erfaſſen kann.
Wer im Kampf um die Anerkennung der ge
ſtigen Grundlagen der Leibesübung
ſich aufgerieben hat. wer 1914 ins Feld
gezogen iſt mit Kriegsfreiwilligen,deren Wollen über jedes Lob erhaben war,
deren Körper aber in der Schule ſo wenig
geſchult war,

daß ſie mehr mit ihren eigenen Körper
als mit dem Feind auf Kriegsſfuß ſtanden

wer den Heroismus erlebt hat, mit dem
dieſe 172, ja 16jährigen Jungen das nach
holten, was eine ein ſeitkige Ergiehuns
in langen Jahren verſäumt Poder wer auch nur die Bedeutung der Satſan
erfaßt, daß mehr als die Hälfte dieſer Krieg
freiwilligen vor ihrer erſten Shern
übung nie in ihrem Leben rSpaten in der Hand gehabt hat n
der möchte wohl wünſchen daß unſer
gend auf dem richtigen Wege

Der für den 26. und 27. u fbene Zehnkampf und Frauenfünfkampf
aus. Zu einem Ausſcheidungsrennen ten
1500MeterLauf des e e
wir für Freitag, den 25. Auguſt, anach dem 9serPlatz: Henning, Schramm

ann.
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Glick Be HAie
Verboten!

Deutſchland und HorſtWeſſel Lied
nicht in Gaſtſtätten ſpielen!

Der preußiſche Miniſter des Jnnern auf
Anregung des Reichsminiſters für Volksauf
klärung und Propaganda für das Land Preu-
ßen durch Polizeiverordnung beſtimmt, daß das
Singen und Spielen des Deutſchland und
Horſt-Weſſel-Liedes in Vergnü-
gungs und Gaſtſtätten aller Art ver
boten iſt. Ausnahmen bedürfen der Ge
nehmigung der Ortspolizeibehörden. Die Aus
nahmegenehmigung iſt im allgemeinen 24 Std.
vor Beginn der Veranſtaltung zu beantragen.
Die Polizeiverordnung tritt am 1. September
in Kraft.

Hierzu wird ergänzend noch folgendes be
merkt: Die Polizeiverordnung ſoll verhindern,
daß das Deutſchland und das Horſt-Weſſel
Lied in ihrem Charakter als vaterländiſche
Weihelieder durch zu häufiges Abſingen auch
bei unpaſſenden Gelegenheiten Einbuße er-
leiden. Der Würde dieſer Lieder entſpricht es,
daß ſie nur bei ſolchen Gelegenheiten geſungen
werden, bei denen der Rahmen, der Ernſt und
die Größe der Veranſtaltung zum Singen und
Spielen der Lieder eine beſondere Veranlaſſung
geben. Die Ortspolizeibehörden haben ſich, be
vor ſie von der Ausnahmemöglichkeit Gebrauch
machen, zu vergewiſſern, daß dieſe Voraus-
ſetzungen erfüllt ſind.

Mitteldeutſche National- Zeitung

Abendliches Feſt in Sansſouct
Ruterhaltungsabend der Ortsgruppe Roßplatz.

Zum erſten Male bereitete die Ortsgruppe
Roßplatz unter ihrem Leiter, Pg. Marvx,
Mitgliedern und Gäſten einen Unterhaltungs
abend, der in Form eines abendlichen Feſtes
in „Sansſouci“ den Ehrentitel eines „deutſchen
Abends“ wohl verdiente. Frau Dr. Beſecke
ſang Lieder von Schubert, Schumann und
Brahms mit ſchöner kraftvoller Stimme. Eine
junge Tochter des Pg. Werner ſprach Ge
dichte dem Zeitgeiſt nahe und aufrütteln
den Jnhalts. Einen großen Genuß bereitete
uns weiter die Leiſtung des Kampfbundquar
tetts: Pg. Korge, Scherf, Witeck und
Weiſe mit dem deutſchen Herzen beſonders
teuren Werk Altmeiſters Haydn (op. 76, Nr. 8,

Vor 300 Fahren:

Als der Grüne Hof in Flammen aufging
Am Steintor, wo heute das Arbeits

amt ſteht, lag einſt der „Grüne Hof“,
vielen Hallenſern noch bekannt als ein
gemütlicher Gaſthof aus alter Zeit. Das
wechſelvolle Schickſal des Anweſens, das
Jahrhunderte überdauerte, führte vor
nunmehr genau 300 Jahren zu ſeiner
völligen Zerſtörung durch Feuer. Unſere
Leſer finden nachſtehend nähere Angaben
zu dieſem lokalgeſchichtlich intereſſanten
Ereignis.

Einer von den wenigen großen Ausſpann
Gaſthöfen, die aus Halles Vergangenheit ſich
bis in unſere Tage hinein erhalten hatten,
war der „Grüne Hof“ draußen vor dem Stein
tore, am Kreuzungspunkt wichtiger Verkehrs
ſtraßen gelegen.

Einſt war er mit ſeinen weitläufigen Wirt
ſchaftsgebäuden ein Vorwerk des Amtes Gie

Schwere ZFuchthausſtrafen
für Gewohnheitseinbrecher

Schöffengericht
Vor dem halliſchen Schöffengericht

hatten ſich wieder einmal drei „alte Stamm
kunden“ zu verantworten. Es ſind immer
und immer wieder die alten Spießgeſellen, die
die Strafbehörden in Tätigkeit halten Kaum

aus der Strafhaft entlaſſen, verſtricken ſie ſich
erneut in die Maſchen der Geſetze.

Es war im September vorigen Jahres,
als 2 der Angeklagten, Erich Brückner und
Walter Bartel einen Ausflug nach dem
Harz unternahmen. Angeblich nicht zur Er
holung, ſondern um Arbeit zu ſuchen. Hier
gegen twwär ſicher beſtimmt nichts einzuwenden,
wenn ſie ſich um ehrliche Arbeit beworben
hätten. Die beiden Gewohneitseinbrecher
waren aber nur auf „große Fahrt“ gegangen,
um wieder eine neue Gelegenheit für ihr dunk
les Gewerbe zu ſuchen. Jm Harz klappte es
nicht wunſchgemäß. So wanderten ſie nach
Halberſtadt zu einem Genoſſen, den ſie in
irgend einer Strafanſtalt hatten kennen ge
lernt. Erich Nauſch heißt der Dritte im
Bunde.

Alte Erinnerungen wurden ausgetauſcht,
und hierbei wurde auch über die Gegenwart
geſprochen. Wer nun den Anſtoß zu dem
neuen Einbruch gegeben hat, ſei dahingeſtellt.
Als ſie ſich wieder einmal auf einem nächt
lichen Streifzug befanden, ſahen ſie ein
Fenſter im Halberſtädter Kinderheim offen
ſtehen. Dies konnte nur ein Wink des Schick
ſals ſein, dachten wohl die Angeklagten. Der
Plan war ſchnell zurechtgelegt. Zwei über
nahmen die Sicherung des Rückzuges, und
einer der Einbrecher ſtieg ein. Groß war die
Beute allerdings nicht, da die Spitzbuben noch
zur rechten Zeit verſcheucht werden konnten.
Einige Lebensmittel, etwas Wäſche und eine
Plätte, dies war der ganze Lohn der nächt
lichen Arbeit. Dafür war der Lohn, den die
drei Einbrecher von dem Gericht bekamen, um
ſo ergiebiger.

„Brückner, der bereits fünfmal wegen
Rückfalldiebſtahls vorbeſtraft war, erhielt
unter Einziehung anderer Strafen 8 Jahre
Zuchthaus und 8 Jahre Ehrverluſt. Bartel,
der ſiebenmal wegen Rückfalldiebſtahls vor
beſtraft war, bekam 2 Jahre und 8 Monate
Zuchthaus und 8 Jahre Ehrverluſt und
Neuſch, der „nur“ rückfälliger Dieb gewor
r war, kam mit einem Jahr Gefängnis da
on.

Ferienſtrafkammer
Der frühere Fabrikbeſitzer, jetzige Makler

H. R., war angeklagt worden, in ſeiner
Eigenſchaft als Grundſtücksvermittler ſeine
Auftraggeber betrogen zu haben. Er hatte ſich

eswegen vor der halliſchen Ferienſtraf
am mer zu verantworten.

R. der bereits viermal vorbeſtraft iſt, war
im Jahre 1980 nach Halle gekommen und grün
ete hier eine Handelsgeſellſchaft. Die Teil
aber waren er, der erſt im Jahre 1929 den

Offenbarungseid geleiſtet hatte, ſeine Frau und

ſeine Tochter. Der Angeklagte verſtand es nun
meiſterhaft, ſich als den biederen, reichen,
hilfsbereiten Menſchen aufzuſpielen. Nicht,
daß er den Leuten etwas vorgegaukelt hätte,
dazu war er viel zu ſchlau. Er hatte jenes be
rechnende Gebaren an ſich, auf das allzu Ver
trauensſelige bald immer hereinfallen. Straf
rechtlich war R. alſo in diefer Beziehung nicht
beizukommen. Anders war es bei ſeinem Ge
ſchäftsbetrieb.

Doch laſſen wir hier den Anklagevertreter
ſelbſt ſprechen:

„Der Angeklagte hatte ſich ein Syſtem aus
geklügelt, was dazu angetan war, die
kleinen Leute und Sparer, die in rechtlichen
Dingen keine Lebenserfahrung hatten, in
ganz raffinierter Weiſe zu ſchädigen, um
ſich dann als Biedermann hinzuſtellen und
zu ſagen: Was wollt ihr denn, ich habe

doch gar nichts getan!
Solche Volksſchädlinge müſſen im neuen Staat
mit aller Schärfe bekämpft werden.“ Dieſen
Worten iſt wohl nichts hinzuzufügen.

Der Angeklagte, der bei einem halliſchen
Grundſtücksverkauf falſche Angaben gemacht
hatte, die dem Käufer erhebliche finanzielle
Nachteile bereiteten, wurde wegen Betrugs im
Rückfall zu 6 Monaten Gefängnis und
zu 600 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Wie wir allerdings hören, ſollen gegen R.
noch eine weitere Reihe von Anzeigen erſtattet
worden ſein.

Das Wochenende
Halle im Zeichen bedeutſamer Veranſtaltungen

Die Tage des 25. bis 27. Auguſt 1983

ſamer Veranſtaltungen, die ſich außerordentlich
verkehrswerbend auswirken werden.

Nachſtehend führen wir die einzelnen Ver
anſtaltungen an:
25. bis 27. Auguſt: Reit und Fahrturnier im

Landgeſtüt Kreuz, verbunden mit Hengſt
ſchau.

25. bis 27. Auguſt: Mitteldeutſche Schüler
kampfſpiele der Franckeſchen Stiftungen.

26. Auguſt: Laternenfeſt auf der Saale.
26. bis 27. Auguſt: Mittelkreis Turn und

Sportfeſt des Verbandes Deutſcher Taub
ſtummenTurn und Sportvereine.

26. bis 27. Auguſt: Tennisverbandsturnier für
die Provinz Sachſen.

26. bis 27. Auguſt: Vertretertagung des Reichs
verbandes für Juweliere, Gold und
Silberſchmiede.

26. bis 27. Auguſt: Tagung der Kreisfilmwarte
der Provinz Sachſen und der Freiſtaaten
Anhalt und Sachſen.

27. Auguſt: Deutſchlandflug 1933, Zwangs
landeplatz Flughafen Halle-Leipzig, als
erſte Etappe nach dem Abflug der Gruppen
A bis C von BerlinTempelhof.

Die Zigarrenköpfchenſammlervereinigung
führt am 3. September zugunſten in Not gerate
ner alter Leute und verarmter Waiſenkinder
eine Straßenſammlung durch.

bringen der Stadt Halle eine Fülle bedeut

Cdur), dem wir die „über alles“ geliebte
Melodie des Deutſchlandliedes verdanken und
ſpäter mit einer entzückend humorvollen Be
arbeitung bekannter Volkslieder

Es iſt im übrigen natürlich nicht der Sinn
dieſer Zeilen, eine eingehende Würdigung all'
des Schönen zu geben, das uns geboten wurde,
wohl aber iſt es ihre Aufgabe, allen, die an
der Geſtaltung des Abends mitgewirkt haben,
noch einmal von Herzen Dank zu ſagen. Tau
ſendmal beſſer freilich als nachträgliche Worte
war der Dank, der durch den außerordentlich
herzlichen Beifall der Zuhörermenge unmittel
bar zum Ausdruck kam.

Für Abrundung und Ergänzung eines
abendfüllenden Programmes ſorgte uns
ſchon zur lieben Gewohnheit geworden die
Kapelle Hnopfe, die auch ſpäter noch zum
Tanz aufſpielte.

von der dichtbelaubten Umgebung, vielleicht
auch von dem grünen Anſtrich ſeiner Baulich
keiten erhalten haben.

Um die Mitte des 16. Jahrhunderts wurde
der „Grüne Hof“ allgemein bekannt, weil
ihn Erzbiſchof Sigismund ſeiner Ge

liebten zum Geſchenk machte.
Dieſes für unſere heutige Anſchauung immer
hin einigermaßen ſeltſame „Verhältnis“ er
regte bei der großen Beliebtheit, deren ſich
gerade Erzbiſchof Sigismund erfreute, keiner
lei Anſtoß. Denn dieſer katholiſche Kirchen
fürſt hatte die lutheriſche Konfeſſion in ſeinem
Erzbistum gefördert, wie kaum ein Proteſtant!
Er war überhaupt, wie die Chronik berichtet,
„ein ſehr löblicher Herr, der große Liebe bey
denen Untertanen gehabt“. Darum zögerte der
Rat der Stadt denn auch nicht, den letzten
Wunſch des Erzbiſchofs zu erfüllen und ſeiner
hinterlaſſenen Freundin, ſamt deren zwei Kin
dern lebenslängliche Befreiung von allen
ſtädtiſchen Abgaben zu gewähren. Die „Frau
vom rünen o fe“, wie ſie genanntwurde, hat in der Tat unangefochten das An
weſen bis zu ihrem Tode bewohnt und W
durch reichlich gegebene Almoſen zudem übera
beliebt gemacht.

Jetzt in dieſen Tagen nun jährt ſich zum
300. Male der Tag, an dem der alte „Grüne
Hof“ vollſtändig zerſtört wurdel Das war in
der wilden Zeit des 30jährigen Krieges: am
23. Auguſt 1633. Damals erſchien der
Wallenſteinſche Obriſt Breda mit den berüch
tigten Holkſchen ar in Halle und forderte
vom Rate kurzerhand 16 000 Taler Kriegskon
tribution! Würden die nicht ſofort bezahlt,
ſo ſollte die Stadt Halle „an ſechs Enden in
Brand geſteckt werden

Und um den Hallenſern darzutun, daß es
ihm ernſt ſei mit dieſer Drohung, ließ er,
gleichſam zur Probe, den unmittelbar vor
den Toren der Stadt gelegenen „Grünen

Hof“ in Flammen aufgehen!
Weithin wälzten ſich die dunklen Rauchwol

ken der brennenden, mit Erntevorräten reich
gefüllten Gebäude. Drinnen aber in der Stadt
eilten die Ratsboten von Haus zu Haus, um
die vom Breda geforderte Summe in

„Weilen aber in der Ehyle ſo gleich
as Geld nicht aufgebracht werden konnte,

nahm er des folgenden Tages bey ſeinem Ab
zuge etliche Ratsperſonen als Geiſel mit ſich
auf Leipzig.

So lag das ſchöne Anweſen in Schutt und
Aſche. Jedoch iſt der „Grüne Hof“ ſpäter wie
der aufgebaut worden und zwar richtete man
ihn nun, ſeiner günſtigen Lage wegen zu
einem Ausſpann- Gaſthofe her, der
aber ſehr bald zu einer Herberge nie
drigſter Art herabſank. Als ſolche war ſie
im April des Jahres 1716 in aller Munde. Da
nämlich, „in der Marterwoche“ hatte ein Haufe
lüderlicher Studenten, die ſich „Grünhöfer
Kompagnie“ nannten, dort eine wüſte Orgie
veranſtaltet, in deren Folge

acht von den beteiligten, aus dem Rauſche
tagelang nicht herausgekommenen Studen
ten, ſamt dem Wirt Herler und deſſen

Tochter eines jähen Todes ſtarben.
Man ſuchte dieſe für die junge Univerſität
natürlich höchſt fatale Geſchichte damit zu ver
uſchen, daß man verbreitete, der Wirt habe

Pottaſche in das Bier geſchüttet, „welche auf
dem Harze in einem Ofen calcintret und ſolcher
geſtalt von einem arſenikaliſchen Hüttenrauche
durch und durch imprägniret worden“.

Und ſchließlich tritt der „Grüne Hof“
noch einmal in der halliſchen Lokalgeſchichte
hervor: denn an jenem Unglückstage des
17. Oktober 1806, der mit der Einnahme Halles
durch die Franzoſen endete, bildete das Gehöft
dem dort aufgeſtellten Regiment Manſtein in
Verbindung mit den bei „Funkens (ſpäter
Freybergs) Garten“ haltenden Reitermaſſen
einen wirkungsvollen Stützpunkt, der ſo lange
gehalten wurde, bis die über Mötzlich abziehen
den preußiſchen Truppen in Sicherheit waren.

Bis ins Jahr 1926 hinein iſt der Grüne
Hof erhalten geblieben, um dann abgeriſſen zu
werden und dem wuchtigen Neubau des Arbeits
amtes Platz zu machen. Und bald wird keiner
mehr wiſſen, wie's früher dort ausgeſehen hat
und welche lokalhiſtoriſche Exinnerung mit
jenem Flecke verbunden iſt. G. Mori tz.

Wohin gehen wir?
Walhalla-Theater: Der Vekter aus Dingsda.
C.T. Gr. Ulrichſtr.: Anna Chriſtia.
C.T. Riebeckplatz: Was Frauen träumen.
C.T. Schauburg: Monolescu.
Ufa-Theater: Saiſon in Kairo.

bichenſtein; ſeinen Namen wird der Hof
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Der Dolchſtoß des Marxismus
Die Fach ſchaft kommunale Vera

waltungen und Betriebe für Halle
und Saalkreis hielt im großen Saal des
„Hofjäger“ eine Pflichtmitgliederverſammlung
ab, die gleichzeitig als Schulungsabend gedacht
war. Zu dieſem Zwecke ſprach Pg. Krüger
über das Thema „Der Dolchſtoß des
Marxismus“. Der Fachſchaftsleiter Pg.
Wiegel begrüßte bei Eröffnung der Ver
ſammlung den Redner des Abends und die an
weſenden Magiſtratsmitglieder Stadtrat Pg.
Tießler und Stadtſchulrat Dr. Grah
mann. Bevor der Hauptreferent das Wort
ergriff, ſtellte ſich Pg. Tießler den ſtädtiſchen
Bedienſteten als beſoldeter Stadtrat vor und
ermahnte die Anweſenden, im Sinne des Natio
nalſozialismus zu arbeiten; denn nur hierdurch
könnte

dem ſauberen deutſchen Berufsbeamtentum
wieder die Achtung der Außenwelt

entgegengebracht werden.
Hierauf ſprach Pg. Krüger zu dem Haupt

thema. Er führte in leichtverſtändlicher Form
aus, wie ſhſtematiſch der Marxismus ſeit 1887
heimtückiſch gearbeitet und ſeine internatio
nalen Bindungen immer gegen die Nation ver
wandt hat. Denen, die noch am wahren Ge
ſicht des Marxismus zweifeln, hielt der Red
ner die jüngſte Auslandspropaganda gegen das
nationalſozialiſtiſche Deutſchland vor. Dann
ſchilderte er die Leidenszeit, hervorgerufen
durch den Schandvertrag von Verſailles, Jnfla
tion, Arbeitsloſigkeit uſw. und kam dann zu
dem hiſtoriſchen Tag, dem 80. Januar 1988,
dem Tag der Volksbefreiung. Dem Kommu
nismus und der Reaktion kündigte er große
Rückſichts loſigkeit an.

Vor allem legte er der nativnalſzvialiſti
ſchen Beamtenſchaft ans Herz, mit aller
Schärfe gegen die Reaktionäre vorzugehen,

die in allen Kreiſen wieder aufleben.
Seine Ausführungen belegte der Redner mit
amtlichem Archivmaterial. Anhaltender Bei
fall zollte dem Redner Dank für ſeine Aus
führungen.

Nach Pg. Krüger nahm Pg. Dr. Grah
mann das Wort, um ſich als kommiſſariſcher
Stadtſchulrat den ſtädtiſchen Beamten vorzu
ſtellen. Als Beauftragter der Regierung ge
winne er Einblick in die hieſigen Beamten
verhältniſſe. Niederſchmetternd ſei es für ihn
als langjährigen Beamten, wenn er die Frage
bogen zur Wiederherſtellung des Berufs
beamtentums leſe, aus denen er ſehe, was für
Geſchmeiß in die Beamtenſchaft ſich geſchlichen
habe, deren Bereinigung unbedingt durch
geführt werden muß.

Nachdem Stadtrat Pg. Tießler noch
einige Worte an die Anweſenden, vor allem an
das weibliche Perſonal des Jugend und Für
ſorgeamtes, gerichtet hatte, ſchloß Pg.
Wiegel mit einem Dank an die Redner. Die
Verſammlung klang aus mit einem „Sieg
Heil!“ auf den Reichspräſidenten und den
Volkskanzler Adolf Hitler ſowie mit dem
HorſtWeſſelLied aus.
Erwähnt ſei noch, daß die Fachſchaft kommu
nale Verwaltungen und Betriebe einen
Spielmannszug gegründet hat, zu
deſſen Gunſten (Anſchaffung der Spielgeräte)
eine Tellerſammlung durchgeführt wurde.

Circus Gtraßburger von heute
Soll die wahre Schönheit des ganzen menſch

lichen Körpers nicht untergehen, ſollen Achtung
und Verſtändnis des Menſchen vor der voll
endeten Schönheit edler Tiere erweckt und ge
hoben werden, dann brauchen wir dazu not
wendig den Circus Straßburger von
heute. Dieſes Rieſenunternehmen iſt tech
niſch mit allen Errungenſchaften bis in jede
Einzelheit glänzend ausgerüſtet. Die Organi
ſation übertrifft an präziſer Gewandtheit und
Schnelligkeit alle unſeren großen Jnduſtrie
unternehmen.

Die artiſtiſchen Leiſtungen des Circus
Straßburger auf jedem nur denkbaren Gebiete,
Muſik, Beleuchtung und Material ſtehen auf
einer Höhe, wie ſie das ſtaunende Auge noch
ſelten geſehen hat und immer wieder ſehen
muß. Man wird hier überzeugt, baß die
Eircuskunſt, die auf eine jahrhundertelange
Entwicklungsgeſchichte zurückblicken kann, zu
ungeahnter Höhe in jeder Beziehung aufwärts
gegangen iſt. Der Rieſencircus Straßburger
iſt nicht eine wahlloſe Maſſenſchau, wie
Barnum und Barlay vor 30 Jahren, ſondern
eine vollendete Großſtadt ganz großen Formats
und trägt den Ruhm deutſcher Schaffenskraft
durch alle Kulturländer der Erde. Wir können
ſtolzs darauf ſein, daß Deutſchland ſelbſt in
Zeiten ſchwerſter Wirtſchaftsnot ein Unter
nehmen Straßburger hat, das der Welt nicht
gewöhnlichen Circus, ſondern höchſte Leiſtungen
zeigen kann, zeigen kann aus eigener Kraft.
c

Zigarettenfabrik W. Lande, Dresden. Die im Jahre
1897 gegründete Firma iſt mit allen Aktiven und Paſſiven
auf die neu gegründete W. Lande, Zigaretten u. Tabak
fabrik G. m. b. H., Stammkapital 1 000 000, Mark,übergegangen. Geſchäftsführer der Fa. iſt Herr Direktor
Karl Geiſſinger. Durch dieſe Umgründung iſt nach reſt
loſem Ausſcheiden der Familie Lande die Firma jetzt ein
rein ariſches, chriſtlich- deutſches Unternehmen, das unter
der Führung eines langjährigen, bekannten Fachmannes
ſteht. Die Firma gehört keinem Konzern oder Truſt an.
Man kann daher der weiteren Entwicklung des Unter
nehmens mit großem Vertrauen entgegenſehen. Das
neue Unternehmen wird im Geiſt des Aufbauprogramms
der Regierung neue Möglichkeiten ſchaffen, um recht bald
weitere Arbeitskräfte in den Arbeitsprozeß eingliedernRitterhauslichtſpiele: 2mal Hochzeit.

CapitolLichtſpiele: Das Meer ruft. zu können. Die Firma Lande beſchäftigt heute etwa 1000
Arbeiter und Angeſtellte.
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Große Rede Stadtrat Pg. Czarnowskis

Parteiprogramm unter allen
Umſtänden durchzuführen

Aufſchlußreicher Abend der Fachſchaft Poſt Ehrung Stadtrat
Pg. Tießlers Kreisleiter e geyntoergen geißelt unwürdige

uſtünde

Dr. Hr. In der geſtern abend im „Hofjäger“
veranſtalteten Fachſchaftsverſamm-
lung der Poſt ſollten, wie angekündigt wor
den war, Stadtrat Pg. Czarnowſki über
das Programm der NSDAP. und Gau-
betriebszellenleiter Pg. Bachmann über
Doppelverdienſt ſprechen. Nachdem Pg. Heine
die Verſammlung eröffnet hatte und nach
einigen Muſikſtücken des Poſtbeamtenorcheſters
ergriff für Pg. Bachmann, der verhindert
wär, Pg. Hanke das Wort zu einigen kurzen
Ausführungen über das
Doppelverdienertum in unſerer Stadt.
Er erwähnte dabei, daß in Halle bereits 800
Fälle von Doppelverdienern vorlägen und daß
in ganzen Gaugebiet etwa 5000 Fälle in Frage
kämen. Man wird, ſo führte Pg. Hanke aus,
bei der Unterſuchung dieſer Doppelverdienſte
nicht kleinlich vorgehen. Da es aber darum

durch die Ausſchaltung von Doppelver
ienern an ihre Stelle bisher Grwerbs

loſe in den Arbeitsprozeß einzuſchalten, werde
mit aller Genauigkeit und falls es notwendig
iſt, auch Strenge vorgegangen werden. Es geht
nicht an, daß ein Beamter mit 350 bis 400 Mk.
Monatsgehalt ſeine Tochter in einen Beruf
ſchickt, die dort einen ſonſt für eine männliche
Arbeitskraft vorhandenen latz einnimmt.
Wenn B. hingegen eine Poſtſchaffnersfrau
einen kleinen Laden mit nur geringen Um
ſätzen führt, wird man einen derartigen Fall
kaum als Doppelverdienſt anſehen.

Dieſe aufklärenden Worte waren allgemein
geeignet, eine gewiſſe Beruhigung über die
Behandlung dieſer Jene zu verbreiten.
Nach einer kurzen Pauſe ergriff

Stadtrat Pg. Czarnowski
das Wort und erläuterte in einer großange

legten, mehrſtündigen Rede das NS.- Par
teiprogramm Punkt für Punkt. Anhand
des Mitgliedsbuches beſprach er jeden einzelnen
e und ging davon aus, daß mano wie heute die jungen Parteigenoſſen auch
die alten eine einjährige Probezeit durchmachen
mußten. Man hat ſich nicht gemeldet, um einer
Partei anzugehören, ſondern als Menſch, der
mit um eine neue Weltanſchauung kämpfen
wollte. Wenn heute manchmal geſagt wird,

das Parteiprogramm könne nicht durchgeführt
werden, ſo iſt demgegenüber zu betonen, daß

es unter allen Umſtänden durchrt wird. Es iſt deswegen notwendig,
aß jedermann im neuen Deutſchland nach

dem Programm lebt.
Adolf Hitler wird dieſes Programm ver
wirklichen und daß es zur Wirklichkeit
wird, dafür werden ſich ſeine Mitkämpfer

reſtlos einſetzen.
Eine dauernde zentrale Staatsgewalt muß ge
ſchaffen werden, wie es bereits geſchehen iſt,
bzgl. der Reichswehr und der Polizei. So wird
auch eine Armee des Geiſtes erſtehen, die jedoch
auch ihre Fäuſte zu gebrauchen weiß. Man ſoll
nicht glauben, daß das Programm der NS.
DAP. nur für den kurzen Zeitraum von vier
Jahren berechnet iſt. Wer der Meinung iſt, es
gibt nach Ablauf dieſer Friſt eine neue Ab
ſtimmung oder eine neue Wahl, irrt ſich ge
waltig und iſt von dem Verſtändnis national
ſozialiſtiſchen Aufbauwillens noch weit ent
fernt.

Wer aber gewillt iſt, ſein Leben nach dem
von Adolf Hitler in den einzelnen Punkten
ſcharf umriſſenen Programm der NSDAP.
zu geſtalten, iſt mit dieſem ehrlichen Wil

len als Mitkämpfer willkommen.
Stadtrat Pg. Czarnowski verſah ſodann
in ſeinen weiteren Ausführungen, die den Zu
hörerkreis ſichtlich mitriſſen, die einzelnen
Punkte des Parteiprogramms mit klaren
Kommentaren und treffenden Beiſpielen in
jedem einzelnen Falle. Sei es die erſtrebte
Einheit des Volkes, die Aufhebung der
ſinnloſen Friedensverträge, die Ju-
denfrage oder die Schaffung eines
eſunden Mittelſtandes, in jedemFalle wurden der Verſammlung eine Fülle von

erläuterndem Material unterbreitet, ſo daß
ſich der Abend zu einnem wertvollen und auf
ſchlußreichen Erlebnis für jeden Einzelnen ge
ſtaltete.

In vorgerückter Stunde begrüßte dann Pg.
Heine die inzwiſchen erſchienenen Partei

Kreisleiter Dohmgoergen und
tadtrat Tießler. Unter allgemeinem Bei

ſah fand anſchließend eine kleine, aber ſinn
olle
Ehrung Stadtrat Pa. Ließlers,
des alten Vorkämpfers der nationalſozialiſti
ſchen Bewegung, ſtatt, gerade an dem Tage,
an dem dieſer das 25jährige Jubiläum der be
ſtandenen Verwaltungsprüfung begehen konnte.
Aeußerer Anlaß war das Ausſcheiden Stadt
rat Pg. Tießlers aus dem Poſtdienſt, in dem
er ununterbrochen 39 Jahre lang tätig geweſen
war. Mit großem Bedauern hat ſeine Kollegen
ſchaft ihn aus dem Amte ſcheiden ſehen, doch
würde der Freude darüber Ausdruck gegeben,
daß dem Scheidenden ein neues, verantwor

Deutſchland, das immer Ziel ſeines Kampfes
geweſen war, gegeben worden iſt, wenn er
nunmehr als Stadtrat dazu auserſehen wurde,
an dem künftigen Geſchicke ſeiner Heimatſtadt
an bevorzugter Stelle mitzuarbeiten.

Um der Verehrung auch äußerlich Ausdruck
zu geben, überreichte die Fachſchaft Stadt
rat Tießler ein großes Bild des Führers.
Jn bewegten Worten dankte Stadtrat

Tießler ſeinen alten Kollegen für dieſe Ehrung
und ſchloß mit der Bitte, auch in ſeiner Tätig
keit als beſoldeter Stadtrat ihr Kollege bleiben
zu dürfen.

Nach der Mitteilung Pg Heines, daß die
Anwendung des Hitler-Grußes
inerhalb der Poſtbeamtenſchaft
ſorgfältiger als bisher erfolgen möge, da es
beſonders die Beamtenſchaft dem Führer zu
danken hätte, daß ſie noch in Amt und Brot
wären, nahm

Ein Fahr Landesfilmſtelle:

Kreisleiter Pg. Dohmgoergen
das Wort zu einigen ſehr energiſchen Aus
führungen über die Pflichten eines Beamten
im allgemeinen und der Poſtbeamtenſchaft der
OPD. Halle im beſonderen innerhalb des
neuen nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands.

Er bezeichnete es als geradezu unerhört,
wenn es heute noch Beamte, die ſich doch
eigentlich als Diener des Staates fühlen
ſollten, gibt, die die Bedeutung des Hitler

Grußes noch nicht erkannt haben.

Es ſcheint, daß das Konzentrationslager
Lichtenburg doch zu weit von Halle ent
fernt und es wünſchenswert iſt, etwa am
Rande der Heide eine ähnliche Ein
richtung zu ſchaffen, um ſo allen denen, die
noch weit entfernt ſind von dem Geiſte des
Nationalſozialismus, etwas bequemer vor
Augen führen zu können, wie es denen ergeht,
die das neue Deutſchland nicht verſtehen
wollen. Kreisleiter Dohmgoergen ſchloß
ſeine Ausführungen, in dem er der Hoffnung
Ausdruck gab, daß dieſe Hinweiſe genügen
möchten, um auch innerhalb der Poſtbeamten
ſchaft den Anlaß zu geben, mehr als bisher ſich
mit dem nationalſozialiſtiſchen Gedankengut
zu befaſſen und dazu beizutragen, daß noch
beſtehende unverſtändliche und un
würdige Zuſtände in kürzeſter Zeit
verſchwinden.

Mit heranrückender Mitternachtsſtunde wurde
die Verſammlung unter Abſingen des Horſt
Weſſel-Liedes und einem dreifachen Sieg-Heil
auf den Führer geſchloſſen.

Der NG.Film auf dem Vormarſch
Das Wachſen und Werden einer wichtigen Organiſation

Kongreß der Filmwarte
Die Landesfilmſtelle Mitteldeutſchland (Sach

ſenThüringen) veranſtaltet nach einjährigem
Beſtehen erſtmalig eine Zuſammenkunft
aller Filmwarte ihres Gebietes in Halle.
Die Entwicklung der Landesfilmſtelle und ihr
organiſatoriſcher Aufbau hat es notwendig ge
macht, grundſätzliche Fragen der Filmpropa
ganda, des Nativnalſoziglismus und des neuen
Staates zu vehandeln. Durch die nene Ge
ſetzgebung im Lichtſpielweſen muß
es erreicht werden, daß der Film mehr als bis
her vodenſtändiges Gut deutſcher Kultur wird.

Jm Rahmen dieſer Tagung, die am 26. und
27. Auguſt ſtattfindet, werden Vertreter des
Reichspropagandaminiſteriums, voransſichtlich
Staatsrat Gauleiter Jordan, die Leiter der
Landesſtellen für Volksaufklärung und Propa
ganda, Thießler Halle und Pg. Sals
mann Dresden, ſprechen. Die Filmwarte er
halten ihre neuen Jnſtruktionen bzw. Anwei
fungen für den Aufbau der Winter propaganda

e

Dr. Hr. Als die Landesfilm ſtelle
Mitteldeutſchland Sachſen-Thü-
rin gen gegründet wurde und zu arbeiten an
fing, war nichts vorhanden als ſozuſagen eine
Briefmarke und ſogar ſchon ein Film, nämlich
der Tonfilm „Neues Jtalien“. Jn uner-
müdlicher Arbeit haben die NS.Filmmänner
eine Organiſation aus dem Boden geſtampft,
die heute die größte ihrer Art in Deutſchland
iſt und im weiteren Ausbau unter Berückſich
kigung ſtreng kaufmänniſcher Geſichtspunkte ſo
wie ihrer eigentlichen Aufgaben, nämlich der
politiſchen Propaganda im Sinne
des Nationalſozialismus, immer
größeres Format gewinnt.

Heute ſchon werden in dem Raume etwa von
Wittenberg bis Coburg und von Stendal bis
Görlitz 95 Kreiſe filmpropagandiſtiſch erfaßt
und inſofern bearbeitet, als jeder dieſer Kreiſe
einen Filmwart beſitzt, der die jeweiligen
Filmverleihabſchlüſſe tätigt, wovon
noch zu ſprechen ſein wird. Auf Grund dieſer
verantwortungsvollen propagandiſtiſchen Arbeit
ſind die Filmſtellen den Landesſtellen für Pro
paganda und Volksaufklärung gleichgeordnet.

Der Filmverleih
Ein Hauptzweig der Landesfilmſtelle iſt, wie

ſchon angedeutet wurde, der Filmverleih.
Bisher wurden etwa 2000 Filmvorfüh
rungen veranſtaltet, davon fanden in den
Monaten Juni und Juli allein im Gau
Halle Merſeburg 160 Veranſtaltungen ſtatt.

Beſondere Beachtung wird dem in neuerer Zeit
techniſch mehr und mehr durchkonſtruierten
Schmalfilm geſchenkt, da Schmalfilmvor-
führungen ohne beſondere Sicherungsmaß-
nahmen und behördliche Genehmigungen jn
jedem Raume vorgeführt werden können und
dürfen. Damit iſt die Möglichkeit gegeben,
Filme unabhängig von LichtſpielTheatern ſelbſt
in den kleinſten Orten der Provinz vorzu
führen, deren Einwohner bisher oft weite
Strecken zurücklegen mußten, um eine Film
vorſtellung zu beſuchen.

Der Film geht alſo in dieſem Falle buch
ſtäblich auf die Dörfer

40 bis 50 Schmalfilme ſtehen für dieſe Zwecke
bereits zur Verfügung.

Die Filmproduktion
Beſonderer Aufmerkſamkeit erfreuen ſich die

Reportagen und aktuellen Aufnahmen, die in unſerem Gaugebiet von der
Entwicklung und den Aeußerungen des Natio
nalſozialismus im öffentlichen Leben Kunde
geben. So entſteht z. B. der Film „Rück
blick auf das erſte Jahr der Revolu

tion Ferner iſt in Arbeit und vermutlich ab
15. Oktober einſatzbereit ein in Gemein
ſchaft mit der Landwirtſchafts
kammer gedrehter Film, der in Formeiner Spielhandlung alle Betätigungsgebiete der
Landwirtſchaftskammer aufzeigt. Alles in
allem ſind in dieſem Sommer etwa ein Dutzend
Filme gedreht worden, ſo in Weißenfels,
Naumburg und Halle anläßlich von Kon
greſſen, weiter in der S A. Führerſchule
Wernigerode und beim Kreiskongreß
in Bad Liebenwerd a. Jn Arbeit befindet
ſich ein Film von dem HJ.-Erholungs-
lager Rieſa und vom halliſchen Zoo.

Ein Sondergebiet der Landesfilmſtelle iſt
das Gebiet des Normalfilmes, der zu
beſonderen Anläſſen hergeſtellt wird und zum
Einſatz gelangt. Auf Normalfilm wurde der
NS.-Gauparteitag in Leipzig, derHberbannaufmarſch der Hitler
Jugend in Halle und ähnliche Veranſtal
tungen feſtgehalten.

Die Landesfilmſtelle Mitteldeutſchland
(SachſenThüringen) betrachtet ſich nicht
als ein Archiv, ſondern als ein lebendiger
Betrieb, der auf dem Gebiete der Filmprv-
paganda weſentliche Arbeit leiſten will und

bereits geleiſtet hat.

Jeden Tag finden in dem bereits erwähnten
Gebiete über 20 Schmalfilmvorführungen ſtatt.
Außerdem laufen durch die Vermittlung der
Landesfilmſtelle zeitweiſe 10 Tonfilmpro
gramme in den verſchiedenen Städten des Be
zirkes. Dieſe Veranſtaltungen weiſen meiſt
eienn rieſenhaften Beſuch auf. So zählte man
z. B. in Zeitz in drei Veranſtaltungen über
3000 Schulkinder und in Deſſau würden in
einem einzigen Lichtſpiel- Theater während drei
Tagen etwa 12 000 Kindern Filme vorgeführt.
Dieſe nüchternen Zahlen beweiſen am beſten
klar und eindeutig, wie gewaltig der Einfluß
iſt, den die Landesfilmſtelle propagandiſtiſch
auszuüben vermag, wie unheimlich groß aber
auch die Arbeit auf organiſatoriſchem und
filmtechniſchen Gebiete iſt, die täglich geleiſtet
werden muß.

Wenn nunmehr die Landesfilmſtelle
Mikteldeutſchland Sachſen-Thü-
ringen, die unter Leitung von Stadtrat
Pg. Czarnowski ſteht, auf ein einjähriges
Beſtehen zurückblicken kann, ſo iſt das zwar
eine nur kurze Zeit. Die Entwicklung, die in
dieſe Zeit fällt, erfolgte derart raſch, daß heute
noch nicht abzuſehen iſt, in welcher Form die
Landesfilmſtelle in Zukunft ihre Arbeit fort
ſetzen wird. Sicher iſt jedoch, daß hier eine
Organiſation am Werke iſt, die dem National
ſozialismus ſtets ein wichtiger Hilfsarbeiter
bei d nen Vormarſch war und auch bleiben
wird.

Der Böllberger Gelbſtmörder
gefunden

Geſtern, gegen 10.15 Uhr, wurde, nachdem
man die Saale zwei Stunden lang mit
Schleppnetzen abgeſucht hatte, an der Böllberger
Schleuſe die Leiche des jungen Gärtners ge
borgen, über deſſen Selbſtmord wir geſtern be
richteten. Der Tote wies fürchterliche Schnitt
verletzungen auf. Er hatte ſich an beiden
Armen die Pulsadern mit einer Raſierklinge
geöffnet, außerdem entdeckte man drei weitere
Schnittverletzungen im Geſicht und an der
Gurgel. Beſonders erſtaunlich erſcheint dabei
die Tatſache, daß der Selbſtmörder trotz ſeiner
lebensgefährlichen Wunden nach dem Sturz
aus dem erſten Stock ſeines Manſardenfenſters,
n e Weg bis zum Saaleufer zurücklegen
vnnte.

Die „Deutſche Woche
in Halle

Wie im ganzen deutſchen Vaterland ſoll auch
in Halle die „Deutſche Woche“ wieder veran
ſtaltet werden, aber diesmal nicht in Form von

Ausſtellungen einzelner Firmen als
ſolcher, ſondern der geſamten Berufsgruppen
als geſchloſſene Einheiten und durch
Kundgebungen dieſer Gruppen an den
verſchiedenen Tagen. Als Termin iſt die Zeit

vom 15., bis 22. Oktober
feſtgelegt worden. Näheres über die Einzel
heiten des Programms iſt noch nicht beſtimmt
worden, das bleibt den verſchiedenen Gruppen
überlaſſen. Lediglich der Rahmen ſteht feſt, und
zwar wie folgt:

Sonntag, den 15. Oktober: Eröffnungsfeier,
großer Umzug.

Montag, den 16. Oktober: Tag des Hand
werks.

Dienstag, den 17. Oktober: Tag der Jn du
ſtrie und Handel.
Mittwoch, den 18. Oktober: Tag der
Frauen.

Donnerstag, den 19. Oktober: Tag des
Bauerntum s.

Freitag, den 20. Oktober: Tag der
Schulen.

Sonnabend, den 21. Oktober: Tag des Ar
beitsdienſtes.

Sonntag, den 22. Oktober: Ausklang.
Als Parole für ſämtliche Ausſtellungen und

Kundgebungen ſowie alle übrigen Maßnahmen
wurde mit Recht gewählt:

„Deutſch und gut!“
Die Ausſtellung wird im „Stadtſchützen-

haus“ ſtattfinden.

150 Flugzeuge im Flughafen
HalleLeipgig

Am Sonntag, dem 27. Auguſt, iſt bekannk
lich der Flughafen Halle Leipzig in Schkeuditz
Zwangslandeplatz im großen Deutſch
landflug. 150 Flugzeuge werden den Hafen an
fliegen. Soeben erfahren wir, daß die Flug
zeuge vom Flughafen TempelhofBerlin im
Geſchwader zu 6 mit Abſtänden von 28 Minute
abfliegen werden. Demnach würden dieſe 150
Flugzeuge Sonntagfrüh in der Zeit zwiſchen
6.80 Uhr und 7.30 Uhr im Flughafen Halle
Leipzig zu erwarten ſein, von wo ſie, nachdem
ſie kontrolliert ſind und getankt haben, nach
Rudolſtadt weiterfliegen.

ws
Von den halliſchen Flieger wird

ſich Flugzeugführer Jng. Hermann Hesge
mit der Orter Alfons Steuer an dem Deutſch
landfluge beteiligen. Jng. Heinz iſt alter
Kriegsflieger und längere Zeit als Verkehrs

aller Art u. KlappenbachGummiwaren Artikel ur appenbo
Gr. Ulrichstr. 41

Kranken u. Gesundheitspflege b. Leipziger Str. 6169

flieger auf der HollandJndien Strecke tätig ge
weſen. Als Erſatzmannſchaft ſind Flugzeug
führer Ernſt Haaſe (Orter), Johannes
Steinweg genannt worden. Die halliſchen
Flieger werden ein KlemmFlugzeug mit einem
St 130 85 PS- Motor fliegen und in der
Klaſſe B ſtarten.

Motor G weiht 14 Gtander
Auf dem Gimritzer Damm waren die Staf

feln der Motor S A. 36 in Stärke von über
1000 Mann angetreten, um in feſtlicher Abend
ſtunde 14 Stander ihrer Stürme zu weihen.
Oberſtaffelführer Gauditz hielt eine Auſpräche,
in der er auf die Pflichten der MotorSA. hin
wies und die Notwendigkeit unbedingten Ge
horſams betonte. Der Nationalſozialismus ſei
keine Sache des Verſtandes, ſondern des Her
zens. Solange ſeine jetzigen Jdeenträger leb
ten, würden ſeine Hakenkreuzbanner dem deut
ſchen Volke ſieghaft voranwegen. Die S. habe
das Symbol des Nationalſozialismus mit dent
Leben zu ſchützen. Anſchließend weihte der
Oberſtaffelführer 14 Stander, die ſich im Kreiſe
um ihn im Lichte der Scheinwerfer ſenkten
Geſchloſſen zog die MotorSA. ſodann zu einer
Kameradſchaftsſtunde auf die WeinbergTer

raſſe.

Kurhaus Bad Wittekind. Heute nahm
Konzert; abends Wiener Walzer und n
tenabend. Donnerstag, 7 Uhr, Frühkonzert
nachmittags großer Tanztee; Tanzabend.

CT. am Riebeckplatz. Heute zum letzten
Male der bezaubernd ſchöne und luſtige Ton

film „Was Frauen träumen“. tenCT. Gr. Ulrichſtraße 51. Heute zum len
Male Greta Garbo in ihrem berühmten
Tonfilm in deutſcher Sprache „Anna i

CT. Schauburg. Morgen unwirerrun
letzter Tag des größten Abenteurer ich
der Saiſon, „Manolescu“ mit Jvan Petr re
Mady Chriſtians, Ellen Richter, Fritz Kamſ

u. n. g. m.
Bericht über Jubiläumsfeier der Photo

graphenZwangsinnung morgige Ausgabetungsvolles Amt im nationalſozialiſtiſchen
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Mittwoch, 23. Auguſt 1933

und langſährigen Mitgliedes

nimmt herzlichen Anteil.

Halle (Saale), den 28. Auguſt

n blete wen Wenn

Richard Wolf

Bezirksgruppe Halle e. V.
des Reichsverbandes Deutſcher Pauſtoffhändler

Mitteldeutſche National Zeitung

zuge la s s

1933

C und 4——6 Uhr

loh bin zu sämtlichen

Krankenkassen und Frsatzlkrankenkassen

Sprechst, 10--1 Uhr

e In
Dr. med. Dolinslci
Facharzt für Frauenkrankheiten
und Geburtshelfer

Kleine Steinstrabe 5

961 36

Gebr. u. neue
Staunend

billig
in großer Auswahl

Bitz mann

auerstr. 3
am Francheplatz
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Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, von dem pralct. Tahnarzt

unerwartet ſchnellen Ableben unſeres Mitgründers und
langſährigen Mitgliedes

Herrn Richard Wolß
Kenntnis zu geben.

Wir betrauern in dem Verſtorbenen einen treuen
Berater, der ſich unermüdlich für die Ziele unſeres Ver
eins eingeſetzt hat. Ein ehrendes Andenken über ſein
Grab hinaus iſt ihm gewiß.

Verein Halleſcher Kohlenhändler E. V.
Heinze, 1. Vorſitzender.

Als J
niedergelassen.

Dr. Rofher
Reilstr. 14, Ecke Adollstr-

Nach Gottes heiligem Willen verſchied heute morgen
4 Uhr nach langem, ſchweren Leiden, für uns alle uner
wartet, mein lieber, guter Mann, der treuſorgende Vati
ſeiner 4 Kinder, unſer lieber Schwiegerſohn, Bruder,
Schwager und Onkel der

Oberwachtmeiſter

Nikolaus Kieſel
im 43. Lebensjahr, wohlverſehen mit den heiligen Sterbe-
ſakramenten.

Halle a. S., Schweinfurt, Erfurt, NordBergen USA. und
Lakawaxen USA. den 22. Auguſt 1933.

Turnerweg 16.

Jn tiefer Trauer
Eliſabeth Köeſel geb. Stoffregen
nebſt Kindern und allen Angehsvrigen

Die Beerdigung findet am Freitag, den 25. ds. Mts.
138, Uhr von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.

Das Seelenamt iſt am gleichen Tage früh 8 Uhr in der
Dreifaltigkeitskirche

Anmeldüngen an
Wilhelmſtraße 28,

MartiuLutherRef.-Gchulel. E.
Das Evang. Deutſche Ref.-Realgymnaſium
im Süden der Stadt Halle (Saale). An
der Joh. Kirche 1-—2.

Pf. W. Brachmann
Ruf 31009.

Lieferung nur an Wiederverkäufer

o 7Kaclen Sie
alle MolRereiproduhte

an den Wagen der

Mlolkeeei Jpotha
Fernruf 264 86

Halle Trotha

oturSChE SUPERPHGSPHAT iNDdusTRIE
BERLINAVIS, G. M. B. H.

Kauſt

nur bei der ein
heimiſchen Jnduſtrie

Stanzwerk
Zwintſchöna
Halle

Am Montag abend 6 Uhr verſchied nach langem,
ſchwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden
meine liebe Frau, unſere gute unvergeßliche Wutter,
Schwieger und Großmutter, Schweſter und Tante

Eliſabeth Golembiewsri
geb. Kühn

im 52. Lebensjahre.
Um ſtille Teilnahme bittet

Karl Golembiewsrki
nebſt Kindern
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Freitag, nachmittags 3 Uhr von der
Halle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Max a diceke,Bernhardystr. 50, Fern 219 S
Sleiſchrlopfer, Veibekeulen,

Quärle, Holzlöjjel,
Gchneidebretter

Für den

Marſch nach Kürnherg

Koppel und 6hulterriemen,
Gamafchen u. Marſczriemen,
Loruiſter, Bruſtheutel,
Brotheutel, gelthahnen,

Kochgeſchirre, Wanderdecken

vorſchriftsimäpig n. jehr preiswert
vom Fachgeſchäft

Paul Gbldner
Sattlerwarenfabrik
Halle (Saale), Leipziger Straße 79
Jede Reparatur u. Anfertigung ſofort

für den

ar sch nan Alrnberg
SBrotbeutel 2.35 1.- -0.
Feldflaschen aus

Aluminium 2.95 2.55 1.75Koppel aus Rindleder 2 1.50 L
chülterriemen. I. --.75 50
ahrtenmesser

Trinkbecher 35
r

Preiswert und gui—SS[M:S ]I )J.JBF[fIEI
Wohneimmer
Speisesimmer
Herrenz immer

Schlafeimmer
Küchen

Möbelfabrik
E Reinicke

Ancdea9
L. Halle (S.), Gr. Klausstr. 40

VereinsVachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer

Rubrik Mitteilungen der Vereine
uſw. zu dem ermäßigten Preis von
10 Pfg. für die 2ſpaltige Milli
meterzeile.

Jagdverein Halle und Umgebung.
Morgen Schießen 2 Uhr Birkhahn.

öwangsverſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzählung verſteigert

Donnerstag, den 24. Auguſt 1933:
10 Uhr: AbdolfHitlerRing 13:

1 Klavier, 1 Zimmerbüfett, 1 Ladenkaſſe,
1 Dauerwellenapparat, 2 Vaoaſchtviletten,
verſchiedene Tücher und diverſe Möbel.

Jäger, Ob.-Ger.-Vollg., Marthaſtraße 14.

Donnerstag, den 24. Auguſt 1933:
10 Uhr: AbolfHitlerRing 13:

1 Schreibtiſch, 1 Waſchtvilette, 1 Poſten
Wäſche, 1 Autvolieferwagen, 1 Perſonenautvo
(NSU., 6/30 8P).

Ehrhardt, Ob.-Ger.-Vollz., Forſterſtr. 4.

Donnerstag, den 24. Auguſt 1983:
10 Uhr: Adplf-HitlerRing 13:

1 Nachtſchrank, 2 Stühle, 1 Kriſtallvaſe,
1 Teemaſchine, 1 Grammophon mit Platten,
1 Wandbild, 1 Poſten Zigarren u. a. m.
Eigendorf, Ob.-Ger.-Vollz., Königſtraße 61.

Donnerstag, den 24. Auguſt 1933:
10 Uhr: Adolf-HitlerRing 13:

1 Fahrrad, 1 Radio, 1 Schreibtiſch, 1

Zeugen WeJ

sind das preisgünstigste bei Be-
achtung sorgfältiger Arbeit und

guten Materials
Wir bieten Ihnen große Auswahl
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Bitte besichtigen Sie unverbindl.
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Beruf Leipziger Straße 66

Stellen Angebote
Zwecks Straßenſammlung am 3. Sept.
werden

Gammler(innen)
im Alter von 18 Jahren an gegen Ver
gütung geſucht. Meldung am Donnerstag
(24. Auguſt), 10-—12 Uhr, im Coburger
Hofbräu, Kaulenberg 1, Parterre links.

Fahrräder ſpottbillig!
Halbrenner 26,50 Ballonrad 37,
Luxusrad 59, M.

GSchreibmaſchinen:
Continental 125, Triumph, prima,
145, A. Moderne, faſt neue Reiſe
ſchreibmaſchine 145, M.

Stein, Geiſtſtraße 48.

Gtellen Geſuche
Junge, flotte

Verkäuferin
ſucht Stelle in Manufakturwaren-Geſchäft.
Gute Kenntniſſe in Dekoration ſowie
Nähen vorhanden. Gefl. Zuſchriften erb.
unter L. 4507 an „MN8Z.“, Geiſtſtr. 47.

Sthneidergehilfin,
18 Jahre, ſucht Stellung in Damen
Konfektionsgeſchäft, wo Ausbildung im
Verkauf möglich. Gefl. Angebote an
Charlotte Grünberg, Nebra (Unſtrut).

Vervielfältigungen,
Zeugnisabſchriften, Hochzeitszeitungen.
R. Vormeyer, Hindenburgſtraße 10.

Vertmietungen
Moderne 4Zimmer

Wohnung
mit Balkon ſofort oder ſpäter zu ver
mieten. Böllbexg 50.
Möbliertes

zimmer
oder leer zum 1. September zu vermieten.

Kleine Ulrichſtraße 26 I, rechts.

Miet Geſuche

Vier Sthlager!
Moderne Küche, neu, 160 Zentimeter breit,
öteilig, 135 A. Speiſezimmerbüfett, 176
Zentimeter breit, modern, mit Aufſatz,
128 Auszugtiſch, neu, 23
Polſterſtühle, neu, 7,50Leſſingſtraße 5, Hof.

Motorrad,
200 Kubikzentimeter, Leichtmaſchine, roter
Satteltank, Voſchkerzen, zu verkaufen.

NickelHofmannStraße 9, Kelley

Dipl. Schreibtiſch 18 Mark,
großer Kleiderſchrank, Waſchkommode,
Nachtſchränkchen, Sofag, Stühle, Auszieh
tiſch, Vertiko, Waſchtiſch, Trumeau ſpott
billig. Korntreff, Schimmelſtraße 17, am
Stadtbad.

Kar Seſechze
Feldbahngleis,

ca. 500--600 Meter, auf Holz oder Stahl
ſchwellen, ſowie Kipploren zu kaufen
geſucht. Angebote erbeten Unter J. Z. 283
an Jnvalidendank, Ann.-Exp. Berlin W 8.

D-Rad,
Zylinder R. 04, kauft. Angebote u. L. 1210
an „MN8.“, Halle, Geiſtſtraße 47.

Anterrichzt

4-5 dhmmer Wohnung

ruhige Lage, zu mieten geſucht.

Angebote erbeten:
An die Gauleitung der RSDAP.

Kaſſenverwaltung
Thielenplatz 5

Verkäufe

Nachhilſe
erteilt billigſt in allen Fächern erfahrener
Akademiker. Poſtlagerkarte 102.

Skerenarkt
Ein Wurf

Hrahthagrige Forterrier,
4 Monate alt, engl. Blutführung, gibt ab
Drahth. Foxterrierzwinger „vom Saaletal“
Beſ. Karl Gillner, Holleben b. Halle (S.)
Junge

AiredaleTerrier
zu verkaufen. Eltern find ſehr ſcharf.
Fritz Oelker, Petersdorf bei Landsberg,

Bezirk Halle (Saale).

Verſchiedenes
Sommerfriſche

(Thüringen), Privat-Landhaus, direkt am
Walde, großer Garten, Liegewieſe, vor
zügliche Betten, anerkannt güt bürgerliche
Verpflegung, je Tag nur

M. Enke, Langenroda,
Poſt und Bahn Donndorf (Unſtrut).

Ausgebaute Scheune,

2 Wohnungen,
viel Nebenraum Und Garten, im ganzen
oder geteilt bei 3000-—5000 Anzahlung
zu verkaufen. Geſamtpreis ca. 9000

3000 langfriſtig, erſtſtellig auf
Landwirtſchaft von pünktlichem Zinszahler
geſucht.

500 auf Stadtgrundſtück erſtſtellig
von pünktlichem Zinszahler geſucht.

Abgelöſtes Kleingauto, BMW. oder
DKW., Limouſine, bis 20 600 Kilometer
gelaufen, zu kaufen geſucht. 200 er NSU.
Motorvad, 1928 er Modell, muß mit an
genommen werden.

Gefl. Angebote unter L. 4506 an die
„MNZ.“, Halle, Geiſtſtraße 47.

Hftlandtreuefahrt
Sozius für 500 D.Sport mit Beteiligung
an den Fahrtkoſten geſucht. Eilangebot
unter R. 798 an „MNZ.“, Ranniſcheſtr. 7.

Anita!!
Erwarte Sie 23. 8., 20 Uhr, Thielenplatz.

Geld Verkehr
Darlehen

von 300, bis 30 000, Mark.
Bedingungen und koſtenloſe Auskunft durch
Teſchner, Leung, Kleinſiedlung Daspig 36.

Moderne Radioapparate
nur von Metzner, Humboldtſtraße 4.

Schreibtiſch
verkauft billig Ausſtellung Zeitgemäß,Schneidemaſchine, 1 Schrank.

Krebs, Ob.Ger.Vollz., Merſeburger Str. 14. AdolfHitler-Ring 9—10.

Verloren Gefunden
Kleines Portemonneie

mit Schlüſſel verloren: Große Ulrichſtraße
-—Schulſtraße-Univerſitätsplatz. Gegen
Belohnung abzugeben Univerſitätsplatz 1 I.

ch warne

Wo ſpeiſe ich billig und gut? Mittagbrot
von 35 Pf. an.

S

S
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Hallenſer fuhren in die Sächſiſche Schweis:

Jm Verwaltungsſonderzug des
Reichsbahnverkehrsamtes Halle

Ein lohnendes Reiſegiel
Dresden und die Sächſiſche

Schweiz als Reiſeziel für einen Verwal
tungsſonderzug zu wählen, iſt ein guter
Griff des Reichsbahnverkehrsamtes
Halle geweſen. Die lockenden Schönheiten
des Elbſandſteingebirges waren neben den
Wundern der ſächſiſchen Landeshauptſtadt
Reize, die ihre Wirkung auf den Kartenverkauf
nicht verfehlten. Als dann am Sonntagmorgen
der vollbeſetzte Sonderzug nach Bad Schandau
abfahren ſollte, da freilich war manches Hoff
nungsbarometer reichlich tief geſunken, denn zu
dieſer Zeit regnete es in Halle ganz ſchauder
haft. Aber bald ſollte es beſſer werden, und je
weiter der Zug in die Tiefebene zwiſchen
Leipzig und Rieſa vorſtieß, deſto zuverſichtlicher
wurde die Stimmung, wenn auch der Himmel
noch ein recht griesgrämliches Geſicht machte.
Jn Dresden ſchon verließ ein Teil der Mit
fahrenden die Reiſegeſellſchaft, die rund 1000
Mann ſtark war, um der Ausſtellung „Aug u ſt
der Starke und ſeine Zeit“ einen Be
ſuch abzuſtatten.

Jm Elbſandſteingebirge
Die übrigen führen hinein ins ſchöne Elb

ſandſteingebirge und freuten ſich der herrlichen
Landſchaft an beiden Seiten der Geleiſe. Dieſe
Freude wurde um ſo größer, als dann bei
Pirna die romantiſchen, bizarren und grotesken
Felsgebilde der Sächſiſchen Schweiz ſich nicht
nur häuften, ſondern zum Daueranblick ge
ſtalteten. Jn dieſer Beziehung kann das Elb
ſandſteingebirge die ſchärfſte Konkurrenz aus
halten, ja, es wird in ſeiner reichen Fülle der
artiger Felsmaſſen wohl jedes deutſche Gebirge
übertreffen. Mag es nun die wuchtige Feſtung
Königſtein ſein oder der hochragende
Lilienſtein, mag das großartigſte dieſer
Felsmaſſive, die Baſtei, wie ein Zauberreich
ins Tal hinunterblicken, oder ſeien es die weiter
aufwärts liegenden Gruppen um Kuhſtall,
Kleinen und Großen Winterberg,
immer neue Formen treten zutage, ſchier un
erſchöpflich war hier der erfinderiſche, vor
geſchichtliche Zufall. Man hat hier ſogar die
ſchönſten alpinen Kletterpartien und manche
ſteile Spitze und mancher gefährliche Kamin
halten getroſt den Vergleich mit ähnlichen

3

NG.-Fahnenweihe in Lettin

Bergformen in den Alpen aus und erfordern
höchſten Wagemut und bergſteigeriſches Können.

Herrliches Fleckchen Erde
Doch letzteres kam für unſere Reiſenden

nicht in Frage. Sie ſuchten bequemere Pfade.
Jm ſchönen Bad Schandau teilte ſich die
Menge. Die einzelnen Führungen fanden
regen Zuſpruch, beſonders ſtark die Dampfer
fahrt bis Schmilka und der Fußmarſch über
die Winterberge und den Kuhſtall nach dem
Lichtenhainer Waſſerfall. Nur ab und zu
ſchüttete Jupiter Pluvius ein paar Kannen
ſeines Naſſes vom Himmel, aber ſonſt verlief
auch dieſer Ausflug köſtlich zu allgemeiner Zu
friedenheit, und es herrſchte gehobene Stim
mung, als gegen Abend alles wieder auf dem
Bahnhof Schandau zur Heimfahrt einfand.

Ein herrliches Fleckchen Erde war vielen das
erſte Mal aufgetan worden, die ſich begeiſtert
über die Wunder der Natur dort am Ufer der
Elbe ausſprachen. Ungern verließ man ihr
ſchönes Geſtade in dem Bewußtſein, einen
wertvollen Tag verlebt zu haben, und pünktlich
kam der Sonderzug wieder in Halle an, wo
jeder für die Arbeit des Alltags als Kraftquelle
den Genuß eines prächtigen Sonntagserleb
niſſes mitbrachte.

Harzer Vergtheater
Das Harzer Bergtheater auf dem Hexen

tanzplatz in Thale a. H. hatte in den letzten
Tagen ein vollbeſetztes Haus. Nach dem ur
ſprünglichen Spielplan endet die Spielzeit am
20. d. M. Dank der Rührigkeit des Verwal
tungsrates iſt es gelungen, die Spielzeit
bis einſchließlich Sonntag, den 27.
d. M. zu verlängern. Wenn das Harzer Berg
theater, das mit der Bevölkerung der engeren
und weiteren Umgebung eng verbunden iſt, dem
Publikum weiter erhalten werden ſoll, kann
auch an dieſer Stelle ein reger Beſuch nur
dringend empfohlen werden. Da in den letzten
Tagen vielfach größere Vereine und Schulen
erſchienen ſind, und mehrfache Anfragen von
Korporationen vorliegen, wird dringend ge
beten, Schüler bzw. Geſellſchafts
karten ſchriftlich beim Verwaltungsrat in
Quedlinburg anzufordern, bzw. den Be
ſuch anzumelden, damit entſprechende Plätze
freigehalten werden können.

Ein rieſiger Feſtzug Kreisleiter Teſche nimmt die Weihe vor
Am Sonntag marſchierten die braunen

Kolonnen nach dem feſtlich geſchmückten
Lettin, um an der bedeutendſten Stunde
der dortigen Ortsgruppe, der Fahnen-
weihe, teilzunehmen. Die weit über 2000
Mann, die in unſerem Ort ſich einſtellten,
wurden überall freudig empfangen, und auf
dem Schulplatz, wo vorher ein Platzkon
zert die eigentliche Feier einleitete, harrte
eine unüberſehbare Menſchenmenge der feier
lichen Handlung. Nach dem gemeinſamen Lied
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ betonte der
Pfarrer Pg. Herzog (Petersberg) in ſeiner
Predigt, daß es unſerem Führer Adolf
Hitler mit Gottes Hilfe gelungen ſei, die
ſeeliſchen Werte des deutſchen Volkes, Treue,
Vertrauen, Gehorſam, Liebe zum Nächſten und
zum Vaterland zu erwecken. Das Volk iſt
wieder bereit, ſich einzuſetzen für ſeine Jdeale!

Unter den gedämpften Klängen des Liedes
vom guten Kameraden gedenkt er dann der
Helden, die für unſer Volk und Vaterland
ſtarben. Genau wie Luther, der aus Liebe zu
Volk und Vaterland den ſchweren Kampf gegen
eine Welt von Feinden aufnahm und dem
deutſchen Volke eine deutſche Bibel gab, ſo hat
Gott auch unſerem Führer die Kraft zu ſeinem
ſchweren Werk gegeben. Wir aber wollen ihm
helfen. Dazu iſt Gelegenheit durch das
Opfer für die nationale Arbeit ge
geben.

Dann begeiſterte mit mitreißenden Worten
der

Kreisleiter Pg. Teſche
die Menge. Er führte aus: Wenn wir uns
heute zur Fahnenweihe zuſammengefunden
haben, ſo bedeutet das keinen Schlußpunkt
unter den bisherigen Kampf, ſondern Auftakt
zu neuer kämpferiſcher Arbeit. Der Kampf iſt
nur zu einem Teil beendet. Er hat Großes,
Gewaltiges, Erhabenes geſchaffen. Noch vor
Jahresfriſt ſahen wir in jedem Menſchen, der
dort über den Rinnſtein ging, um dieſe oder
jene Arbeitsſtelle zu betreten, einen Kommu
niſten, einen Proleten, in dem Arbeitgeber
einen Reaktionär.

Solange ihr Nationalſozialiſten ſeid, von
der erſten Stunde des Kampfes bis zur letz
ten, wo das Auge bricht, werdet ihr nur
Kämpfer ſein und bleiben. Damit geben
wir euch das Symbol, daß es euch in den
Stunden der Freude, noch vielmehr in den
Stunden der Not und des Leides leuchten
und euren revolutionären Geiſt wachrufen
ſoll für Deutſchlands Größe, für Heimat,

Volk und Vaterland. Und weil im deut
ſchen Volk überall dieſe hohen heiligen
Jdeale nunmehr anerkannt ſind, weil ein
neues Deutſchland auferſtanden iſt und
dieſes geſamte Deutſchland unter dem
Banner des Hakenkreuzes marſchiert, ſo
wird auch dieſer Ort und dieſe Ortsgruppe
das Banner als Symbol des erhabenen
Ringens der nationalſozialiſtiſchen Revo
lution im Geiſte jener Kämpfer, die der
Hügel deckt, achten. Dann ſchafft ihr mit
am neuen Deutſchland unter unſerem
Führer Adolf Hitler, und ich gebe euch
dieſe Fahne frei, dieſes Banner, dieſes
heilige Tuch unſerer Bewegung. Für alle
Zeit ſeid Kämpfer für Deutſchlands Größe,

Freiheit und Einigkeit!
Nach dieſer mit großem Beifall aufgenom

menen Weiherede wurde der Marſch durch den
Ort fortgeſetzt. Auf dem Schützenplatz, wo ſich
anſchließend Ortsgruppe und Gäſte noch in
angeregter Stimmung unterhielten und wo im
Zelt der Jugend Gelegenheit gegeben war, das
Tanzbein munter zu ſchwingen, löſte ſich der
ſtattliche Zug auf. Noch lange herrſchte auf
der Wieſe ein munteres angeregtes Treiben
und die Kampflieder der SA- klangen noch
lange durch das Dorf.

Aus dem Saalkreis
Freitod auf den Schienen

Hohenthurm. Von dem aus Richtung
Berlin unſeren Ort kurz nach 18 Uhr paſſieren
den FD-Zug iſt 300 Meter weſtlich des Bahnhofs,
bei Kilometerſtein 152,5, eine weibliche Perſon
überfahren worden. Der Vorfall wurde erſt
in Halle bemerkt durch Blutſpuren, die ſich an
der Lokomotive befanden. Bei den Nach
forſchungen wurden Leichenteile an der oben
benannten Stelle bei Hohenthurm gefunden.
Bisher iſt es noch nicht gelungen, die Leiche zu
identifizieren. Wahrſcheinlich liegt Selbſt
mord vor.

Der äußeren Erfaſſung folge die
innere Ueberzeugung

Pg. Fritſch ſprach zur Monatsverſammlung
WörmlitzBöllberg. Die Ortsgruppe Wörm

litz-Böllberg der NSDAP. hielt ihre Monats
verſammlung ab. Als Gäſte konnte der Orts
gruppenleiter, Pg. Büttner, den Kreis
ſchulungsleiter Pg. Fritſch, den Preſſeleiter
Pg. Scheer, und den Sturmbannführer Pg.
Lemmel, begrüßen. Er wies darauf hin,
daß Pg. Fritſch im April den Sktützpunkt

er gegründet habe, aus demin der kürzen Zeit eine ſtattliche Ortsgruppe
geworden ſei, die nunmehr aus vier Zellen
beſteht, deren Ein teilung bekannt gegeben
wurde. Zum Kaſſenwart ernannte er Pg.
Schönfeld. Der Redner forderte von allen
Parteigenoſſen, ſich geſchloſſen für die Partei
einzuſetzen, alles Parlamentariſieren und eigen
mächtige Vorgehen zu unterlaſſen und die von
der Führung gegebenen Anweiſungen genau zu
befolgen.

Pg. Lem mel gab ſeiner Freude über den
reichen Beſuch der Verſammlung Ausdruck und
ermahnte in markigen Worten zur Diſziplin
und zum Kampf. Das Braunhemd ſei kein
Renomierkleid, ſondern ein Kampfkleid.

Kreisſchulungsleiter, F. Fritſch, ging
in ſeiner Anſprache von der Gründung der
Ortsgruppe aus. Es ſei damals ein kleiner
Anfang geweſen, aber nunmehr ſei die Auf
gabe nach Wunſch gelöſt. Der äußeren Er
aſſung müſſe die innere Ueberzeugung folgen.

Nationalſozialiſt müſſe man aus dem Her
zen heraus ſein und deshalb Gut und Blut
für ſein Volk und Vaterland opfern können.
Es müßten alle zuſammenſtehen, die Kopf
arbeiter und die Arbeiter der Hand. Der
Nationalſozialismus ſei ein tägliches Rin
gen um die Seele aller deutſchen Volks
genoſſen, er ſei die Lehre von der Befreiung
des deutſchen Volkes
Pg. Büttner verſprach in ſeinem Dank

an den Redner, ſeine Worte zu beherzigen.
Er werde beſtrebt ſein, die Ortsgruppe zu einer
der beſten im Saalkreis zu machen.

Nachdem Pg. Fritſch dann noch zu uner
müdlichem Weiterkampf aufgefordert hatte,
wurde die Verſammlung mit dem Geſang des
HorſtWeſſelLiedes geſchloſſen.

Erfolgreiche Preſſewerbung.
Büſchdorf. Jn Büſchdorf gelang es, an

einem Tage der „MNZ.“ 15 neue Leſer zu
zuführen.

Händler, Achtung:
Jeder wilde Handel während der Dauer des

Laternenfeſtes am Sonnabend, dem 26. Auguſt,
innerhalb des Feſtgebietes iſt ſtrengſtens ver
boten und wird mit hohen Strafen verfolgt.

Erlaubnisſcheine zum Verkauf von
Erfriſchungen uſw. werden nach beſonderen
Beſtiminungen von der Geſchäftsſtelle des
Reichsverbandes ambulanter Gewerbetreibender
Deutſchlands, in beſchränkter Anzahl aus
gegeben. Die Ausgabe erfolgt am Freitag, von
13 bis 17 Uhr, beim Ortsgruppenwart Max
Kuhn, Humboldtſtr. 48.

Reichsverband a. G. Di,
Ortsgruppe Halle.

Nationalſozaliſtiſches Kraftfahrer-Korps.
Am Mittwoch, dem 28. Auguſt, 20 Uhr,

findet im Gaſthof „Zum goldenen Adler“ in
Ammendorf eine Mitglieder-Pflichtverſamm-
lung und Werbeveranſtaltung ſtatt. Stan
dartenfüher Gauditz, der Bereichsführer
Halle-Merſeburg, hält einen Vortrag über
„Das NSKKH. und ſeine Aufgaben in der
Zukunft“. Erſcheinen aller Mitglieder und
Neuangemeldeten iſt Pflicht. Gäſte ſind will
kommen.

Der Bezirksführer des Nativnalſozialiſti
ſchen KraftfahrerKorps (NSKK.).

Schulungsabend

ſämtlicher Amtswalter der Ortsgruppen
Cröllwitz, Giebichenſtein, Luther
linde, Wittekind und Trotha heute,
20 Uhr, im Gaſthaus „Lutherlinde“.
Ortsgruppe Hallmarkt.

Heute, 20 Uhr, Pflichtmitgliederverſamm-
lung, „Mars la Tour“.
Ortsgruppe Glaucha.

Treffpunkt der KükenGruppe, Donnerstag,
3 Uhr, „Hofjäger“.
Ortsgruppe Pfännerhöhe und Johannisplatz.

Heute, 20 Uhr, im „Hofjäger“, Pflichtmit
gliederverſammlung und Filmvorführungen.
Ortsgruppe Cröllwitz

Donnerstag, 20 Uhr, „Lindenhof“, Sprech
und Schießabend.

Ortsgruppe Berliner Straße.
Zelle A der Berliner Straße hält am

Donnerstag, dem 24. Auguſt 1983, abends
8 Uhr, im „Ur-Croſtitzer“, Berliner Straße 31,
ſeine Verſammlung ab. Erſcheinen iſt Pflicht.
Ortsgruppe Giebichenſtein.

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam,
daß unſere Gründungsfeier am
31. Auguſt und 1. September 1988 infolge der
Nürnberger Fahrt auf den 14. und 15. Sep
tember verlegt worden iſt. Die Programme
behalten ihre Gültigkeit, das Programm bleibt
dasſelbe. Wir geben das Antreten für den
Fackelzug noch bekannt: Donnerstag, den
14. September, abends 8 Uhr. Antreten zum
Fackelzug, Blumenthalſtraße. Es ſpielen zwei
Kapellen und zwei Spielmannszüge. Anſchlie
ßend Kundgebung auf dem Wettinerplatz. Es
ſpricht Pg. Landesfilmſtellenleiter Czarnowſki.
Der Fackelzug bewegt ſich durch folgende Stra
ßen: Blumenthalſtraße, Brandenburgerſtraße,
Hohenzollernſtraße. Mühlweg, Advokatenweg,
Händelſtraße, Wettinerſtraße, Muſeum, dort
ſelbſt Kundgebung, Weitermarſch durch Richard
WagnerStraße, Reileck, Reilſtraße, Große
Brunnenſtraße. Richard Wagner Straße,
Eichendorfſtraße, Röderberg, Wittekindſtraße,
Reilſtraße, Angerweg, Seebener Straße. Vor
beimarſch: Fackeln zuſammenwerfen auf dem
Parkplatz der Saalſchloßbrauerei, Zapfenſtreich.
Am Freitag dem 15. September, große Grün
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dungsfeier in ſämtlichen Räumen der Saal
ſchloßbrauerei. Bekannte Künſtler und Sport
vereine haben ihre Mitwirkung zugeſagt.
Gäſte willkommen. Unkoſtenbeitrag 25 Pf.

NSBO. Leuna.
Am Donnerstag, dem 24. Auguſt 19383,

20 Uhr, findet im Hofjäger, gr. Saal, eine
öffentliche Verſammlung ſtatt. Redner: Be
trieszellenleiter Pg. Ringling. Mitwir
kung: SA. Kapelle der Standarte 36, Halle.
Erſcheinen aller dienſtfreien Mitglieder iſt
Pflicht. Eintritt frei.

Monm allen Speoet
Heute Watker Voruſſig

Das heute um 18 Uhr auf dem Wagcker
ſportplatz ſtattfindende Spiel verſpricht gang
beſonders intereſſant zu werden. Allein der
Umſtand, daß die Formverbeſſerung unſeres
Gaumeiſters unverkennbar iſt und andererſeits
Boruſſia trotz des Verluſtſpiels gegen Sport
freunde zu anderen Leiſtungen im Stande iſt,
ſollte Garantie dafür ſein, daß ſich ein über
aus ſpannender und feſſelnder Kampf abſpielen
wird. Soweit bekannt iſt, wird Boruſſig mit
einer neuen weſentlich verſtärkten Mannſchaft
gegen Wacker antreten.

Die letzten Fußball
Gommerſpiele

Preußen Merſeburg Holzweißig.
Am Sonntag werden ſich in der Domſtadt
beide Vereine gegenüberſtehen. Nach der neuen
Einteilung ſpielen die Merſeburger in der
Bezirksklaſſe, während die Gäſte eine
Klaſſe tiefer eingereiht ſind. Ob das Können
der Mannſchaften dieſer Einteilung entſpricht
wird der Sonntag zeigen. Jm Vorſpiel mußten
die Domſtädter in Holzweißig eine 8:1Niederlage einſtecken. Spielbeginn 16 Uhr.
Preußen- Platz.

99 Sportklub Apolda.
Die 99er haben kommenden Sonntag die

Apoldaer zu dem noch ausſtehenden Rückſpiel
verpflichtet. Jm Vorſpiel trennten ſich beide
Gegner unentſchieden 3:3. Auf eigenem Platz
erwarten wir die Einheimiſchen in Front. Wie

wir hören, werden die Merſeburger auch
dieſen Kampf noch ohne Schütt beſtreiten.
Spielbeginn 16 Uhr 99er-Platz.

VfL. 96 Boruſſia
Den letzten Sonntag vor Beginn der Punkt

ſpiele werden obige Gegner zu einem Freund
ſchaftsſpiel ausnützen. Beide Vereine haben in
letzter Zeit eine merkliche Formberbeſſerung auf
zuweiſen, ſo daß man den Ausgang dieſes Tref
fens als ungewiß bezeichnen kann. Aber gerade
dadurch ſollte der Kampf reich an ſpannenden
Mommenten werden. Spielbeginn 16 h
am Zoo.

Sportfreunde auf Reiſen.
Die Elf der Sportfreunde iſt am
Sonntag zu einem Turnier nach Cöthen
eingeladen. Die Gegner ſind: Cöthen 02,
Germania Cöthen und Fortunge
Magdeburg. Den Sieger dürfte Magdes
burg oder Halle ſtellen.

Wilhelm Rolle, Klubmeiſter
RC. Dürkopp

Am Sonntag rollte der letzte Lauf der
Klubmeiſterſchaff. Bei den Herren gab es
zwiſchen Kirmſe und Rolle einen harten
Kampf, den ſchließlich Rolle zu ſeinenGunſten im Endſpurt entſchied. Kliemann
ſchewfki war nicht mitgewertet.

Geſamtergebnis der drei Läufe über ins
geſamt 370 Kilometer: 1. Wilhelm Rolle
28 P., 2. C. Kirmſe 27 P., 3. Kurt Juſt 17 P.
4. C. Kliemannſchewſki 17 P.
Die Jugend fuhr ebenfalls drei Läufe über
insgeſamt 173 Kilometer.

Ergebnis Jugend 16 bis 18 Jahre:1. E. Weingärte 27 P, 2. H. Soſchke 26 P.
3. A. Steinbrück 23 P., 4. H. Pirl 22 P.

Jugend 14 bis 16 Jahre: 1. A. Kliemannſchewſki 29 P., 2. K. Langnickel
25 P., 8. W. Kirmſe 24 P., 4. H. Ratſch 22 P.

et ſiegte am Sonntag das Klubmit
glied Gerhard Bieber im Jugendrennen in
Deſſau.
Halles Schwimmer in Front!

Saale 96 in der Liſte der drei Beſten
der Sommerſchwimmzeit 1933.

Das Amtsblatt der Schwimmſportler ver
öffentlicht eine Statiſtik der drei Beſten der
Sommerſchwimmzeit 1933, worin Saale 96
ſich in der Bruſtſtaffel 10 50 Meter für
Herren mit der Zeit von 6 Min. 36,8 Sek. als
beſter Verein des Jahres eintragen
konnte. Wie uns der Verein mitteilt, iſt,
dieſe Zeit in der Bruſtſtaffel im Training
ſchon mehrere Male erheblich unter
boten worden. Saale 96 beabſichtigt in
nächſter Zeit einen Angriff auf die Liſte der
drei Beſten zu unternehmen; die noch ſehr
jugendlichen Damen des Vereins haben be
ſtimmt das Zeug in ſich, eingelne Staffel
leiſtungen in dieſer Statiſtik zu unterbieten.

Vereinsnachrichten.
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mittetlungen der
Vereine und Verbände zu einem Zeilenpreis von 10 Vf.

Hall. Turn und Sportverein, Spielabtei
lung. Mittwoch, den 25. Auguſt, Verſammlun
im Heim, 20 Uhr. Erſcheinen aller iſt Pflicht.
Spiele ain 27. Auguſt Mkl. RA. l. 16 Uhr
Reſ. RA. i. 15 Uhr; Jug.- GTV. Jug.
10 Uhr. Alle Spiele HTSV.Platz. bReichsbahnTurn und Sportverein. r
Mittwoch und Freitag haben ſich alle a m
Mitglieder ſämtlicher Abteilungen um 18
im Eiſenbahnerbad Wörmlitz zwecks Sinn
zu den Schwimmveranſtaltungen am Sonntag
einzufinden,

a
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Hans Falla dass
Weltberühmter Romen

„Kleiner Mann, was nun?“ 9ls Tontim!
Vor noch nicht zwel Jahren erschien Hens Falladas omen von
Johannes Pinneberg und seiner bezauberngen Frau, dem
„lämmchen“ heute ist dieses Buch, in aſe Kultursprachen
übersetzt, ein Werk der Weltſiteratur geworden. Die Ge-
stalten Ges Romans, der „Kleſne Mann Sinne
berg und seine tapfere Frau, das „Kämmecheanss,
wurden sehr Halt im Volksmunge eie symb o
schen Gesalten für die deutschen Mensecnen

unserer Tage.
Der meistgelesene Domcn der letzten Johre und alle,
die ihn kennen, freuen sich, Gesiolten, mit denen sie
vei der Lektüre bangen und hofften, lebendig im

Film erstehen zu sahen.

Hertha Thiele
Herm. Thimig

Was nun?
Hah en von Moren veleenen Roman von Hans Fallns, I
in die kuſtivierte bis ins ſetzte gebonnte Daotstellung teilen sſch.

Hertha Thicete Herm ThHhiüma i gals ömmchen“ sls Pinneberg

Weh e O a Vals „Heilbutt“ als „Pinnebergs Mutter
Fritz Kampers, Paul Henkels, Jakob Tiedike, Blandine Ebinger u. V. a.

Die ausgezeichnete Musſ des filmes mit den bezaubernden
Melodien: „Kleiner Mann, was nun nd Was Dein

reoter Mund im Frühling sages sSchtieb
Harald Böhmelt, ein hallisches Kind
Dar strahlende, lebensbejahende Optimismus des Films,
sein zarter und versönlicher tiumor, die menschiich er-
greifende u. in ihrer dramatischen Eniwicklung spannende

Handiung werden jedermann gewinnen,

Hierzu ein vorzügiches tösnendes Vorprogramm:
„Das Famllten-Mhum“ Bine Heidetahrt-

i „ustspie anBe See rnmer äurch die blühende lüneburger hHeide

De neueste Foz tönende Wochenschau

e 4.00 6.10 8.75 e
KaßfeoWintergarten
Morgen Donnerstag

Kabaretftaben c
mit Tanz

Im Programm Eustl Laube, die flotfe
Wiener Stimmungssoubreite sowie Senta
Felten, die unübertreffliche Humoristin.

Donnerstag, den 24. Auguſt, 4 Uhr

Großes Kinderfeſt
Leitung „Onkel Max“ aus Berlin
B. a. Kinderſpiele güer Art, KaſperleTheater, Zaubervorſtellungen „Moritz Kapelle inmna Karsten
der dreſſierte Teddybär, „Zumbo“ der
luſtige Eiefant, lebende Märchen geſpielt
in Koſtümen von Kindern ans dem pu
blikum. Konzert.

7 22 JAnerbieten re Werbt für die N.
e

Bredow's Autobusverkenr
Halle e Forsterstr. S
Fernruf Nummer 824 89

8enutzen Sie bitte be Ausfluos-,
wer Und Fernfahrten meine

odernen offenen Autobusse
sh]hehec--ceerrrerererrerr—-—-

ÄÜ2

Waſerate gehören indie, RR.

Groao wirtehstrate 57

Ab morgen Donnerstag
Arara9 onndre
der Sprühteufel reizender und lausbü-
bischer denn je in ihrem neuesten Tonfilm.

Einfällen.

Ein handfester Lustspielschlager ein toller
bunter Wirbel von zwerchfellerschütternden

Gelegenheitskauf

Schlafzimmer
160 breit, echt Eiche,
ſchwere ſolif e Arbeit
mit runden Ecken
295 W k.

Hosenträger
sehr große Auswah

Halle. Gr Stelrstr 84

Kleine

Anzelgen

fammilen-

MöbelKleine r

n. Schnee Acht

Anzeigen

gehören in die

über die interessanten Neuheiten von
der Berliner Rundfunh -Ausstellung.
Besonders der neue, billige Volks
empfänger steht im Mittelpunkt des
Interesses. Auch Sie sind zu un
verbin dlichen Vorführungen in

meinen Geschäſtsräumen
herzlich eingeladen

gen ehe man
Iertassen

Heute Mittwoch u morgen, Donnerstag

Tanz Abend
Donnerstag, den 24. Auguſt

SommernachtsFeſt
Venezianiſche Nacht
Mitteldtſch Kampfbund-Orcheſter.
Leitung: Kapellmeiſter Zſchieſing,
80 Mitwirkende. Das geſamte Or
cheſter und Kapelle Hans Torge
ſpielen zum Tanz auf 4 Flächen.
Jllumination. Eintritt 80 Pfg.

Leſt die „MRNs.!“

M on rfesch wie immer, aber noch übermütiger
und ausgelassener, verbreitet Frohsinn in
jeder Minute. Begeistert wird man all' die
vielen Schelmerelen auf sich wirken lassen.

„Pils

die neweste

Anny Onära sehen, helst 2 Stunden
lachen und fröhlich sein! e im

Hierzu ein fabelhaftes Beiprogramm und

Ffex tönende Wochensechau!

L

e

Hengſtſchau

S S e S
Sandgeſtüt Kreuz, Hall

F. Reit- Aud Takbeetüeuies

Freitag, den 25. Auguſt, 14 Ahr
Sonnabend, den 26. Aug., 15.50 Uhr
Gonntag, den 27. Auguſt, 12.50 Uhr
250 Turnierpferde, 700 Nennung., 150 Kaltbluthengſte

Große Gchaunnmmerng
u. a. Exerzieren fridericianiſcher Garde vor Friedrich
d. Gr., Springquadrille auf ungeſattelt. Pferden uſw.

Gchwerſte Fagdſpringen
An jedem Tage volles Turnierprogramm

Freitag zu ermäßigten Preiſen?

Hotel und Restaurant

Barfüßerstraße 20

Pößnecher Rosenbräu Ltr. 0,40

ner Urquell“
Telefon 21061

acleäues

Zentrum der Stadt

Einzelzimmerbezuge Tapeten Musterkarten unverbindlich

Verkauf ab en gros Lager Konkurrengsſos bitlig

rfaorben-Lambewt
Marienstr. 6, gegenüber der Mostfabriß Iel. 29672

Generalvertretung der
„Continental“-

Schreibmaschinen.

Ericdrichüner
Halle. Leipeigerstraße 20
Fernipredier 256 16 und 221 02

Bürobedart
Büromaschinen

Büromöhel
Vervleltätigunysapparate

Halie, RoBpliatz
Aurnoch2 Tage
Mittwoch bis einschl. Donnerstag

je 3.50 und s Uhr
Freifag, 25. cr., nachm. 3 50 Uhr
unwiderruflich letzt. Vorstellung

scheihes denABEND Vorstellungen
bei Cösung einer Sitz
platz Eintrittsk. einen

Rabatt sohieser on hat nur an den lircus-
hassen Güſtigkeitt

Cireus Strassburger

WalhallaFernruf 283 85 Beginn 20 Uhr

Der Vettern aus Dingsde
Operette von Eduard Künneke

Himi Vesely als Gast

Kurhaus Bad Wittekind
Heute nachmittag 4 Uhr

Konzert
Heute abend 8 Uhr

Wiener Walzoer- und Operettenadend
mit Tanzeinlagen

Donnerstag, den 24. Auguſt. 7 Uhr
Frühkonzert

nachmittags 4 Uhr Großer Sanztee
abends 8 Uhr

Taonz abend
—„;S

Billige Preise!

Dauer WellenWaſſer- Wellen Friſteren Haarfärben.
Zöpfe und Erſatzteile größte Auswahl.

Fopf S eet, nur Leipziger Str. 88
Bekanntmachung

Verdingung.
über Ausführung von a) Glaſerarbeiten bei
Erneuerung der Dächer der ehem. Schweine

halle, b) Malerarbeiten bei Erneuerung der
Roßſchlachthalle und Roßkuttelei, c) Fließen
arbeiten bei Erneuerung der Roßtkuttelet,
d) Jnſtallationsarbeiten bei Erneuerung der
Roßſchlachthalle und Kuttelei auf dem ſtädt.
Schlacht- und Viehhof.

Angebote ſind bis zum Eröffnungstermin,
30. Auguſt 1933, zu a) 10 Uhr, zu b) 10.15
Uhr, zu 10.30 Uhr, zu 10.45 Uhr, inder Bauverwaltung, Leipziger Straße l,
Zimmer 316, abzugeben. Verdingungsunter
lagen ebenda erhältlich. Zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Halle, den 22. Auguſt 1933.
Städt. Bauverwaltung.

endach-limousine

e MeterOreigeng Schnellgang-Röck

ärts gangeine

[„-„=z

General -Vertretung:
DKW. Fabriklager Tauscher G. m. b. H.
Halle (Saale), Hindenburgstraße 6, Ruf 29267
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Das Ankerhalkungsblatt—

Gorch Fock am Gkagerrak
Ein Denkmal für den Dichter der Kordſee zu ſeinem Geburtstage am 22. Auguſt

Fortſetzung
(Nachdruck verboten.)

Als nach 4 Uhr der Kommandant nach oben
kömmt, iſt es bereits hell. Das Boot hat auch

heute gegen eine hohe Dünung zu kämpfen und
die Sicht iſt ſchlecht, denn am Horizont hängt
es wie Streifen herunter. Das Geräuſch der
ſchwer arbeitenden Ueberwaſſermotoren wird
vom Rauſchen des Meeres übertönt. Plötz

lich ſtutzt der Ausguck haltende Maat, ſchärfer
ſtellt er das Fernglas ein. Richtig, eine dunkle
Wolke, die bald größer wird, ſteht am Horizont
in Richtung des Firth of Forth.

„Voraus Rauchwolken!“
meldet er und ſchon hält der Kommandant

dieſelben in ſeinem Glas feſt. Kühl beobachten
beide, wie die Rauchfahnen ſtärker werden und
wie ſich langſam daraus dunkle Aufbauten von
Kriegsſchiffen herausſchälen.

„Klar zum Tauchen!“
hallt der Befehl ins Jnnere. Wenige Griffe

der wetterharten Beſatzung und langſam ſinkt
das Boot, nur der Kommandoturm ragt noch
aus dem Waſſer hervor, von welchem der Kom

mandant weiter beobachtet. Dann noch einen
Blick rings um den Horizont, es iſt Zeit, tiefer
zu tauchen.

Klatſchend und gurgelnd ſchlägt das Waſſer
gegen die Stahlwände der geöffneten Sink
tanks. Raſch ſinkt das Boot, nur das ſchmale
Sehrohr ſteht über dem weißen Schaum der
dunkelgrünen Wogen. Jetzt iſt jeder Mann auf zer

Am Okular des Richtweiſers:
Anmarſch feindlicher Großkampſſchiffe

ſeinem Gefechtsplatz. Der Kommandant beob
achtet ſcharf durch das Periſkop, was oben vor
geht. Jmmer deutlicher wird das Bild, denn
noch nimmt die Helligkeit zu, und was er ſieht,
läßt ſein Seemannsherz höher ſchlagen.
Huerab jagen ſechs engliſche kleine Kreuzer
und zahlreiche Zerſtörer durch die See. Ein

vergleichender Blick auf die Schattenrißtafel
ſagt ihm, daß es kleine Kreuzer der „Are
thuſa“ oder „Calliope“Klaſſe ſind. Er winkt
die ihm zunächſt Stehenden. Jeder macht einen
Blick durchs Sehrohr und hält faſt erſchrocken
den Atem an über das Geſehene. Bald ent
ſchwindet das Geſchwader mit Kurs NordOſt
und nur noch flüchtige Rauchfahnen zeigen den
Weg, den es genommen. Als die Luft rein,
taucht das UBoot auf. Schnell iſt ein Teil der

Beſatzung an Deck, um friſche Luft zu genießenund Wache zu halten. Doch da ſtehen an der
felben Stelle wie vorhin ungeheure Rauch
wolken, die ſchnell größer werden.

„Großkampfſchiffe, Panzerkreuzer!“
ruft der Ausguckpoſten. Auch der Komman

dant erkennt ſie als ſolche. Abermals taucht
das UBoot und zehn Minuten ſpäter gibt das
Periſkop ein prächtiges Bild wieder. Acht rie

ſige engliſche Schlachtkreuzer ziehen unter ſtärk
ſter Rauchentwicklung dahin. Drohend hebt ſich
die dunkle Farbe vom hellen Hintergrund ab,
faſt in den Himmel ragen die ſchlanken
Maſten. Koloſſe der Urwelt, erdrückend, über
wältigend Das Auge des Kommandanten
ſaugt ſich am Sehrohr feſt, er kann ein Stau
nen nicht unterdrücken, dann gibt er es ſchnell
für ſeine Leute frei. Unterdeſſen ſtellt er feſt,
daß Schiffe des 5. engliſchen Schlachtgeſchwa
ders darunter ſind. Auch dieſes Geſchwader
folgt mit NordOſt den kleinen Kreuzern.
Bald iſt das Blickfeld frei, das UBoot taucht
erneut auf. Die Uhr zeigt auf 5.80 Uhr. Eine
Stunde ſpäter tragen die im Morſeapparat
des UBootes geheimnisvoll kniſternden Funken
in Chiffre die Meldung nach Deutſchland, In
450 Uhr früh leichte Kreuzer, Zerſtörer un
ſpäter Großkampfſchiffe mit Kurs Nord-Oſt
aus dem Firth of Forth ausgelaufen ſeien.

Weißen Schaum vor dem Steven jagen die
deutſchen kleinen Kreuzer der 2. Aufklärungs
gruppe dem Skagerrak zu. Es geht auf 8 Uhr
nachmittags. Jm Krähenneſt der „Wiesbaden“

„Die Midgardſchlange, ein gekenterter
Dreadnought, 30 Torpedoboote, 5 Panzer
kreuzer, Minenſucher. See blaugrün. Es geht
nach Norwegen auf Kaperkrieg. Nichts zu
ſehen, als unſere Kriegsfahrzeuge. Heben be
deckt, teilweiſe bedeckt, teilweiſe Regen. Sonnen
flecke auf dem See, leichter Schaum. Nach
e W., dann N., kein Land wieder, 165
Meter

„Rauchwolken!“ ruft plötzlich Leutnant
Schleden.

„Dort weſtlich der „Elbing'.“
Schnell verſtaut Gorch Fock das Tagebuch in

ſeiner Bruſttaſche. Durch das Fernglas ſieht
er deutlich, weſtlich des linken Flügelſchiffes,
eine Rauchfahne. Auf „Elbing“ aber e en
Flaggenſignale hoch. Gleich danach drehen
zwei Torpedoboote bei und flitzen in Richtung
der Rauchwolke über die See. Ein kürzer An
ruf des Leitſtandes, dann wiſſen beide, daß
„Elbing“ einen däniſchen r ge
ſichtet und ſofort zwei Torpedoboote zur Unter
ſuchung beordert habe.

Plötzlich dreht „Elbing“ nach Backbord.
Gleichzeitig trägt der Wind ſchwachen Geſchütz
donner übers Meer. Jn den Antennen ſummt
es leiſe, durch die Drähte ſuchen die Funken
den Weg zum Zeichengeber. Funkſpruch der
„Elbing“:

„Torpedoboote im Gefecht mit kleinen Kreu
n.

Uebers Deck der „Wiesbaden“ hallt Trom
melwirbel.

Horch auf Gorch Fock! Wieder iſt eine große
Stunde da, das Signal

„Klar Schiff zum Gefecht!“ ruft deine Ka
meraden, ruft alles an Bord auf Gefechts
ſtationen!

Seine Wangen glühen, der Leutnant neben
ihm fiebert, jubeln möchten beide. Endlich!
Stärker wird. das Stampfen der Maſchinen,
wie ein tollkühner Renner wirft ſich das Schiff
herum, mit „Aeußerſter Kraft“ brauſt es dem
e entgegen. Wie Muſik klingt es um ſie
ier oben. Jetzt nur ran an den Feind.

Geſpannt beobachten ſie, wie voraus die
Schweſterſchiffe feuern, und dann ſieht Gorch
Fock, wie gang hinten am Horizont rote Punkte
aufblitzen. Näher jagt „Wiesbaden“ heran.
Höher ſchieben ſich die Rauchfahnen, Maſt
ſpitzen; Schornſteine, dunkle Aufbänten treten
ſchnell größer werdend hervor.

„Drei, vier engliſche leichte Kreuzer der
„Calliope-Klaſſe!!“, meldet er nach unten.

„Gefecht beginnt!“
ſchallt vom Leitſtand der Befehl an alle

Stationen. Jnzwiſchen dreht der Engländer
auf Gegenkurs.

„Gegner läuft ab!“
meldet Gorch Fock nach unten. Jm Krachen

der erſten Salve bäumt ſich das Schiff. Kurz
liegen die Einſchläge. Auch die engliſchen Sal
ven liegen kurz, Waſſerſäulen, vor den mit
äußerſter Geſchwindigkeit nachdrängenden
kleinen Kreuzern, aufwerfend. Die ſonſt ruhige
See ſchaumt und brodelt. Hoch leckt die Dü
nung der vorausjagenden Schweſterſchiffe an
dem Bug der „Wiesbaden“. Der Fockmaſt
ſchwankt und zittert. Wieder kracht es unter
ihnen. Pfeifend jagen die Geſchoſſe dem Eng
länder nach, der ſetzt Südweſt-Süd ſteuert. Die
Aufſchläge liegen hart im Kielwaſſer. Dann
bricht das Gefecht ab. „Elbing“ dreht nach

Der bekannte Verlag Albert Langen Georg
Müller, G. m. b. H. in München hatte kürzlich
von der tſchechiſchen Zeitung „Prager Mittag
in Prag einen Brief erhalten, worin dieſe um
koſtenloſe Zuſendung der Neuerſcheinungen des
Verlages für Beſprechungszwecke gebeten hatte.
Der „Prager Mittag hatte dabei anſcheinend
nicht mit der durch und durch deutſchen Ein
ſtellung des Verlages gerechnet, der bereits in
den Tagen ſchwerſter Knebelung des Deutſch
tums durch den Marxismus in Deutſchland
ſtandhaft geblieben war und nur rein deutſche,
volkstumbewußte Schriftſteller förderte.

Um ſo kräftiger mag darum die Ohrfeige
getwirkt haben, die der „Prager Mittag“ durch
das folgende Antwortſchreiben des Verlages
erhalten hat:

München, 14. Auguſt 1933.

An die Redaktion des „Prager Mittag“
Prag.

Sehr geehrte Herren!

Wir danken Jhnen für die Ueberſendung
der von uns erbetenen Probenummern Jhrer
neuen Zeitung, die Sie uns in Jhrem Briefe
vom 8. Auguſt ankündigten. Auf Jhre in
demſelben Schreiben ausgeſprochene Bitte,
Jhnen künftig die Neuerſcheinungen unſeres
Verlages in koſtenloſen Beſprechungsſtücken
zuzuwenden, geben wir Jhnen folgende de
finitive Antwort.

Nach Einſichtnahme in den Jnhalt der
Probenummern müſſen wir davon ab
ſehen, Sie mit unſeren Bücher zu
behelligen. Wir können es vor
unſerem deutſchen Gewiſſen nichtnotiert Gorch Fock gerade in ſeinem Tagebuch:

Backbord. „Wiesbaden“ und die andern Schiffe
folgen, Kurs auf die deutſchen Panzerkreuzer,
die auf WeſtKurs kreuzen, wie Gorch
i feſtſtellt. Er ſucht den Horizont in dieſer

ichtung ab und findet ganz hinten eine dunkle
Wolkentwand. Auch ſein Leutnant muſtert ſie
unruhig. Jnzwiſchen iſt es 4 Uhr geworden.
Vom Leitſtand kommt Meldung:

„Feindliche Schlachtſchiffe im Weſten ge
ſichtet!“

Die deutſchen Schlachtkreuzer drehen nach
Backbord auf Südkurs. An der weſtlichen
Kimm aber ſtehen ſechs mächtige Rauchwolken,
und dahinter etwas kleiner nochmals fünf.
Dieſe meldet Gorch Fock um 4.20 Uhr ſeinem
Artillerieoffizier.

Bald ſammeln ſich die kleinen Kreuzer
ſowie „Regensburg“ mit den Torpedobooten

Durch den Erlaß des Geſetzes zur Ver
rn erbkranken Nachwuchſes haben die

einde des deutſchen Volkes wieder
einmal Gelegenheit gefunden, ihren Haß gegen
die Führer unſeres Volkes die Zügel ſchießen
zu laſſen. Sie begreifen langfam, daß es dem
national ſozialiſtiſchen Deutſchland und ſeinen
S ern ernſt iſt mit dem Aufbau des Volkes.

ie begreifen auch weiter, daß heute unſer Volk
erkennt, daß ein ſolcher Aufbau nicht nur rein
en und mit kapitaliſtiſchen Methoden
einer liberaliſtiſchen Weltanſchauung nur ein
ſcheinbarer, aber niemals ein wahrhaftiger
ſein kann. Weil aber die Erkenntnis ſich
immer mehr durchſetzt, daß zum Aufbau unſe
res Volkes auch eine durchgreifende Aenderung
der Bevölkerungsſtruktur, der natürlichen,
n ggiſen Grundlagen des völkiſchen Ge
ſamtlebens gehört.

Natürlich richtet ſich nunmehr die Front
aller Feinde des deutſchen Volkes gegen eine
ſolche Verankerung des politiſchen Lebens und
der politiſchen Staatsführung in den ewigen
Naturgeſetzen. Darum geht ihr Bemühen und
Streben dahin, nicht mehr die Maßnahmen

der rer einer Kritik zuunterziehen, ſondern die Grundlagen dieſer
Maßnahmen zu erſchüttern. Es wird verſucht,
den Angriff gegen die Naturgeſetzevorzutragen, von denen man ſagt, ſie ſeien

„unbewieſene Theorien“ oder „Hirn
geſpinſte“. Man nennt hier in erſter Linie
den großen deutſchen Komponiſten Ludwig
van Beethoven, deſſen Vater bekanntlich
zum Trinker und Alkoholiker geworden war.
Dazu fagt man dann: Wenn bei chroniſchen
Säufern die Nachkommenſchaft erbkrank ſein
ſollte, dann hätte Bethoven niemals ein ſolch
bedeutender Komponiſt werden können, und
wenn man heute die Fortpflanzung von Ge
wohnheitsſäufern in Deutſchland verhindern
wolle, dann würde man auch die Geburt ſolcher
Männer wie Ludwig van Beethoven verhin

heraufbeſchwören.
Der bekannte Eugeniker Prof. Dr. F. Len z

hat jedoch bereits vor Jahren dieſe Frage
ſelbſt geklärt. Jn ſeinem bereits in vierter
Auflage in dem bekannten Verlag von J. F.
Lehmann in München erſchienenen erk
„Menſchliche Ausleſe und Raſſen-hygiene (Eugenik)“ (Preis: gebunden
15,40 RM.) leſen wir darüber:

„Ein beſonders beliebter Einwand gegen

verantworten, unſere Autoren

die raſſenhygieniſche Steriliſierung iſt die Be

Eine deutſche Antwort
Die Greuelhetzer der Tſchechei werden deutlich abgeblitzt

in den beſchmutzten Kreis Jhrer
alles Deutſchebegeifernden Mit
arbeiter aufnehmen zu laſſen.
Wo Heinrich Mann ſeinen Haß gegen unſer
Vaterland ausſpeit, wo Alfred Kerr ſeinen
Bolſchewikengeiſt Parade laufen läßt, wo
Willy Haas, der bekannte anrüchige Macher
der „Literariſchen Welt“ ſich breit tut, wo
die Elaborate eines Henri Barbuſſe Abdruck
finden, wo jede Nummer von Skandalnotizen
über Deutſchland voll iſt, wo über unſer
Vaterland geſagt wird, daß es „nicht nach
Eurvpa, ſondern in eine moraliſche Quaran
täne“ gehört, da iſt kein Raum für das
Werk unſeres Verlages, der ſeit langen
Jahren gegen all das ſtreitet, dem Sie nun
Obdach geben; und für all das kämpft, was
Sie beſudeln.

Unſer Verlag verbittet es ſich
ausdrücklich und endgültig, von
Jhrer neugegründeten Zeitung, die die Zahl
der Greuel und Hetzorgane gegen Deutſch
land und deutſches Weſen ſchimpflich ver
mehrt, weiterhin beläſtigt zu
werden.

Albert Langen Georg Müller Verlag
G. m. b. H.

geg. Pezold. gez. Korfiz Holm.“

Die Greuelhetzer des Auslandes haben da
mit die Antwort erhalten, die ſie verdienen
Jedes andere Verlagsunternehmen ſollte ſich
an dieſer wahrhaft deutſchen Haltung des Ver
lages ein Beiſpiel nehmen. Dann allein wird
auch das Ausland erkennen, daß man nicht
e raſt die Ehre einer Nation beſudeln

an Bäckbordſeite der großen Kreugzer. Gorch
Focks Innere glüht, ſeine Augen hängenförmlich an dem gewaltigen Bilde vor ihm.
Da brauſten ſie hin, dieſe Rieſenſchiffe. Vor
aus „Lützow“, dann „Derfflinger“, gefolgt von
„Seydlitz“, „Moltke“ und „v. d. Tann“. Jeder
Name ein Heldenleben! Deutſche Schiffel
Wuchtig die Bauart. Hohes Vorſchiff, breite
e Schlote, niedrige Schang. Drohend
ragen die Geſchützrohre aus den Türmen über
Deck Segen den Feind. Mächtige Bugwellen
werfen die Panzer zur Seite. Die Heckſeen
ſtehen bis faſt über die Schanz.

„Aeußerſte Kraft voraus“ zeigen die dicht
unter der Rag ſtehenden Fahrtbälle an. Die
Decks liegen leer. Nur die Brücken ſind belebt.
Flaggen flattern an den Signalleinen auf und
nieder. (Fortſetzung folgt.

Beethoven und die Raſſenhygiene
hauptung, daß dieſe eine Gefahr für die Hul
tur darſtelle. Jn dieſem Sinne wird von den
Gegnern der Raſſenhygiene immer wieder der
Fall Beethoven ins Feld geführt. So ſagt
Moll:

„Aber noch einen Mann will ich hier
nennen, deſſen Exiſtenz hunderttauſende von
Geiſteskranken aufwiegt, Beethoven. Und
nun ſtelle man ſich vor, welch unermeßlicher
Schatz der deutſchen Kunſt und nicht nur der
deutſchen verloren gegangen wäre, wenn
man den Vater von Beethoven aus eugeni
ſchen Gründen ſteriliſiert hätte!“
Dazu iſt zu ſagen, daß kein Raſſenhygie

niker jemals behauptet hat, Beethovens Vater
hätte ſteriliſiert werden müſſen. Jm Gegen
teil, die Familie Beethoven pflegt als Bei
ſpiel der Erblichkeit hoher muſikaliſcher
Begabung angeführt zu werden. Auf jeden
Fall war Beethovens Vater ein tüchtiger Ka
pellmeiſter. Zu trinken ſcheint er erſt lange
nach Beethovens Geburt angefangen zu haben.
Auch wenn dieſes Trinken als Grund zur Ste
riliſierung angeſehen worden wäre, ſo wäre
die Erzeugung Beethovens alſo gar nicht ver
hindert worden.

Jm übrigen ſcheint es mir auch zweifelhaft
zu ſein, ob das Leben Beethovens wirklich
„Hunderttauſende von Geiſteskranken“ auf
wiege; aber dieſe Alternative ſteht ja gar nicht
zur Wahl. Vielmehr iſt der Fall Beetho
ven überhaupt kein fachlicher Ein
wand gegen die raſſenhygieniſccheSteriliſterung, er iſt vielmehr aus ge
fühlsmäßiger Abneigung gegen die Raſſen
hhgiene und zum Zweck der Hervorrufung
weiterer Abneigung bei dem unkritiſchen
Publikum an den Haaren herbeigezogen. So
gar in Amerika hat ein Autor von verwandter
Geiſtesart, der jüdiſche Anthropologe Boas,
mittels des angeblichen Falles Beethoven gegen
die Jaſfenhvgiene Stimmung zu machen verdern und damit eine Gefahr für die Kultur ſuch

Selbſt wenn übrigens Beethovens Vater
nach den Grundſätzen der Raſſenhygiene tat
ſächlich als für Steriliſation geeignet erſchie
nen wäre, ſo würde daraus immer noch
nichts gegen die ſoziale Berech
tigung de r raſſenhygieniſchen
Steriliſierung folgen. Es iſt ſehr be
zeichnend für die individualiſtiſche Einſtellung
mancher Zeitgenoſſen, daß ſie rückwärts
ſchauend immer wieder an Einzelfällen
hängen bleiben und dadurch den Blick für die
Zukunft und für das Ganze verlieren.

Nun iſt es aber Tatſache, daß ſchon heute
alljährlich Millionen Geburten abſichtlich ver
hindert werden; und wie wir ausführlich er
örtert haben, wird die abſichtliche Verhütung
leider in größerem Umfange von den über
durchſchnittlich Begabten ausgeübt. Jnfolge
deſſen bleiben natürlich auch zahlreiche hoch
begabte Menſchen und auch nicht wenige Genies
ungeboren. Ueber dieſe Tatſache kommen wir
nicht hinweg. Um ſo mehr haben wir
allen Grund, danach zu ſtreben
daß die Geburtenverhütung vor
wiegend die Minderwertigen be
trifft, und dazu iſt die Steriliſierung ein
geeignetes Mittel. Jndem dadurch der Lebens-
raum für Tüchtige erweitert wird, wird auch
zugleich die Wahrſcheinlichkeit der Geburt be
deutender Geiſter erhöht. Nicht die
Raſſenhygiene iſt alſo eine Ge
fahr für die Kultur, ſondern diekurzſichtige Anfeindung der
Raſſenhygienes iſt eine Kultür
gefahr!

AljredWeßner Ausſtellung in Halle

Anläßlich des 60. Geburtstages des r
lers veranſtalten in Halle der Halle
Kunſt verein und die Künſtlerſchaft a
dem Pflug gemeinſam eine Ausſtellung
die Werke Alfred Weßners aus den r z
dreißig Jahren enthält und einen on
über ſein geſamtes Schaffen darſtellt. vie
beſonderem Intereſſe dürften dabei auch
zwanzig Zeichnungen aus der n
mat Adolf Hitlers ſfein, die wen
dieſem Frühling in Braunau und Umge
gezeichnet hat.

d Dieſe An eng wird an S ihe,
em 27. Auguſt, vormiin den Räumen des Halleſchen Sunſrereins
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Aus Mitteldeutschlanck
Die Harzburger Jahrhundertfeier

Uraufführung des Huchſchen Feſtſpiels

Bad Harzburg. Den künſtleriſchen Höhe
punkt der Hundertjahrfeierlichkeiten in Bad

Harzburg bildete die Urxaufführung des Hun
dertjahr-Feſtſpiels durch das Braunſchweigiſche
Landestheater. Das Feſtſpiel baut ſich auf der
1000jährigen Geſchichte Bad Harzburgs auf
und läßt im Rahmen einer Szene zwiſchen
einem Doktor der Theologie und dem alten
Kaiſer Barbarvſſa, der mit ſeinem Gefolge auf
der alten Harzburg reſidiert, die Entwicklung

des Badevrtes und der Weltgeſchichte bis zur
Gründung des dritten Reiches an dem Zu
ſchauer in bunten Bildern vorüberziehen. Auf
vau und Faſſung ſind ſehr geſchickt und machen
es zu einem echten Harzburger Heimatfeſtſpiel.
Rudolf Hucch, der Autor des Feſtſpiels, wohnte
mit ſeiner Familie der Aufführung im Kur
theater bei und wurde zum Schluß auf das
herzlichſte gefeiert. Er hat das Feſtſpiel ſeiner
Heimatſtadt Harzburg zum Geſchenk gemacht.

Todesſtrafe in zuchthaus
umgewandelt

Stendal. Der preußiſche Miniſterpräſi
dent hat im Gnadenwege die gegen die land
wirtſchaftlichen Arbeiter Fritz Dehnert und
Adolf Brüning und gegen die Witwe Mar
garete Müller, geborene Brüning, vom

Schwurgericht in Stendal am 24. Februar 1933
verhängten Todesſtrafen in je zehnjährige

Zuchthausſtrafen umgewandelt.
In den Reichsdienſt berufen

Deſſau. Auf Vorſchlag des Rejchsſtatt
halters Loeper hat der Reichspräſident den
Rechtsanwalt Paul Siler. unter Ernennung
zum Regierungsrat in den Reichsdienſt be
rufen. Regierüngsrat Silex wird der Reichs
ſtatthalterſchaft Anhalt Braunſchweig zugeteilt
werden.
20 000 Mk. Reithszuſchuß für Anhalt

Deſſau. Von den vom Reichsarbeits-
miniſter zur Gewährung von Reichszuſchüſſen
für Jnſtandſetzungsarbeiten und Umbauten für
Wohn und Wirtſchaftsgebäude landwirtſchaft
licher Betriebe den Ländern überwieſenen
Mitteln im Betrage von insgeſamt 5 280 000
Mark entfallen auf Anhalt 20 000 Mark.

Prozeß gegen den früheren Bürger

meiſter e z
Calbe (Saale) Vor der Magdeburger
Korruptionskammer begann am Dienstag der

Prozeß gegen den früheren Exſten Bürger
meiſter von Calbe, Strobel, der wegen
ſeiner Schuldenmache rei im Volksmunde
auch den Namen „Borgemeiſter von
Calbe hatte. Mitangeklagt wegen Betrugs

in mehreren Fällen iſt ſeine Frau. Die Ver
handlung iſt auf mindeſtens zwei Tage be
rechnet. Es ſind rund 25 Zeugen geladen

worden. eDas Vergleichsverfahren der Larz
burger Bank

Bad Harzburg. Der Vergleich der Harz
burger Bank auf der Grundlage voller Aus

zahlung bei einem zweifährigen r Mo
ratorium iſt vom Gericht beſtätigt wor
den. Es haben 78 v. H. der Gläubiger mit 94

SA un

Motoradfahrer durch

v. H. der Geſamtſumme der Forderungen von
809 375 Mark zugeſtimm t. Das Verfahren
läuft bis zum 1. September 1936. Vom Reichs
wirtſchaftsminiſterium iſt ein Zu ſchuß von
220 000 Mark gegeben worden. z
Kind im Springbrunnen ertrunken

Blankenburg Karz). Das zwei-
jährige Söhnchen des Ortsgruppenführers
Edelehen fiel in das Baſſin des im Garten
des Grundſtückes befindlichen Springbrunnens
und erlitt einen Herzſchlag.
Wiederinbetriebnahme der Marien

hütte in Langelsheim
Gandersheim. Auf einer nationalſozialiſti

ſchen Kundgebung teilte Kreisleiter EdlerGan
dersheim mit, daß für die Wiederinbetrieb
nahme der Marienhütte in Langels heim
bereits Vorarbeiten eingeleitet ſeien.

Einzug der Gtandarte 27
in die neue Garniſon Halberſtadt.

Halberſtadt. Am Sonntag fand in Halber
ſtadt der feierliche Einzug der SA.
Standarte 27 ſtatt, die die Tradition der
ehemaligen Halberſtädter 27er trägt. Durch
die feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt
zogen fchon in den frühen Morgenſtunden

SS. Mannſchaften mit Muſik. um
ſich zu dem Propagandam arſch zu ſam

Das ſchwere Exploſtonsunglück

Die Arſache noch ungeklärt
Neuhaldensleben. Als Urſache des

furchtbaren Exploſionsunglücks in Alvensleben
wurde Waſſermangel der Lokomotive
feſtgeſtellt. Es konnte jedoch noch keine Klar
heit darüber herbeigeführt werden, ob hier ein
Verſehen des Heizers oder eine Ver
ſtopfung des Waſſerſtandglaſe s vor
liegt. Bei der Lokomobile handelt es ſich jeden
falls um eine ſehr alte Maſchine, die berefts
vor etwa 45 Jahren erbaut worden war. Das
Feuerblech iſt durch das Fehlen des Waſſers
glühend geworden, hat dem Druck t

e Semhies Kigt ehe ſaghtalten. Innen. und
würde hergusgeriſſen.

Der Keſſel wurde etwa 19 Meter weit
durch das Scheunentor geſchleudert, riß
von dem Dreſchkaſten die Räder ab und
durchſchlug die gegenüberliegende etwa
50 Zentimeter ſtarke Mauer in einem Um

kreis von etwa 2 Metern.
Das Dach der Scheune wurde durch den Luft
druck angehoben, einzelne Ziegel wurden 200
Meter weit fortgeſchleudert. Jn der Scheune
wurden Stroh und Getreide durch die umher
fliegenden glühenden Kohlen ſofort in Brand
geſetzt.

Zwei Kinder berfahren
Schönhauſen (Elbe). Als zwei auswärtige

das Dorf fuhren,

DAS GLüCK Vom
R o An von aus r78Hopyrioht 1082 b Albert Langen f. Georo Moller
Verieo G. m. b. i Männchen IſPrinted in Germany

meln, der zum Domplatz führte, wo Pfarrer
Sänger mittags einen Feldgottesdienſt ab
hielt. Nach der Andacht ſprach Oberbürger
meiſter Mertens im Namen von Stadt und
Bürgerſchaft. Es folgten weitere Anſprachen
von Polizeipräſident SchragmüllerMagdeburg als SA. Führer der
Grüppe Mitte, von Vertretern des Jnf.
Regts. 27 und des Reſ.Jnf.Regts. 27, des
Stahlhelm und des Vereins ehem. 27er.
Aus Halle war Oberführer Ernſt erſchienen

Standartenführer Blumſtein ſprach das
Schlußwort. Am Nachmittag und Abend wurde
im großen Stadtparkſaal durch feſtliche Ver
anſtaltungen der Einzug der Standarte ge
feiert, für die das Bürohaus des Gaswerks als
Aufenthaltsort eingerichtet iſt.

600 000 Mk. für Arbeitsbeſchaffung
Halberſtadt. Der Magiſtrat hat den Stadt

verordneten zwei bedeutungsvolle Vorlagen
vorgelegt, nach denen über 600 000 RM. für
Arbeitsbeſchaffung bewilligt werden
ſollen. Einmal handelt es ſich darum, die ſeit
Jahren zurückgeſtellten Jnſtandſe tz un g s
arbeiten an ſtädtiſchen Gebäuden,
vor allem am Rathaus und den Schulen, nach
zuholen, was rund 252 000 RM. erfordern

wird. Zum andern gilt es, die Kläranlage
zu ergänzen. Auf Grund der Vorſchläge der
Landwirtſchaftskammer ſoll eine neue Art der

errieſelung und der Verregnung derAbwäſſer eingeführt werden. Die Se hſuhrung
dieſes Planes wird 860 000 RM. erfordern.

3000 Mark Belohnung
Dobitſchen. Für die Ermittlung des

Brandſtifters, der das Feuer im Wohnhaus
des Landwirts und Schmiedemeiſters Florus
Erler anlegte, hat die Staatsanwaltſchatf 3000
Mark Belohnung ausgeſetzt.

in Alvensleben
Angeheure Verwüſtungen

ſprangen zwei Kinder beim Ueberqueren der
Straße in die Fahrzeuge. Das eine Kind,
ein vierjähriges Mädchen, wurde zu
Boden et und trug einen ſchweren
Schädelbruch davon. Das andere, ein
rer e Junge, wurde ebenfallserheblich verletzt. Beide wurden nach
Tangermünde ins Krankenhaus gebracht.

Kultusminiſter Ruſt am Donnerstag
in Eisleben

Eisleben Aus Ankaß der in Eisleben vom
i bis 27 Auguſt ſtattfindenden Lutherwoche
trifft der preußiſche Kultusminiſter Dr. Ru ſt

in Eisleben ein und hält etwa um 15 Uhr auf
der Wieſe eine Feſtanſprache.

Strombaudirektor zum Honorar-
Profeſſor ernannt

Magdeburg. Strombaudirektor Dr. Jng.
e. h. Zander, Magdeburg, iſt vom preußi
ſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung zum Honorarprofeſſor an
der Techniſchen Hochſchule in Hannover
ernannt worden.

Entlaſſen!
Berlin. Auf Grund derl s 2—4 des Geſetzes zur Wiederherſtellung es Berufsbeam

tentums vom 7. April 1988 entlaſſen oder in

e wurden:egierungsvizepräſident i. e. R. Co
in Merſeburg, Landrat i. e. R. r
früher in Halke, Regierun Srattag in Magdeburg. e Dre mit

Afrikantſches Intermezzo
Schönebeck (Elbe). Auf dem Bahnhof kames zwiſchen durchreiſenden Miene e

wüſten Prügele i. Die Algerier waren mit
ihren Familien aus B el gien gekommen und
wollten nach der Tſcheche t. In Schönebed
war ihnen das Reiſegeld ausgegan
gen, und darüber kam es zu Streitigkeiten. Da die Bahnbeamten unter den
Raufbrüdern nicht Ordnung ſchaffen konnten,
wurde die Polizei herbeigerufen, die die
Leute nach dem Polizeiamt ſchaffte. Bei der
Durchſuchung ſtellte ſich heraus, daß der
Führer der Kolonne doch noch Geld hatte. Die
Algerier wurden daher auf ihre Koſten wieder
zum Bahnhof gebracht und hier weiter ver
frachtet.

Bruchlandung eines Segelflugzeuges
Mansfeld. Das Segelflugzeug Mansfelder

Land“ mußte beim FreieslebenSchacht eine
Notlandun g vornehmen. Dabei wurde das
Flugzeug beſchädigt. Der Führer erlitt einige
Verſtauchungen.

Verhaftung von Sektenführern
Zangenberg bei Zeitz. Vor einiger Zeit war,

wie gemeldet den Führern der hieſigen Nieder
laſſung der Weißenberger Sekte, die ſich auch
Evangeliſchjohanniſche Kirche nennt, die
weitere Betätigung verboten worden, während
man das Schriftmaterial und verſchiedene Ge
räte beſchlagnahmt hatte. Kürzlich nun ver
ſuchten die Führer dieſer Sekte erneut, Ver
ammlungen abzuhalten. Daraufhin ſchritt
er Amtsvorſteher mit zwei Beamten ein und

verhaftete den Hauptführer, den Schweiger
Max Schubert, ſowie zwei Prediger und
eine Predigerin. Alle vier wurden mit einem
Auto ins Amtsgerichtsgefängnis nach Zeitz ge
bracht. Jhre Vernehmung ſoll am ontag
ſtattfinden worauf die Sektierer vor den
Schnellrichter kommen werden.

Wetterbericht
für den 24. Auguſt

Weiter kühl, weſtliche Winde, unbeſtändig.
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AurTEMTHAL

(24. Fortſetzung.)
Der Pfarrerin kamen die Tränen. Sie ſagte:

So ſorgt Gott für die Seinen Wie viele Ge
danken habe ich mir gemacht, wenn ich nachts
ſlaflos Tag! Da hat Gott für mich gedacht
Der Pfarrer nahm ſeine Frau an dem Arm

und führte ſie zu einem Bild des Gekreuzigten,
as da an der Wand ing. die beiden knie

und richteten ein Dankgebet an Gott.
Aber der Brief, den der Gönner des Pfar

Zers geſchrieben, hatte noch einen Nachſatz.
er war ganz bvertraulicher Natur. Der
farrer ſchwankte zuerſt, ob er ihn ſeiner Frau

mitteilen dürfe, aber dann bedachte er, daß ja
nn und Weib eines ſind und keine Geheimniſſe voreinander haben dürfen, und daß fein
önner in Wolfenbüttel als Geiſtlicher das

o auch wiſſe, ſeinen Brief alſo in der An
Zahme geſchrieben haben werde, daß auch die
e den alt erfahre. Der Nachſatz be

nagte folgendes

war da ein vornehmes Fräulein, das
E.

ſehr ſchön, ſehr klug und eine gute Chriſtin
war und von allen Leuten auf das höchſte ver
ter Der Herr Geheimrat, welcher
ge eſchicke des Herzogtums keitete, wollte ſie
ntert dem Tod ſeiner Frau, die ihn allein
zu drei Unerzogenen Kindern zurückgelaſſen,
geſagt Gattin machen. Das Fräulein hatte
ne r ſie wolle eine Reiſe an den Harz unter
e en um den ſchönen Frühling zu geniean und zunächſt zur Staufenburg zu gehen.

treue atte ihr der Herr Geheimrat ſeinen
verlaſ Diener mitgegeben, auf den er ſich ganz

n n konnte. Der Herr Geheimrat war ja
de pohl ein reifer Mann und dachte ſich,

ein junges Ding ſo allerhand Vorſtel

lungen im Kopfe hat, denen ein vernünftiger
Mann nachgeben muß, wenn er ſeine Abſichten
erreichen will, nur daß er alles ſo einrichtet,
daß dem jungen Ding kein Schaden geſchehen
kann. Dieſer Diener gab nun immer geheime
Nachricht nach Wolfenbüttel, ſo daß der Herr
Geheimrat wohl beruhigt wurde, aber da er
des Schreibens nicht ſo recht kundig war, ſo
waren ſeine Mitteilungen immer nur recht
kurz. Nun wollte der Herr Geheimrat gern
eine ausführliche m en über das Er
gehen des Fräuleins haben; und ſo ließ er
denn den Pfarrer bikten, einmal nach der
Staufenburg zu nen. dort Erkundigungen
einzuziehen und dem Herrn Geheimrat zu
ſchreiben

„Das iſt unſer Fräulein“, ſagte der Pfar
rer; „und ich kann gleich meinen ſchuldigenBrief aufſetzen und thun dem Boten mitgeben,

der inzwiſchen in der Küche wartet. Da muß
ich dich nun bitten, mich allein zu laſſen, denn
der Brief will wohlüberlegt ſein.“

Die Pfarerin ſagte ihm: will mich
nicht in deine Sachen miſchen, a
dir, nichts von der Wünſchelrute zu ſchreiben.
Du weißt nicht, wie der Herr Geheimrat über
ſolche Dinge denkt, und auch viele Geiſtliche
denken ja über die Rute anders als du. Des
halb kannſt du das ruhig mit Stillſchweigen
übergehen. Und ſonſt kannſt du das Fräulein
doch nur loben.“

Das ſchien dem Pfarrer nun richtig zu
ſein, und nachdem ſeine Frau gegangen, ſetzte
er einen Brief an ſeinen Gönner auf und
dankte für die Gabe, welche er vermittelt für
welche er den Dank außerdem auch noch den
Herren Herzögen ſagen wollte, und dann kam

er ich rate

er auf das Fräulein zu ſprechen, erzählte,
daß ſie in ſeinem eigenen Haus herberge, und
berichtete, daß ſie geſund ſei und heiter, und
daß er viele Geſpräche mit ihr führe, und ſo
berichtete er, was ihm zu berichten wichtig
ſchien. Den Brief faltete er und ſiegelte ihn,
und dann ging er zur Küche hinunter, wo
der Bote wartete, und übergab dem den Brief
mit einem kleinen Silberſtück als Trinkgeld.

Dieſes geſchah, während das Fräulein das
lange Geſpräch mit Leibnitz hatte. Als ſie ſich
von Leibnitz getrennt und wieder zum Pfarr
haus gekommen war, da war der Bote ſchon
wieder abgeritten.

Aber nun war es, daß der Junker Thilo
ſie zu dem beſprochenen Ritt nach Gittelde
abholte. Sie berichtete den Pfarrersleuten über
die Abſicht, indeſſen der Knecht das Pferd
ſattelte, und dann ritten die beiden los, hin
ter ſich wieder den ſteif und ernſt auf dem
Pferd ſitzenden Diener mit dem lang flattern
den Schnurrbart.

Nun war es wieder ein ſchöner Frühlings
tag, die Bäume blühten, und der atte war
blau mit einigen kleinen weißen Wölkchen, die
Winterſaat ſtand ſpannenhoch und wellte ſich
leicht im friſchen Frühlingshauch, und die
Sommerſaagt ſpitzte ſchon. „Mit allen meinen
Sinnen nehme ich das auf“, rief das Fräulein
glücklich. „Wie ſchön iſt das alles“. Thilo ſah
ſie verwundert an, dann ſtimmte er ihr bei;
und ſo gingen denn die Pferde im Schritt
und trabten, und des Fräuleins Wangen röte
ten ſich in der friſchen Frühlingsluft, und ihre

ugen blitzten.
Thilo hatte ihr geſtern in ſeines Herzens

Fröhlichkeit zwar unbedacht geſagt, er wolle
ſie zu ſeiner Braut bringen; aber nun war
ihm inzwiſchen klar getworden, daß da doch
eine dumme Lage entſtehen konnte, wenn er
mit der Fremden bei ſeiner Braut ankam,
denn er hatte doch kein reines Gewiſſen.

So war er etwas beklommen, während er
neben dem Mädchen herritt; hätte er als ein
dritter ſich und das ſchöne Mädchen ſehen
können, ſo wäre er wohl noch beklommener ge
worden, denn er hatte wohl ein gutmütiges,
offenes Geſicht und eine kräftig gedrungene

Geſtalt, aber das Fräulein war ſchlank und
biegſam mit großen kornblumenblauen Augen,
wie ein fremdes Weſen in dieſer Welt, in
die er ſelber durchaus hineingehörte. Das
Fräulein ſpürte ſeine Verfaſſung, und viß ſich
auf die Unterlippe, um nicht über den guten
Thilo zu lachen; aber in ihrer Luſtigkeit ver
langte ſie nun von ihm, daß er ihr feine Braut
beſchreibe. Sie fragte: „Sieht ſie aus wie ich?
Iſt ſie größer? Iſt ſie kleiner? Wie ſind die
Augen und ihr Bei Thilo tauchten
hinken in weiter Ferne wieder die unheimlich
verliebten Gedanken auf, die er mit Anſtren
gung verſcheuchen mußte, denn nunmehr wurde
ihm auch ihre Lächerlichkeit klar. Aber da ihn
das Fräulein nun ſo genau fragte, da mußte
er ſich das Bild ſeiner Braut recht lebendig
vorſtellen, um die Fragen beantworten zu kön
nen. und das ging ſchwer, denn die lebendige
Gegenwart des reizenden fremden Mädchens
ſchob immer vor das Bild. So kam es
denn, daß er aus Verlegenheit zu ſchwitzen be
gann, und das Fräulein, welches alles wohl
merkte, fragte ihn mit geſpielter Beſorgnis,
ob er ſich vielleicht nicht wohl fühle, und ob
ihn das Reiten ettva anſtrenge.

Nun waren ſie ſchon über Seeſen hinaus.
Da lag Mönchshof, und da lag auch die Stau
fenburg. Das Fräulein hob den Arm und
winkte mit der Hand hinauf. Da rief ſie
plötzlich erſchrocken: „Der Sattel rutſcht.“ Das
gute Pferd ſtand ſtill, ſie glitt geſchickt vom
Sattel zur Erde.

Thilo und der Knecht ſprangen zur Hilfe
Die unge an der Schnalle des Bauchriemens
hatte ſich verbogen und war dadurch aus dem
Loch herausgeglitten. Der Knecht machte ſich
am Zeug zu ſchaffen, der Junker hielt die drei
Pferde, und das Fräulein ſah der Tätigkeit
des Knechtes zu.

Da ging barfüßig eine junge Magd vorbei
und betrachtete neugierig dei Gruppe. Als ſie
vorübergegangen war, begann ſie plötzlich zu
laufen. Sie lief nach Gittelde hinein, ſtürmte
zu dem Fräulein Koch ins Haus und rief im
Flur: „Fräulein Koch, Fräulein Koch, derJuntker Thilo kommt, er bringt eine wunder
ſchöne Dame mit.“

e
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Bitterfeld Stocdt nd Creis
gellenverſammlung

Bitterfeld. Die letzte Zellenverſammlung
der Zelle Anhalt brachte nach der Erledigung
verſchiedener geſchäftlichen Fragen und der
Verleſung einer Reihe von parteiamtlichen
Bekanntmachungen den Vortrag des Pg. Hans
Rupprecht über die Zeit ſeiner Ausbildung
auf der Führerſchule Wernigerode.

Alles was dazu gehört aus einem SA.
Mann einen Führer zu machen, das wurde
den jungen Kameraden dort beigebracht.

Manchmal war der Dienſt recht hart, da
konnte ſich oft wirkliche Kameradſchaftlichkeit
eigen, die alles erleichtert. Aber bald hattenc die Körper an die Strapazen gewöhnt,

und nur mit einem lachenden, und einem wei
nenden Auge trennten ſich nach Beendigung
des Lehrganges die Kameraden.

Unter der Führung des Leiters der Schule,
Gruppenführer Späing, der ſelbſt ein
alter Kämpfer iſt und mit Leo Schlageter

am Ruhrkampf teilgenommen hat,
hatten ſie ſich wirklich als Soldaten gefühlt.
Morgens um 5 Uhr wurde zum Wecken ge
blaſen, dann wechſelten in bunter Folge Ge
ländeſport und theoretiſcher Unterricht mitein
ander ab. Die Sonnenwendfeier erlebten die
Kameraden auf dem Brocken, den ſie von
Wernigerode aus in feldmarſchmäßiger
Ausrüſtung erſtiegen. Nach ihrer Rückkehr
fanden ſie in der Schule Beſuch vor; das Ver
bot der SPD. war inzwiſchen ergangen und
als Folge deſſen hatte man 80 Häftlinge
Bonzen und Bönzlein darunter auch den
zweiten r von Wernigerode,eingeliefert, die ſich nun hie und da nützlich
machen mußten.

Jn launiger Weiſe verſtand Pg. Rupp
recht zu ſchildern, wie am erſten Morgen die
Schutzhäftlinge Ehrenbezeugungen übten und
das HorſtWeſſelLied erlernten.

Der Zellenwart Pg. Faſtenrath verlas
noch einen intereſſanten Artikel aus dem
„VB.“: „Achproſchen und Cochumen“
(Einbrecher und Diebe), der die Zukunft der
jüdiſchen Gauner aus drei Jahrhunderten behandelt und zeigt,

wie die polniſcher Zuwanderer ein „wert
voller Zuwachs“ zur deutſchem Verbrecher

welt wurden.
Ein dreifaches SiegHeil auf unſerer Führer
bildete den Abſchluß des Abends. Bei gemein
ſam geſungenen Sturm und Kampfliedern
blieben die Pgg., die faſt alle im Braunhemd
erſchienen waren, mit ihren Frauen noch ge
mütlich zuſammen.

Lebensmüde

Bitterfeld. Am ſogenannten „Toten
Häuschen“ auf der Bitterfelder-
Berliner Strecke ließ ſich am MontagAbend, gegen 8 Uhr, eine 19jährige aus
Wolfen ſtammende Hausangeſtellte vom D
Zug überfahren. Sie hat einen Brief hinter
daſſen, in dem ſie mitteilt, daß ſie den Freitod
gewählt hat.

Falſcher GA.-Mann feſtgenommen
Bitterfeld. Jn Gröbern wurde vomLandjäger ein Mann in SA. Uniform feſt

genommen. Es ſtellte ſich heraus, daß der
Mann der SA. überhaupt nicht angehört. Er
kam aus Swinemünde, wo er einem Landwirt
ein Fahrrad geſtohlen hatte.

Waffenfunde
Thalheim b. Bitterfeld. Zur Zeit wird der

Gänſeteich durch Arbeitsloſe des Dorfes ge
ſäubert Dabei wurden bisher eine Handgrangte,
mehrere Rahmen deutſcher und einige Stücke
ruſſiſcher Jnfanteriemunition gefunden. Der
Beſchaffenheit nach ſtammt alles aus den Ta
gen des KappPutſches.

Feſtnahme
Thalheim b. Bitterfeld. Auf Veranlaſſung
der Behörde wurde der Arbeiter Nawrat
durch den zuſtändigen Landjägerbeamten am
Sonntag feſtgenommen und einſtweilen nach
Zſchern dorf gebracht.

Gartenfeſt des Vaterländiſchen
Frauenvereins

Pouch. Einen vollen Erfolg hatte wieder
die Gartenfeſtveranſtaltung des Vaterländi
ſchen Frauenvereins im hieſigen ſchönen
Schloßpark der Gräfin zu Solms
Baroneß von der Lanken und Frl.
Marek hatten ſich
durch Einüben von Reigen, Volkstänzen

und die Aufſtellung eines wunderſchönen
Erntefeſtzuges

der Kleinſten viel Beifall erworben. Am
Kaffee, Kuchen Eis, Bowle und Würfel
ſtänden wurde fleißig gekauft, ſo daß am
Abend alles ausverkauft“ war. Der
Reinertrag iſt für die hieſige Schweſternſtation
und den Kindergarten beſtimmt. Auch von
Bitterfeld war r rak Beſuch zu ver
ren u. a. war Landrat Pg. Habild er
chienen.

Zuſammenſtoß
Gräfenhainichen. Zwiſchen einem Radfahrer

und einem Motorrad mit Beiwagen ereignete
ſich in der Dämmerſtunde vor der „Guten
Huelle“ ein Zuſammenſtoß. Der Radfahrer
wurde nur leicht geſtreift und kam zu Fall
ohne Schaden zu nehmen. Beide Fahrzeuge
konnten ihre Fahrt fortſetzen.

Dankſchreiben des Reichskanzlers
Gräfenhainichen. Bezugnehmend auf

die Verleihung des Ehrenbürgerrechtes hat
unſer Volkskanzler Adolf Hitler an den
Magiſtrat Gräfenhainichen ein eigenhändig
unterzeichnetes Schreiben mit folgendem Jn
halt geſandt:

„Die Verleihung des Ehrenbürgerrechts
von Gräfenhainichen erfüllt mich mit auf
richtiger Freude.

Jch nehme die Ehrenbürgerſchaft an und
bitte, dem Magiſtrat und der Stadtverord-
netenverſammlung meinen ergebenſten Dank
ſowie meine beſten Glückwünſche für das
Blühen und Gedeihen von Gräfenhainichen
ausſprechen zu dürfen.

Mit deutſchem Gruß!
Adolf Hitler.“

Straßenſperrungen
J. Landesbauamt Halle: Provinzialſtraße

Köthen Landsberg Leipzig: Sperrung für
den Motorverkehr von Kilometer 0,450 bis
Kilometer 1,5. Umleitung: RoitzſchgenDüringsdorf- Landsberg Prodin
zialſtraße Gräfenhainichen Dühen: Vollſper
rung von Kilometer 1,0000 bis Kilometer 6,365.
Umleitung: Gräfenhainichen Gröbern--Goſ
ſa-Schlaitz Mühlbeck Pouch Roſa
Schwemſal Schköna Hohenlubaſt. Provin
zialſtraße Düben Wittenberg: Die Sperrun
gen auf dieſer Straße werden vorausſichtlich
in Kürze aufgehoben werden durch eine Um
leitung Tornau Schwemſal--Düben.i. Landesbauamt Eisleben: Provinzialſtr.
Berga- Breitenſtein: Sperrung der Stelle bei
Kilometer 2,0 (zwilchen Berga und Uftrungen)
für Fahrzeuge über 7,5 Tonnen. eſamt

Umleitung für ſchwere Fahrzeuge: Berga-
Urbach Buchholz StempedaRottleberode

Uftrungen. Vollſperrung von Kilometer
8,740 bis Kilometer 18,6 (zwiſchen Rottlebe
rode und Stolberg vom 21. Auguſt bis zum
16. September 19338. Umleitung: Uftrungen-—
Schwenda-Stolberg.

III. Landesbauamt Mühlhanſen: Provinzial
ſtraße Nordhauſen Nixel: a) Vollſperrung
von Kilometer 8,700 bis Kilometer 9,250 vom
28. September bis 7. Oktober 1933. b) Voll
ſperrung von Kilometer 11,680 bis Kilometer
14,800 vom 7. Auguſt bis 27. September 1933.
c) Vollſperrung von Kilometer 18,00 bis Kilo
meter 15,400 vom 7. Auguſt bis 27. September
1933. Vollſperrung von Kilometer 16,200
bis Kilometer 17,100 vom 7. Auguſt bis
27. September 1938. Umleitung zu a) Flo
richsmühle Haferungen Tr BrückeProvinzialſtraße. Umleitung zu b) bis d):
Günzerode Liebenrode Tettenborn
Nixei. Fernverkehrsſtraße Nr. 4 Nordhauſen
Rotheſükte: 5 Silber von Kilometer
Rotheſfütte: a) Vollſperrung von Kilometer
18,410 bis Kilometer 20,600 bis zum 26. Aug.
1983. Umleitungen ſind genügend gekenn
eichnet. Zu r Umleitung: Niederſachsweren Appenrode Werna Sül r S

Jägerfleck. Provinzialſtraße Mühlhauſen
Wanfried: Vollſperrung von Kilometer 7,2 bis
Kilometer 10,2 bis 7. September 1933. Um-
leitungen: Mühlhauſen Heyerode Die-
dorf und Eigenrieden Struth Eicken
riede Hollenbach Mühlhauſen.

IV. Landesbauamt Wittenberg Fernver-kehrsſtraße 101: Sperrung zwiſchen Hergberg

und Langennaundorf bis auf weiteres. Um
leitung: Langennaundorf UebigauFalkenberg
Herzberg. Fernverkehrsſtraße 87: Vollſperrung
zwiſchen Schlieben und Hohenbucko vom 24. Au
guſt 1983 bis auf weiteres. Umleitung: Schlie
ben Frankenhain StechauHillmersdorfHohen

gewicht vom 21. Auguſt bis 30. September 1988. bucko.

Veugeſtaltung des Deutſchen Rechtes
Tagung der Wirtſchaftsleiter Ortsgruppe BitterfeldZſchornewitz.

Bitterfeld. Auf der im Hotel
„Kaiſerhof“, Bitterfeld, abgehaltenen gut
beſuchten Verſammlung ſprach der Gaugeſchäfts-
führer des Gaues Sachſen- Thüringen
der Vela, Dr. Hoch-Dresden, über die
Eingliederung der Velg in die Front des
Deutſchen Rechtes und die den Wirt
ſchaftsleitern hiermit geſtellten Aufgaben

Grundlegend für die weitere Tätigkeit der
zum Reichsverband der Wirtſchaftsleiter
umgebildeten Vela iſt der Brief des
Reichskanzlers vom 30. Mai 1933, in dem
die Vela der unter Führung des Bundes
Nativnalſozialiſtiſcher Deutſcher Juriſten
ſtehenden Front des Deutſchens Rechtes ein

gegliedert wird.
Hiermit wird ihr die Aufgabe geſtellt, im Ver
ein mit dem BNSD J. mitzuwirken an der
Neugeſtaltung des Deutſchen Rechtes, in
Sonderheit des Wirtſchafts, Arbeits
rechtes uſw. Dieſe Aufgabe ſoll durch Bil
dung von Fachgruppen, Arbeitsausſchüſſen mit

tunlichſter Beſchleunigung in Angriff genom
men werden. Die neuen Satzungen der Vela
ſind am 6. Auguſt in Berlin feſtgelegt worden.

Der Gaugeſchäftsführer des BNSDJ.,
Herr Referendar Kropf, Halle, betonte den
Wert der Zugehörigkeit der Vela zur Rechts
front, da hierdurch die praktiſchen Erfahrungen
der Wirtſchaftsleiter den Juriſten zurSchaffung eines lebensvollen und volks
verbundenen Rechtes zur Verfügung geſtellt
werden.

Der Führer hat die Eingliederung der
Vela in die Rechtsfront eindentig an
geordnet. Hieraus ergibt ſich für die Vela
die Pflicht, alle Wirtſchaftsleiter in ihre

Reihen zu organiſieren.
Durch den Beitritt zur Vela und damit zur
Rechtsfront iſt dem Organiſationswunſch des
Kanglers voll Rechnung etragen, ſo daß keine
Veranlaſſung vorliegt, daß Vela Mitglieder
irgendwelchen Organiſationen außerhalb der
Rechtsfront anzugehören brauchen.

Braune Meſſe in Bitterfeld
vom 10.- 17. Geptember 1955

GSthaffendes Volk
Lange Jahre war in Deutſchland eine Ent

fremdung zwiſchen den Ständen und Schichten
der Bevölkerung. Beſonders aber war die Ent
fremdung bei den Mittelſtändlern zu merken,
es war ſoweit gekommen, daß meiſt kein Beruf
die Arbeit des andere kannte und jeder Stand
ſich dem anderen gegenüber etwas Beſſeres
dünkte.

Um das Bewußtſein engſter und ſchickſals
bedingter Zuſammengehörigkeit zu ver
tiefen und für immer im Volk zu ver
ankern, hat man als Mittler die Braunen

Meſſen ins Leben gerufen.

Die „Braunen Meſſen“ ſchaffen Ar
beit. Alle Handwerker werden in den nächſten
Tagen in Tätigkeit treten, bald wird ein
reges Leben in allen Hallen und auf der Feſt
wieſe ſein. Schon rein äußerlich iſt man be
ſtrebt, dem Ganzen einen freundlichen, zum
Einkehren verlockenden Anſtrich zu geben.

Die impoſante Eingangspforte zum Ehren-
hof wird in gemeinnütziger Weiſe vom Zim
mermeiſter Hammer, Bitterfeld der
„Braunen Meſſe“ geſtiftet. Auch die Maler
arbeiten dieſer Eingangspforte hat der Maler
meiſter Paul H. Fiſcher in gemeinnütziger
Weiſe übernommen. Dank ſei ihnen ſchon
heute gewiß. Wie groß das Jntereſſe an der
Bitterfelder „Braunen Meſſe iſt,
beweiſt auch die Opferfreudigkeit der hieſigen
Jnduſtrie. Herr Prof. Dr. Curſchmann von
der J. G. Farben-Jnduſtrie A.G. hat

Gorgt für richtige
Endlich hat die Erkenntnis freie

Bahn, daß die wirtſchaftliche Freiheit
Deutſchlands niemals ohne die deutſche
Landwirtſchaft errungen und dauernd
geſichert werden kann. Ein Volk, das
nicht imſtande iſt, ſich aus den Produk-
ten des eigenen Landes zu ernähren, iſt
niemals unabhängig in ſeinen Ent
ſchlüſſen und in ſeinem Handeln. Heute,
wo die Wirtſchaftspolitik darauf abge
ſtellt iſt, das deutſche Volk aus eigener
Scholle zu ernähren, ſollten Gutsbeſitzer
und Bauern, Gärtner und Siedler ihrer
nationalen Pflicht genügen und aus
dem Boden das denkbar Mögliche
herauszuholen verſuchen.

ſich bereit erboten, die ganze „Braune
Meſſe“ im vollen Betrieb zu filmen. Dieſer
Großfilm ſoll im ganzen Kreiſe Bitterfeld
zur Vorführung gelangen, fürwahr für jeden
Ausſteller eine gute Reklame. Der Magiſtrat
hat uns freundlicherweiſe die Räumlichkeiten,
in denen ſich das MeſſeBüro (Röhrenſtraße 2,
Binnengärtenhäuſer) befindet, koſtenlos zur
Verfügung geſtellt.

Auch Kreiskampfbundführer
Bitterfeld,der örtliche Leiter der „Braunen Meſſe“,

iſt eifrig bemüht, für Volksbeluſtigungen,
beſonders für die Jugend, zu ſorgen.

Jmmermehr reihen ſich die Vorarbeiten zu
einem Ganzen an. Herr Emil Koch, Kreis
leiter des Reichseinheitsverbandes des deut
ſchen Gaſtſtättengewerbes, Bitterfeld, iſt
ebenfalls bemüht, die gaſtronomiſchen Betriebe
zu organiſieren. Auch die Jmker werden auf
der „Braunen Meſſe“ vertreten ſein.

Alles wetteifert, um an dem nationalen
wirtſchaftlichen Aufbau mitzuhelfen,

und ſo wird der Gedanke, den einſt ein Adolf
Hitler vor vielen Jahren feſtgelegt hat, in
Erfüllung gehen.

Jmmer war bei uns am Anfang die Tat,
Großes iſt bei uns ſchon immer geleiſtet
worden. Mit Mut und Pflichtgefühl

müſſen wir alle an die Arbeit gehen.
Die „Braune Meſſe“ ſoll und muß Zeugnis
davon ablegen, daß ſie imſtande iſt, Hervor
ragendes zu leiſten, zum Wohle ſeiner Mit

Stumpf,

bürger.

Düngerbeſchaffung
Selbſtredend darf dies nicht durch ſinnloſe,

koſtſpielige Jntenſivierung, ſondern nur auf
dem Wege ſorgfältigſter Berechnung mit ge
ringem Aufwand an Mitteln geſchehen. Die
Geſtehungskoſten müſſen geſenkk, die Erträge
geſteigert werden! Alle Ausgaben, die nicht
in kurzer Zeit eine Erhöhung der Einnahmen
bringen, ſind zu unterlaſſen. Dagegen darf
man ſolche Ausgaben, die mit Sicherheit ſich
raſch verzinſen, nicht aus der Koſtenberechnung
ſtreichen.

Zu dieſer Art gehört in erſter Linie die
immer wiederkehrende Beſchaffung des

notwendigen Düngers.
An dieſem wichtigen Betriebsmittel Abſtriche
vorzunehmen, wäre grundverkehrt. Bedenkt

man, daß der ſaatfertige Acker ſowieſomit allerlei recht erheblichen Koſten al
iſt, ſo ſollte man es keinesfalls verſäume

i dieſe n e werdenaſſen, zumal ſie es doch zweifellos iſt, die etVollernte erſt garantiert. t W
Höchſtens 10 Prozent aller anderen Auf
wendungen beträgt die Kunſtdüngergabe!

Damit dieſe Aufwendung auch den gewünſch
ten Erfolg zeitigt, gilt es, in Anbetracht der
Ernteſteigerungs und Qualitätsbeftrebungen
dem lebensnotwendigen Düngungsfaktor
Phosphorſäure ſein beſonderes Augen
merk zu ſchenken. Nach einwandfreien Feſt
ſtellungen ſind 70 Prozent aller unſerer Vöden
phosphorſäurearm, was gebieteriſch fordert
dieſen Nährſtoff bei den Düngungsmaßnahmen
mehr als bisher in den Vordergrund zu rücken,
Dabei iſt es von der allergrößten Bedeutung
in welcher Form man die faſt immer fehlende
Phosphorſäure ſeinem Boden, beziehungsweiſe
ſeinen Pflanzen zuführt.

Da der Landwirt in der heutigen Zeit
keineswegs auf lange Sicht ſein Geld ent
behren kann, muß er in jedem Falle auf
eine ſofortige Wirkung ſeiner Dünger

gaben bedacht ſein.
Jm Gegenſatz zu allen anderen Phos
phorſäuredüngern erfüllt dieſe grund
legende Forderung nur das Superphos
phat, was dur ſeine Waſſerlöslichkeit be
dingt iſt. Sowie das Superphosphat mit dem
Erdreich vermengt iſt, beginnt ſeine Wirkung
und ſteht ſomit ſofort den Pflanzen zur Ver
fügung. Mit Leichtigkeit und ohne großen
Energieauftwand können ſich die Kulturen die
Phosphorſäure im Superphosphat nutzbar
machen, was im Gefolge hat, daß das Ge
deihen und Wachſen von Anfang an beſonders
freudig iſt. Dieſer Vorteil ſpringt vornehm
lich bei den Winterſaaten ins Auge!

Die wertvolle Eigenſchaft der Waſſerlöslich
keit geſtattet weiterhin, daß man das Su
perphosphat ohne Bedenken mit gleichem
Nutzeffekt zu jeder Jahreszeit verabreichen
kann, ohne daß eine Auswaſchung zu befürch
ten iſt. Dadurch iſt, vorausgeſetzt, daß man
auch die anderen Nährſtoffe zur Genüge gibt,
die Phosphorſäurewirkung eine
gleichmäßige und anhaltende und der Erfolg
ein durchſchlagender.
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Gewinnauszug

5. Klaſſe 41. PreußiſchSüddentſche
(267. Preuß.) Staats- Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

12. Ziehungstag 22. Auguſt 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen e
4 Gewinne zu 10000 M. 126590 160861

10 Gewinne zu 5000 M. 118637 149919 160088
202808 351793

14 Gewinne zu 3000 M. 41193 128319 166955
195067 258607 350487 364963

0 8659 19189 25442 49059

382486 386354
1

52117 54075 66165 6821
94528 96697 112535 1
123043 123873 127022
155131 15 157991
168502 172215225948 242432261207 265811282368 288059310772 333380360163 378030 378821 385769
397524178 Gewinne zu 500 M. 296 1840 8697
17867 38746 38752 48113 63484 71754
78227 78835 96957 97650 98757 101495
115476 115745 117344 125636 12
131578 132574 136078 138395
157918 161106 1831520 188582
202585 205874 207812 203445
219384 221176 227033 230586
249498 250651 255880 258950
270332 271391 271443 271699

281710 285791315802
334449

9

135526
160115
192547
250036
275009
294275
340159 357571

392480

283283
323305
342437

277251
305896
333718
354287 359355 365959 366014
373863 376850 385811 386153 391246
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
6 Gewinne zu 10000 M. 24482 80070 377605
S Gewinne zu 5000 M. 86159 93484 3892884

20 Gewinne zu 3000 M. 18520 22001 87618
166072 220828 260357 308656 356443 3624656

3261 08
343171

383895S Gewinne zu 2000 M. 8602 12012 44467 8837
67858. 70947 72986 129200 154282 1144537 146511 157744 182801 187278 19777
201353 204173 241246 272981 278276 3117
313698 333932 354741 359557 388853 o72 Gewinne zu 1000 i. ſ3482, 29504 46028
72918 80295 101864 111881 113689 114188749 205334 21464

e e307207 30323520 32584 334364

128868 141625 156985
230325 233767 239240
275455 280738 304685
31582

27498
17202 25225 33890
5 142984 48730 53268 54707 55330 30448

84446 85301 86387 96307 101357 10529 1971
25138 130962 131487 143016112720 1

146532 148213 149059 158800
195545 196825179139 190481

226710 254600 261130 263263
296790 307712 310179 311380

325714 326201321364 324761
366877 371263339228 351942
392154 394316379344 385765 396516

2 Prämien zuJm Gewinnrade verblieben: Ge
je 500000 und 100 Prämien zu je 8000. 2
winne zu je 500000, 2 zu je 3 2
200000, 2 zu je 100000, 2 zu je 75000,
50000, 22 zu je 25000, 122 zu je 10000
je 5060, 558 zu je 3000, 1676 zu fe 2000 n
zu ie 19

Reſtaatl. Lotterie Einnehmel,

Halle
egümmel, Leipsiger Str. 10 Künſttes, Heiſtſtrave e

ße Steinſtr. 14 da Leipoiger SShalge, Brüderſtraße s
v. Gchese, L. Wuch. Str. 28

Rogge, Waiſenhausring 1
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